




NACHRICHTEN DER NIEDERSACHSISCHEN
VERMES SUN GS- UND KATASTERVER§TALTUN G
ERSCHEINEN VIERMAL JAHRLICH PREIS 1,- DM POSTYERLACSORT HANNOVER

Nr. 4 Hannover - Oktober 1972 22. lahrgang

Einsendungea an Verwaltungsßt Kaspereit, 3 Haanover, l.avesallee 6 (Nieden. Mlnlsterium des Innern)

I N HALT

EDV - Buchnachweis Liegenschaftskataster

WO LTE R

NOWAK

Die niedersächsische Lösung der automatisierten
Katasterbuchführung - Entwicklung und Betrieb - 190

Der Buchnachweis des Liegenschaftskatasters in
Niedersachsen auf Großspeichern und seine Be-

nutzung mit Hilfe von Gebrauchsausfertigungen
und Datenverarbeitung 216

SCHLEHUBER Vom automatisierten Liegenschaftskataster zur
Grundstücksdatenbank 246

Die Artikel stellen nidrt unbeding die von der Niedersächsisöen
Katasterverwaltung vertretene Meinung dar.

Hemusgeber: Der Niedersäösisdre Minister des Innem, Refemt Vemessungs- und Katasterwesen,
3 Hannover, l:vesallee 6

Vemntwortlidr für den Inhalt: Verualtungsrat Kaspereit, 3 Hmnover, Lavesallee 6
Drud< u. Vertrieb: Nieders. Landesvemaltungsamt - landesvemessung - 3 Hannover, Wamb üenkamp 2



Die niedersädrsische Lösung der automatisierten Kataster-
budrftihrung - Entwiddung und Betrieb -

Von Vermessungsoberrat Dipl.-lng. \7o I t e r,
Nds. Landesverwaltungsamt - Landesvermessung -, Hannover

Gliederung

1. Elnftihrung

2. Die Vorstufen
2.1. Die 1. Version

2.2. Die 2. Version

3. Die Lösung der C,egenwart (die 3. Version)

3.1. Die Konzipierung des Systems

3.2. Besdrreibung des Systems

3.2.1. Der Ablauf der Fortführung

3.2.1.1. Die Aufstellung der Fortführungsnad'rweise

3.2.1.2. Die Datenerfassung

3.2.1.3. Die Programmfolge für die Fortführung

?.2.1.4. Die Fortführungsmitteilung
?.2.1 .5. Die Behandlung fehlerhafter Fortführungsfälle

3.2.2. Der Ablauf der Umstellung

3.2.2.1. Die Vorbereitung der herkömmlidr geführten Katasterüüdrer

?.2.2.2. Die Datenerfassung

?.2.2.3. Die Programmfolge für die Umstellung

3.2.3. Sonderthemen

3.2.3.1 . Der Katalo g der Fortf ü,hrungsf alltypen im Budrnadrweis-EDV

?.2.3.2. Die Datensidrerung und die Speidrerreorganisation

3.2.?.3. Der Nadrweis der Flurstüd<shistorie

3.2.3.4. Der Jahresabsdrluß
3.2.3.5. VollständigerKatalog der zum System gehörigen Programme

3.3.. Der personelle Aufwand für Analyse und Programmierung

3.4. Der Aufwand für den praktisdren Betrieb

3.4.1. Datenerfassung für die Umstellung

3.4.2. Masdrinenkapazität

4. Die niedersädrsisdre Lösung im übergeordneten Rahmen

190



1. Einführung

lmZuge der Erprobung und Einführung neuer Tedrniken und Arbeitsverfahren in
der Niedersädrsisdren Vermessungs- und Katasterverwaltung tauchte in den 50er

Jahren der Gedanke auf, die Führung des Budrnadrweises des Liegensdraftskata-
sters zu modernisieren und die damals in den Anfängen stehende, aber bereits für
die geodätisdren Beredrnungen eingeführte Computertechnik audr für die Verwal'
tung des Katasterbudrwerkes nutzbar zu madren.

In konsequenter Verfolgung dieses Gedankens wurde von 1959 bis heute über zwei
Vorstufen ein leistungsfähiges Programmsystem für einen auf elektronisdren Daten-
verarbeitungsanlagen geführten Bud'rnadrweis des Liegensd-raftskatasters (Budrnadr-
weis-EDV) entwid<elt, das nun auf breiter Basis in die Praxis eingeführt wird.

2. Die Vorstufen

2.1 . D ie 1. Version
Im Jahre 1959 wurde das Katasteramt Hannover beauftragt, in einem Versudr zu
klären, ob der ins Auge gefaßte \[eg tedrnisch gangbar und wirtsdraftlidr sinnvoll
war.

Das Ergebnis der Entwiddungsarbeit entspradr den damals gegebenen tedrnisdren
Möglidrkeiten. Der Grundgedanke war, die im Budrnachweis des Uegensdrafts-
katasters enthaltenen Daten auf masdrinenlesbare Datenträger zu übernehmen und
diese als zentrale Datensammlung, die dann das Original des Budrnadrweises dar-
stellt, zu verwalten. Das Katasteramt und die Besitzer von Zweitausfertigungen der
Katasterbüd1er erhalten Arbeitsausfertigungen, die aus der zentralen Datensamm-
lung medranisdr abgeleitet werden. Der wesentliche Vorteil dieses Systems liegt
darin, daß bei der Fortführung das mehrfadre Niedersdrreiben derselben Daten, wie
es im herkömmlidr geführten Kataster erforderlidr ist, vermieden wird; so müssen
beispielsweise zur Ubernahme einer Flurstüd<szerlegung in das herkömmlidre Budr-
werk dieselben Daten eingetragen werden in das Flurbudr, in das Liegensdrafts-
budr und in die Bestandsblaudurdrsdrriften, die beim Amtsgerid'rt, beim Finanzamt,
der Gemeinde und den sonstigen Besitzern von Zweitkatastern liegen, außerdem
müssen die Daten nodr in die Fortführungsmitteilungen gesd'rrieben werden. Beim
masdrinellen Verfahren werden die Fortführungsdaten nur einmal von Hand über-
tragefl: bei der Ubernahme der Daten in die zentrale Datensammlung. Die von der
Fortführung betroffenen Blätter und Karteikarten der Gebraudrsausfertigungen
ll'erden ansdrließend medranisch neu abgeleitet; sie braudren dann nur nodr in die
Gebraudrsausfertigungen einsortiert zu werden, überholte Blätter werden vernidr-
tet. Als weitere Vorteile gegenüber dem herkömmlid'r geführten Budrnadrweis sind
zu nennen die größere Ubersidltliükeit und die bessere interne Ordnung der Ge-
braudrsausfertigungen, die bessere Ubereinstimmung der Zweitausfertigungen und
die masdrinelle Auswertbarkeit der Daten für statistisdre Zwed<e.

Als Datenträger für die zentrale Datensammlung wurden bei dem Versud'r des
Katasteramts Hannover die äblidren 80-stelligen [od,karten verwendet (Masdrinen-
lodrkarten-Kataster). Die Lodrkartensammlung wurde von Hand wie eine normale
Stehkartei fortgeführt. Bei den Gebrauchsausfertigungen dienten eine Sammlung
von masdrinell erstellten Duplikaten der Lodrkarten mit Flurstüd<sangaben als Flur-
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budr, Duplikate der Lodrkarten mit Eigentümerangaben als alphabetisd're Namens-
kartei und Auflisrungen beider Lodrkartentypen zusammen als die das Liegen-
sdraftsbuch darstellenden Bestandsblätter.

Auf dieses System sind die Katasterbüdrer von sedrs Gemeinden umgestellt worden.
Der Versuch zeigte in einer mehrjährigen Praxis, daß das System voll funktionsfähig
u,ar. Es wurde aber audr deutlidr, daß durch die Verwaltung der zentralen Daten-
sammlung von Hand und durch die vielen erforderlidren Manipulationen an den
zumeist herkömmlidren Lochkartenmaschinen bei der Fortführung nennenswerte
Personalkapazität gebunden wird, so daß - zumindest bei Betradrtung der Ver-
messungs- und Katasterverwaltung allein - eine fühlbare Personaleinsparung durdr
die generelle Einführung des Systems kaum zu erzielen sein würde.

2.2. D ie 2. Version
Als im Jahre 1964bei der Abteilung Landesvermessung des Niedersädrsisdren Lan-
desverwaltungsamtes das Dezernat Automation eingeridrtet wurde, ging die Durdr-
führung und die rJ(eiterentwid<lung des Verfahrens auf die Landesvermessung über.
Inzwisdren war im Redrenzentrum des Landesverwaltungsamtes eine elektronisdre
Datenverarbeitungsanlage der zweiten Masdrinengeneration, eine IBM 1410, mit
der Absidrt installiert worden, damit geodätisdre Beredrnungen auszuführen, die
Gehälter der niedersädrsisdren Beamten zu beredrnen und zahlbar zu madren sowie
Auswertungen für die allgemeine Landesstatistik vorzunehmen. Da auf dieser An-
lage zunädrst nodr Masdrinenkapazität frei war, das Masdrinenlodrkarten-Kataster
angesichts der rasd-ren \üTeiterentwid<lung der Datenverarbeitung bereits als tedr-
nisdr überholt galt und zudem für den Betrieb des Verfahrens relativ viel Personal
erforderlidr war, wurde besdrlossen, das Masdrinenlodrkarten-Kataster nidrt für
das ganze Land einzuführen, sondern, die nod-r verfügbare Kapazität der Anlage im
Redrenzentrum nützend, ein sehr viel weitergehend automatisiertes System zu ent-
wid<eln. An dem oben gesdrilderten Prinzip, eine zentrale Datensammlung zu füh-
ren und daraus für die Benutzer masd,inell Arbeitsausfertigungen in Papierform
abzuleiten, änderte sidr bei der Neuentwid<lung nidrts. Die entsdreidende Neuerung
des Konzepts bestand darin, die Verwaltung und Fortführung der zentralen Daten-
sammlung in die elektronisdre Datenverarbeitungsanlage zu verlegen und die Ma-
sdrine audr das Erstellen der nenen Nadrweisblätter bei Fortführungen automatisdr
ausführen zu lassen. Die Anlage des Landesverwaltungsamtes war magnetband-
orientiert, Speichermedien mit direkter Zugriffsmöglichkeit standen nidrt zur Ver-
fügung. AIs Datenträger für die zentrale Datensammlung wurden deshalb bei der
Neuentwid<lung Magnetbänder eingesetzt und die Fortführung wurde dementspre-
drend auf serielle Verarbeitung ausgerichtet; das heißt, die Flurstüd<e und Bestände
waren auf den Magnetbändern aufsteigend geordnet und bei Fortführungen durdr-
liefen alle auf dem betroffenen Magnetband stehenden Daten die Anlage, wobei die
zugeführten Fortführungsdaten an den entspred'renden Stellen in die Datenfolge
eingefügt wurden. Bis 1969 wurde die Führung der Katasterbüdrer von 80 Gemein-
den auf das magnetbandorientierte System umgestellt, dann war die Anlage, ins-
besondere durdr das sdrnelle Anwad,sen der Aufgaben, für die sie angemietet wor-
den war, voll belegt und die Umstellung wurde vorübergehend eingestellt.

Mit dem magnetbandorientierten System, das als Großversudr ausgelegt war, wur-
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den werwolle Erfahrungen für die nädrste Entwidclungsstufe gesammelt. Einmal
konnte ein Stamm von Datenverarbeitungsfadrleuten herangebildet werden, der sidr
in dem Problemkreis auskennt, zum anderen wurden die beteiligten Dienststellen,
auch die anderer Verwaltungen, mit der Modernisierung des Katasterbudrnadrwei-
ses in der Praxis vertraut gemadrt, und drittens war zur Untermauerung der §üün-
sdre nadr weitergehenden Investitionen für umfassendere Zielsetzungen ein kon-
kretes, arbeitsfähiges Ergebnis vorweisbar. Nid'rt untersdrätzt werden darf audr,

daß durdr die ständige Besd'räftigung mit dem Thema ,,Vorstufen der Grundstüd<s-

datenbank" und die Auseinandersetzung mit ihren Problemen allgemein ein gei-

stiges Klima entstand, weldres den weiteren Arbeiten sehr fördeilidr war.

3. Die Lösung der Gegenwart (die 3. Version)

3.1. Die Konzipierung des Systems

Im zweiten Halbjahr 1968 begannen die Planungen für die Anmietung einer größe-

ren, leistungsfähigeren Datenverarbeitungsanlage für das Redrenzentrum des Nie-
dersädrsisdren Landesverwaltungsamtes. Denn es war abzusehen, daß die Erledigung

der bereits automatisierten Aufgaben in absehbarer Zeit die vorhandenen Anlagen

voll auslasten würde und neue Sadhgebiete nidrt mehr übernommen werden könn-
ten; außerdem war die vorhandene Konftguration für den dringenden Aufbau einer

computerunterstützten Sadr- und Täterfahndung durdr die Kriminalpolizei nidrt
braudrbar. Bei der Planung der neuen Masdrinenkonffguration wurden erstmals die

Belange der automatisierten Katasterbudtführung gezielt berücksid'rtigt. Die Ent-

sdreidung für die Besdraffung der im Frühjahr 1970 zu installierenden Anlage ffel im

Februar ig6g, ftir ein Duplexsystem, bestehend aus zwei Siemens-Anlagen 4OO4l45

mit (inzwisdren) je 262 Kilobytes Kernspeidrergröße und entspredrender Anzahl
peripherer Einheiten, und ein Terminal speziell für die Landesvermessung. in Form
iirei Siemers-Anlage 4}o4l35 mit 65 Kilobytes Kernspeichergröße. Als Großspei'
drer mit direktem Zugrifr wurde für den auf EDV-Anlagen geführten Budrnadrweis
des Liegensdraftskatasters ein Magnetkartenspeidrer (MKS) vorgesehen.

Damit war die maschinelle Basis für ein leistungsfähiges Programmsystem gegeben.

Bei der Konzipierung des Systems waren Schwierigkeiten grundsätzlidrer Art zu

überwinden. Einerseits sollten die Vorteile, die ein masdrinell geführter Kataster-
bud,nad'rweis bietet, möglidrst sdrnell für die Praxis nutzbar gemacfit werden, ande-

rerseits zeigte die gerade in Gang kommende Diskussion über Grundsttid<sdaten-
banken und die ,,horizontale Integration" miteinander korrespondierender Daten-
sammlungen versdliedener Verwaltungen neuer sehr viel weitergehende Rationali-
sierungsmöglidrkeiten auf, weldre allerdings erst in einer relativ fernen Zukunft
erreidrbar sein werden.

In dieser Situation wurde besdrlossen, das Konzept für die dritte Version so zu
gestalten, daß es zwar von der Anlage her weit in die Zukunft reidrt und die Be-

lange übergeordneter Systeme berücJ<sidrtigt, aber die Realisierung stufenweise
möglidr ist. Dabei sollte bereits die Grundstufe sinnvoll in der Praxis einsetzbar
sein. Da nadr dem damaligen Stand der Dinge mit der Erstellung automatisierter
Datenverwaltungssysteme anderer Verwaltungen, mit denen das Kataster hätte
zusammengesdrlossen werden können, in absehbarer Zeit nidtt zu redrnen war,
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stand sehr bald fest, daß das system ,,Masdrinell geführtes Liegensdraftskataster"
von anderen Datensammlungen unabhängig lauffähig gemadrt werden mußte.

Die bei der Erstellung der zweiten Version gesammelten Erfahrungen hatten gelehrt,
daß bereits die Verwirklidrung eines relativ einfachen Projektes eine nennenswerte
Personalkapazität erfordert, daß man also ein in einem Zuge zu erstellendes System
nidrt zu groß wählen darf, sonst besteht die Gefahr, daß man sich übernimmt und
das Projekt nicht in angemessener Zeit fertigstellen kann.

Llnter diesen flberlegungen wurde der Rahmen für das Projekt ,,Dritte Version"
abgested<t:

Croßspeidrerdateien so anlegen, daß das System über Datenfernübertra-
gungsleitungen benutzt werden kann; in der ersten Ausbaustufe aber nodr
keine Datenfernübertragung realisieren, sondern die Benutzer des Systems
mit Cebrauchsausfertigungen des Budrnadrweises in Papierform ausstatten.

Modernisierungs- und Erweiterungsmöglidrkeiten für die Katastersubstanz
vorsehen (u. a. Sdrwerpunktkoordinaten, Spreizung des Nutzungsartenkata-
logs); zunädrst aber keine langwierigen und kapazitätsbindenden Unter-
sudrungen vornehmen, sondern die herkömmliche Katastersubstanz vollstän-
dig übernehmen.

Plätze für die übernahme von Verknüpfungsangaben zu anderen Daten-
sammlungen freihalten (u. a. Baublocknummern, Personenkennzeidren, Ein-
heitswertaktennummern); das system zunädrst aber ohne diese Angaben lauf-
fähig madren.

3.2. Beschreibung des Systems
Von der Systemlogik her gesehen ist die Ubernahme von Daten aus den herkömm-
lidr geführten Katasterbüdrern in den Budrnadrweis-EDV (,,Umstellung") lediglidr
ein Sonderfall der Fortführung des Buchnadrweises-EDV. Im Interesse eines besseren
allgemeinen überblic,ks wird das System deshalb im folgenden zunädrst durdr Be-
sdrreibung des Fortführungsablaufes vorgestellt, erst im Ansdrluß daran werden die
Besonderheiten der Umstellung behandelt.

3.2.1. Der Ablauf der Fortführung

Bevor Einzelheiten des Verfahrens behandelt werden, soll zunädrst ein grober
Uberblid< über den Ablauf im Zusammenhang gegeben werden (siehe hierzu An-
lage 1).

Ausgangsunterlagen für die Fortführung des Buchnachweises-EDV sind die Fort-
führungsnachweise. Sie werden beim Katasteramt als Fortführungsnadrweise L
(Liegensdraftskataster) für die katasteroriginären und beim Grundbudramt als Fort-
führungsnadrweise C (Grundbudr) für die grundbuchoriginären Fortführungsdaten
aufgestellt. Aus den Fortführungsnadrweisen werden die Daten bei der Daten-
erfassung auf masdrinenlesbare Datenträger übernommen. Die Datenerfassung wird
auf längere Sidrt für beide Typen von Fortführungsnadrweisen bei den Kataster-
ämtern vorgenommen werden; lediglidr für eine Ubergangszeit sind die Daten-
erfassungsstellen für die Fortführung bei den Regierungs-/Verwaltungspräsidenten
eingeridrtet worden.
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Die Datenträger mit den Fortführungsdaten werden auf dem Postwege an die zen-

trale Datenveiarbeitungsstelle bei der Landesvermessung in Hannover gesandt.

Hier werden die Datenträger in den maschinellen Ablauf eingegeben. Die Daten'

verarbeitungsanlage führt mit den eingegebenen Daten den im Magnetkartenspei-

drer stehend'en Btrihnadrweis des Liegensdraftskatasters fort und drud<t ansdrließend

die von Fortführungen betroffenen Blätter der Gebraud-rsausfertigungen neu, dane-

ben wirft sie audr fti. lede, Fortführungsfall eine Fortführungsmitteilung .?us, il
welcher die untergegang.t.r, und die neuen Daten einander gegenübergestellt sind.

In einem Verarbiitungiprotokoll dokumentiert die Anlage den Vollzug der Fort-

führungen.

Die von der Masd'rine ausgegebenen Unterlagen übersendet die Datenverarbeitungs-

stelle dem Katasteramt.

Beim Katasteramt werden die Fortführungen unter Hinzuziehung des Verarbeitungs-

protokolles durdr Vergleidr von Fortführungsnadrweisen und Fortführungsmitteilun-
gen geprüft und die niuen Nadrweisblätter in die Gebraudrsausfertigungen einsor-

äe.titiU.rtolte Blätter der Gebraudrsausfertigungen w_erden vernidrtet. Das Kata-

steramt leitet die für andere Dienststellen bestimmten Duplikate der Nachweisblät-

ter weiter, so daß auch beim Grundbudramt, beim Finanzamt, bei den Gemein-

den und dän sonstigen Stellen die Gebraudrsausfertigungen laufend gehalten werden

können.

3.2.1.1. Die Aufstellung der Fortführungsnadrweise

Für die Aufstellung der Fortführungsnadrweise wurde ein sehr einfadres und sidre-

res Verfahren gefu-nden, der AufstJller durdrstreidrt in einer Kopie,les betroffenen

Bestandsblattei die ttberholten Daten rot und trägt die neuen Daten rot ein

(,,Originalverfahren ").

Bei dieser Verfahrensweise ist die Sdrreibarbeit auf ein Minimum reduziert, da die

untergehenden Angaben nidrt mehr gesdrrieben werden müssen; dadurdr ist gleidr-

zeitig-eine Sidrerung gegen die früher häuffgen Fehler beim Absdrreiben des ,,alten

Zustandes" gegeben.

Anlage 2 zeigt die Darstellung einer Flurstückszerlegung im Fortführ-ungsnadrweis.

Das intergetende Flurstüd< 174ll\ ist gestridrenr die vier Nadrfolgeflurstüd<e sind

mit allen besdrreibenden Angaben eingetragen. Sinngemäß wird verfahrenr wenn

zum Beispiel die Änderung einer Lagebezeidrnung zu übernehmen ist. Die alte

Lagebezeidrnung wird durdrstridren und die neue darüber gesd,rieben. §üenn ein
Kaiasteramt eine Flurstückskartei führt, können audr Kopien der Flurstüd<sblätter
als Fortführungsnadrweise benutzt werden.

In Anlage 3 ist die Ubertragung eines Flurstüd<es auf einen anderen Bestand dar-
gestellt, wie sie vom Grundbuchamt mitgeteilt wird. Die Nummer des betroffenen
Flurstüd<s 14 ist rot unterstridren, die Bezeid'rnung des aufnehmenden Bestandes ist
darunter eingetragen. Da der aufnehmende Bestand neu anzulegen ist, sind audr
die Eigentümerangaben für diesen neuen Bestand vermerkt.

Neben der Einfadrheit der Aufstellung der Fortführungsnadrweise bietet das Ver-
fahren nodr den Vorteil, daß auf den Blättern die für die automatisdre Bearbeitung
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widrtigen Hilfsangaben wie Prüfzeidren, Zeilennummern und Namensnummern
ausgedrud<t sind. §7ürde man Leerformulare verwenden, so müßten diese Hilfs-
angaben beim Aufstellen der Nadrweise mitübertragen werden, was eine sehr viel
intensivere Sdrulung des Personals erforderte.
Bei der gescl'rilderten Lösung ist die gedanklidre Arbeit des umsetzens der Daten
in die streng reglementierte Form für die masdrinelle Verarbeitung auf die Daten-
typistinnen übertragen. Obgleidr diese keine solide katastertedrnisöe Ausbildung
haben, zeigt die Praxis, daß sie die an sie gestellten Anforderungen im allgemeinei
gut erfüllen. Die Alternative, die Fortführungsdaten von den Aufstelle.r, *it 

"ll.nHilfsangaben spaltengeredrt in Datenerfassungsbelege eintragen zu lassen, so daß
die Datentypistinnen danach ohne Denkarbeit hätten arbeiten können, wäre zumin-
dest bei den vom Grundbudr gemeldeten Fortführungsfallen - und das ist die
Mehrzahl der Fälle - nidrt durdrführbar gewesen.

3.2.1.2. De Datenerfassung

Für die Datenerfassung wurde in der ersten Ausbaustufe das Lodren der Daten in
die bekaxnten 8O-stelligen Lodrkarten vorgesehen. Das sdrließt nidrt aus, daß die
Datenerfassung in.einer, weiteren Ausbaustufe auf ein moderneres Verfahren umge-
stellt wird. Aussdrlaggebend für diese Entsdreidung war, im Sinne der wohlbeda-ch-
ten Zurüd<haltung bei der Ausgestaltung der ersten Ausbaustufe, wie sie bereits in
dem Absdrnitt 3.1. dargelegt wurde, daß das LodTkartenverfahren in der Nieder-
sädrsisdren Vermessungs- und Katasterverwaltung seit langem eingeführt war und
sich bewährt hatte. Die Einführung eines neuen Verfahrens hätte aufjeden Fall durdr
die erforderlidren voruntersudrungen und die Erprobung, sowie die zugehörige
Programmierung nennenswerte Entwicklungskapazität gebunden, *"r unbedin-gt
vermieden werden sollte. Außerdem hat die Erfahrung gezeigt, daß sidr Mehi-
gleisigkeit im Datenerfassungssystem einer Verwaltung oiganisatorisch ungünstig
au_swirkt; wenn_ später ein moderneres Verfahren für den Budrnadrweis-EDV einge-
führt wird, sollte man zwed<mäßig audr die Datenerfassung für die geodatisdien
Beredrnungen umstellen.

Die Datenerfassung für die Fortführung soll nad'r Möglidrkeit'bei den Kataster-
ämtern ausgeführt werden,. die Einrichtung einer zentralen Erfassungsstelle etwa in
I-lannover wäre auf unlösbare räumlidre Probleme gestoßen und hätte sidr audr
angesidrts der Lage am Arbeitskräftemarkt nicht durdrführen lassen. Hinzu kommt,
daß die Bediensteten bei den Katasterämtern bereits jetzt mit der dezentralen
Datenerfassung vertraut gemadrt werden sollen, denn nadr Einführung der Daten-
fernverarbeitung wird die Erfassung ohnehin von den Amtern zu erledigen sein.

Die Bilder der Lodrkartentypen, die bei der Fortführung zum Einsatz kommen, sind
in Anlage 4 zusammengefaßt. Eine Erläuterung des Lodrkartenaufbaues und der
Bedeutung der Felder würde den Rahmen dieser Veröffentlidrung sprengen.

3.2.1.3. Die Programmfolge für die Fortführung

Die bei der Fortführung zu durdrlaufende Programmfolge besteht aus drei Ab-
sdrnitten (s. hierzu Anlagen 5 und 6)'

Im ersten Absdrnitt werden die eingegebenen Fortführungsdaten einer Plau-
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sibilitätsprüfung unterzogen, bei der sie auf logisdre ungereimtheiten unter-

sudrt werden.

Im zweiten Absdrnitt, dem Kernstüd< des Fortführungslaufes, werden die im

MagnetkartenspeidrergespeichertenBuchnachweisdatenfortgeführt'

Im dritten Abschnitt werden die von Fortführungen betroffenen Nadrweis-

blätter und die Fortführungsmitteilungen gedrud<t'

Anhand der Anlagen 5 und 6läßt sidr der Durdrlauf im einzelnen verfolgen.

Das Programm ,,Plausibilitätsprüfung Teil 1'' liest die Fortführungslodrkarten ein

""a 
irtifi, ob beim lochen die ftir dle einzelnen Lodrkarten bestehenden Konven-

;;;;;g;irit.n *ord.n sind, jede Lodrkarte muß also eine zulässige Feldbeset-

,.rrrg i.U.i, zum Beispiel müssen bestimmte Felder numerisch besetzt sein, andere

;pil"";;;;;itA ur*. Äus jeder Lodrkarte wird ansdrließend ein ll2-stelliger Aus-

,rT.r"r, erzeuqt, der auf'das Magnetband PLA1U ausgegeben-wird' Ist bei der

F;ltf.;tein Fefrllr aufgedeckt worden, so_wird zu dem fehlerhaften Datensatz ein

,,i"iri.ä",r" aufgebautider ebenfalls auf das Band PLAlU ausgegeben wird'

Die auf dem Band PLA1U stehenden sätze werden ansclließend sortiert. Dadurdr

*.ia.n Sortierfehler in der Reihenfolge der Eingabelochkarten behoben und soge-

;;; F"lC.s!tze, die durch das pro[ramm ,,Plausibilitätsprüfung Til 1" erzeugt

;;e";. an"die riÄtige Position für die Veiterverarbeitung gebracht' Die sortierten

özf,r", är. nun nach Fortführungsnummern geordnet sind, werden auf das Band

PLA1S ausgegeben.

Das Programm ,,Plausibilitätsprüfung T9i!-zl , in das das Band PLAlS eingelesen

;;;;;?;;;;at'fr. jeden Foitführungsfafl die eingegebenen Sätze im Zusammen-

fr"ni. ,Au, der Zusammenstellung_ dei Sätre.e.ken,i das Programm, um weldren

F;;,'füi;;rg.-Falltyp es sidr handält; das Ergebnis der Untersuclung vermerkt es im

.i".i i", a.. F"1l.r, dem ,,Leitsatz". Ferier prüft das Programm., ob die für den

.rk.rrrt"n Falltyp vorgesdrriebene satzfolge vollständig und{ormal ridrtig ist; zum

S.t.pi.f *i.d ,rrrt..r.rät, ob bei einer Ilurstückszerlegung für jedes der neu ent-

,a"rä.n.r, Flurstücfte mindestens ein Flurstü&sabsdrnitts-Satz vorhanden ist, oder

ob bei Neuanlegung eines Bestandes anläßlidr einer Flurstädcsübertragung di-e Eigen-

tü*-.r-g"f"n fli, i.n neuen Bestand zugeführt werden' Die Behandlung aufgcded<-

t.r f"frf.". entspricht dem Verfahren bei der ,,Plausibilitätsprüfung Teil 1". Daten-

,air", f.lt..räize und Sätze, die für eine Flädrensummenprobe im nädrsten Pro-

;;; "igel.gt 
werden, glbi ,,Plausibilitätsp-rüfung f"il ?" auf das Band PLA2U

äus. Das Bänd wird sortiert, das Ergebnisband heißt PLA2S'

Im Programm ,,Plausibilitätsprüfung Teil 3" wird die Falltyperkenrr_ung abgesdrlos-

t.n "ni eine Flädrensummenprobe ausgeführt. Das Ausgabeband PLA3U wird sor-

,i.r., -i. dem Ergebnisband PI-,A3S där Sortierung :lelt das Eingabeband für das

Speidrerfortführuigsprogramm zur Verfügung. Die Abfrage ,,Fortsetzung des Lau-

fäs sinnvolh" in Aiüge] istbei Fortführungen stets mit ,ia" zu beantworten, der

,,iin,-Z*eig hat nur-Bedeutung für die Umstellung, die weiter unten behandelt

wird.

Das Programm ,,Fortführung des Speid-rers" liest die auf dem Band PLA3S stehen-

den Fort"ftihrungs-Datensätzä fallweise ein und bringt sie in einen Arbeitsspeid'rer.
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Die bei einem Fortfi.ihrungsfall zu verändernden Magnetkartenspeidrersätze wer-
den nadreinander in den Kernspeidrer gelesen, mit Hilfe der zwisdrengespeidrerten
Fortführungsdaten auf den neuesten Stand gebracht und auf einen Arbeitsspeidrer
ausgegeben. Ebenso werden audr neu angelegte Magnetkartenspeidrersätze und
Sätze zum Löschen von MKS-Sätzen zunädrst auf den Arbeitsspeicher gebradrt.
Der Inhalt des Arbeitsspeichers wird erst nadr der vollständigen Erledigung des
Falles in den Magnetkartenspeidrer übernommen. Diese verfahrensweisJ hai den
vorteil, daß beim Aufded<en von Fehlern, die erst bei der Fortführung selbst er-
kannt werden können, die Bearbeitung des Falles abgebrod-ren werden kann, ohne
eine eventuell bereits erfolgte teilweise Fortführung des Magnetkartenspeidrers
rüd<gängig madren zu müssen. Beim Auftreten solcher Fehler - zum Beispiel wenn
der Fortführungsfall auf die Zerlegung eines Flurstückes abzielt, das bereits früher
untergegangen ist und deshalb gar nicht mehr auf dem Magnetkartenspeid-rer steht

- werden die bereits auf den Arbeitsspeidrer ausgegebenen Sätze gelöscl-rt, die zwi-
sd-rengespeicl-rerten Fortführungs-Datensätze werden auf das Protokollband FopRo
(neu) ausgegeben, und die Bearbeitung des nädrsten Fortführungsfalles wird in An-
griff genommen. Die Fortführtrngs-Datensätze von Fällen, die bireits bei der Plau-
sibilitätsprüfung als fehlerhaft erkannt und entspredrend gekennzeidrnet worden
sind, werden ohne vorangegangenen Bearbeitungsversudr auf das Protokollband
ausgegeben.

§7ährend der Bearbeitung fehlerfreier Fälle gibt das Programm die ordnungs-
begriffe (nicht die Detaildaten) aller durch die Veränderung betrofienen und däs-
halb neu zu drucftenden Nadrweisblätter auf das Drud<band DRUSU aus, ebenso
audr alle für das Drucken der Fortführungsmitteilungen benötigten Angaben.

Nadr dem Lauf des Programms ,,Fortführung des speichers" werden die Sätze des
Bandes DRUSU sortiert. Dadurch werden die ordnungsbegriffe der Bestands-
blätter zusammengeführt, ebenso die der Flurstücksblätter und die der Namens-

!11,,:li jedecruppe ist in sidr aufsteigend sortiert. Am Ende des Ausgabebandes
DRUSS der sortierung stehen die Detaildaten der Fortführungsmitteilungen.

Bei dem nun folgenden Lauf des Programms ,,Drud<a.fbereitung" werden für jeden
der auf dem Eingabeband DRUSS verzeidrneten ordnungsbegriffe die zum Drud<en
der neuen Nadrweisblätter erforderlidren Detaildaten vom Magnetkartenspeidrer
gelesen und auf das Band DRUBU ausgegeben. steht ein ordnungsbegriff mehrfadr
auf dem Eingabeband, weil zum Beispiel ein Bestand durdr mehrere Fortführungs-
fälle des Laufes berührt worden ist, so werden die zu den Ordnungsbegrifi gehö-
rigen Daten nur einmal gelesen und ausgegebeni denn auf dem Magnetkarten-
speidrer ist nur der neueste Ständ, der sidr aus der Ubernahme a I I e r Fortführun-
gen ergeben hat, verfügbar. Das Programm erzeugt aus den eingelesenen, kompli-
ziert aufgebauten Magnetkartenspeiclersätzen bereits die einfachen Drud<sätze, so
daß die Sätze beim nädrsten Arbeitsgang nidrt nodr einrnal umgeformt werden
müssen, sondern unverändert auf den Drucker gegeben werden können. Ebenso
werden aud, die Sätze für die Fortführungsmitteilungen für den Drud< aufbereitet.
Die fertigen Sätze werden auf das Band DRUBU ausgegeben. Im Programm ,,Druck-
aufbereitung" wird aud, das mehrf ache Drucken der Nad'rweisblätter vorbe-
reitet, so daß die Ausfertigungen des Budrnadrweises bei den Crundbudrämtern, den
Finanzämtern, den Gemeinden und den sonstigen Beziehern laufend gehalten wer-
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den können. Das Programm gibt jeden fertiggestellten Satz so viele Male auf das

Band DRUBU aus, wie es die Anzahl der Bezieher im Katasteramtsbezirk erfordert.
Ähnlidr werden die Sätze für die Fortführungsmitteilungen behandelt, sie werden

so oft auf das Band geschrieben, wie Ausfertigungen angefordert sind.

Die Sätze des Bandes DRUBU werden softiert. Dadurdr werden die zu derselben

Ausfertigung gehörigen Drud<bandsätze, die der Art ihrer Entstehung entspre-

chend zunäclsi nidrt unmittelbar aufeinander folgen, zusammengeführt. Außerdem

werden die Sätze so geordnet, daß die an denselben Bezieher abzugebenden Blätter

nadr dem Drucken zusammenliegen und nidrt mit den Blättern anderer Bezieher ge-

misdrt sind. Das Ergebnisband ist das Band DRUBS.

Das Programm ,,Drucken der Nadrweisblätter" sdrließt die Programmfolge ab. Mit
diesem, wenig Kernspeidrerplatz beanspruchenden Programm werden die Bestands-

blatter, die Flurstücksblätter, die Namensblätter und die Fortführungsmitteilungen
gedrud<t.

3.2.1.4. Die Fortführungsmitteilung

Zu jedem erledigten Fortführungsfall drud<t die Datenverarbeitungsanlage nadr der

Foriführung des Speidrers eine Fortführungsmitteilung. Es werden also audr, was

zunächst ungewohnt erscheint, Fortführungsmitteilungen zu den grundbudroriginä-
ren Fällen gedrud<t. Das hat seine Ursadre darin, daß die Fortführungsmitteilungen
im Budrnadrweis-EDV zwei versdriedenen Zielsetzungen dienen. Erstens werden sie

benutzt, um die Eigentümer/Beredrtigten, das Grundbudtamt und das Finanzamt in
der gewohnten §fliise über die vollzogene Ubernahme katasteroriginärer Fortfüh-
.ungifale zu unterridrten. Zweitens dienen die Fortführungsmitteilungen als Prüf-
p"pi.r.. Um die ridrtige Ubernahme der in den Fortführungsnac.hweisen enthaltenen

baten auf den Speidrer zu kontrollieren, wird vom Katasteramt der Inhalt eines

jeden Fortführungsnachweises mit den Daten der zugehörigen Fortführungsmittei-
iung verglichen. Stimmen Fortführungsnachweis und Fortführungsmitteilung überein,

ro iind - uor"usget etzt, daß die Programme fehlerfrei sind, was aber unterstellt
werden darf - zwangsläuftg audr die Daten auf dem Speicher und der Inhalt der
neuen Nadrweisblätter ridrtig. Um diese einfadre und durd-rgreifende Prüfmögliü-
keit für a I I e Fortführungsfälle zu sdrafien, werden die Mitteilungen audr für die
grundbudroriginären Fälle gedruckt. Die Mitteilungen des letzteren Typs werden
nur in einfacher Ausfertigung ausgegeben, sie werden nadr der Prüfung vernichtet.

Die Fortführungsmitteilungen für die katasteroriginären Fälle werden automatisch
iu dreifadrer Ausfertigung erstellt. Die gewünsdrte Anzahl zusätzlicher Exemplare
gibt das Katasteramt auf dem Fortführungsnadrweis an, sie wird mit abgelodrt und
von der Anlage beim Drud<en berücksidrtigt.

Muster von Fortftihrungsmitteilungen zeigen die Anlagen 7, 8 und 9.

In Anlage 7 ist die Versd'rmelzung der Flurstüd<e 26194 und 261263 zu dem neuen
Flurstüd< 26 I 3 48 ausgewiesen.

In Anlage 8 ist die Fortführung der Eigentümerangaben eines Bestandes dokumen-
tiert, in Anlage 9 die Ubertragung des Flurstüd<es 88/10 auf einen anderen Bestand
(der aufnehmende Bestand 2329 existierte offenbar bereits vor der Fortführung;
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wäre er im Zuge der Fortführung neu angelegt worden, so wären audr die Eigen-
tümerangaben mit ausgedrud<t worden).

3.2.1.5. Die Behandlung fehlerhafter Fortführungsfälle

logisdre Ungereimtheiten, also Formalfehler in den Eingabelodrkarten und eine
fehlerhafte Zusammenstellung der zu einem Fortführungsfall gehörigen lod-rkarten
werden bei der masd'rinellen Plausibilitätsprüfung erkannt. Soldre Fälle werden
jeweils in dem ersten Satz des betreffenden Falles, dem Leitsatz, als fehlerhaft ge-
kennzeidrnet. Für jeden fehlerhaften Satz wird außerdem vom Programm ein Fäh-
Iersatz erzeugt (s. Pkt. 3.2.1 .?), der so aufgebaut ist, daß er bei sortierungen jeweils
v o r d e n fehlerhaften Datensatz fällt. In diesen Fehlersatz werden Sd'rlüsselzeidren
gebradrt, die Hinweise auf die Art der aufgeded<ten Fehler geben.

Fortführungsfalle, die im Leitsatz als fehlerhaft gekennzeid-rnet sind, bdarbeitet das
Programm ,,Fortführung des Speidrers" (s. Anlage 6, l-Zeile) nidrt. Die zu einem
soldren Fall gehörigen Datensätze und Fehlersätze gibt das Programm unverändert
auf das Protokollband FoPRo (neu) aus. §adr der Beendigung des Hauptlaufes, der
bis zum Drud<en der zu den fehlerfreien Fällen gehörigen neuen Nadrweisblätter
führt, werden die sätze des Protokollbandes als ,,Fortführungs-verarbeitungsproto-
koll" ausgedrud<t. Ein Beispiel zeigt Anlage 10. Die Datensätze werden beim Aus-
drud<en numeriert; die Satz-Nummer setzt sidr aus der zweistelligen Katasteramts-
sdrlüsselnummer, der fünfstelligen Nummer des Fortführungsfalles und einer fünf-
stelligen Satzunternummer, die innerhalb jedes Falles bei 00001 beginnend fort-
laufend vergeben wird, zusammen. Die Fehlersätze erhalten keine Nummer, sie
werden durdr eine Reihe von Sterndren hervorgehoben. Ebenfalls keine Satznum-
mer erhalten durd'r nur ein Sterndren gekennzeid-rnetef sogenannte Folgesätze, die
keiner Eingabelodrkarte entspredren und nur im Rahmen der Plausibiliiätsprüfung
aus anderen Sätzen abgeleitet wurden.

Das Verarbeitungsprotokoll gelangt zusammen mit den Ergebnissen der fehlerfreien
Fortführungsfälle des Durdrlaufes zum Katasteramt. Hier wird das Protokoll durdr-
gearbeitet. Mit Hilfe eines Fehlersdrlüssel-Kataloges, der die Bedeutung der in den
Fehlersätzen angegebenen Fehlersdrlüssel erläutert, werden die unstimmigkeiten
in den Datensätzen aufgeklärt, Beridrtigungen werden in Rot direkt in das Verarbei-
tungsprotokoll eingetragen.

Eventuell fehlende Datensätze sdrreibt man in ein besonderes Formular. Das beridr-
tigte Verarbeitungsprotokoll läuft welter in die Lodrerei. Hier werden für die feh-
lerhaften Sätze Beridrtigungslodrkarten erstellt. In jede lodrkarte wird vorn die
Satznummer des zu beridrtigenden Datensatzes gelodrt, damit später beim Beridr-
tigungslauf Loükarte und zu beridrtigender Satz einander zugeordnet werden kön-
nen. Mit den Beridrtigungslodrkarten können Sätze gelösdrt, sowie stellen- und feld-
weise verändert werden. Für das Einfügen ganzer Sätze müssen 2 Lod'rkarten gelodrt
werden, da ja 112 Stellen und die Satznummer nidrt in einer Lodrkarte unter-
gebradrt werden können.

Die fertiggestellten Beridrtigungslodrkarten werden zusammen mit den Lodrkarten
neuer Fortführungsfälle an die Landesvermessung gesandt. Bevor nun der nädrste
Fortführungslauf beginnt, werden in einem Vorlauf die auf dem Protokollband des
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vorigen Fortführungslaufes stehenden fehlerhaften Fälle beridrtigt. Die Beridrti-
gungslodrkarten werden in das Programm ,,Beridrtigung Teil 1" eingegeben (s' An-
lage5, 2.Zeile). Das Programm prüft, ob die Berid'rtigungslod'rkarten den Konven'
tionen entsprechen und erzeugt aus jeder fehlerfreien Lochkarte einen Beridrtigungs-
satz; die Berid'rtigungssätze werden auf Band BER1U ausgegeben. Die Daten aus

Beridrtigungslodrkarten, die den Konventionen nidrt entspredren, werden durdr das

Programm unterdrückt. Das Band BER1U wird sortiert, die sortierten Daten werden
auf Platte BER1S ausgegeben und laufen als Eingabedaten in das nächste Programm

,,Beridrtigung Teil 2" ein. Als Eingabedatenband läuft in dieses Programm audr das

Protokollband FOPRO (alt), das beim vorangegaflgenen Durdrlauf als FOPRO
(neu) entstanden war und die Datensätze der fehlerhaften Fortführungsfälle enthält.

Das Programm ,,Berichtigung Teil 2" beridrtigt nun diese Fälle entspredrend den

eingegebenen Beridrtigungsdaten. Dabei ist die Zuordnung zwisd'ren den zu beridr-
tigenden Sätzen und Beridrtigungssätzen durd, die oben besprodrene Satznummer
gegeben.

Alle Sätze des Fortführungsprotokollbandes FOPRO (alt), also audr die Sätze der
nidrt beridrtigten Fälle, werden auf das Band BER2U ausgegeben' Und nun mündet

der Beridrtigungslauf in den Hauptlauf, der neue Fortführungsfälle bearbeitet, ein:
die Plattensortierung in der ersten Zeile der Anlage 5 hat zwei Eingabebestände,

PLAIU (mit neuen Fortführungsfällen) und BER2U (mit den alten, beridrtigten
Fortführungsfallen). Durdr diesen Systemaufbau wird eine sonst erforderlidte um-

fangreidre Verwaltung von fehlerhaften Fällen mehrerer Durdrläufe vermieden.

Nidrt beridrtigte Fälle laufen ebenso wie unzureichend beridrtigte Fälle wieder
durdr den Hauptlauf, sie werden wiederum als fehlerhaft erkannt und gelangen am

Ende des Laufes wieder auf ein Protokollband FOPRO (neu). Beim Ausdrud<en des

FOPRO (neu) als Fortführungs-Verarbeitungsprotokoll werden allerdings Fälle, die

aus dem Beridttigungszweig kommen, ohne beridrtigt worden zu sein, nidrt ausge-

drud<t, da sie ja bereits in dem Protokoll eines früheren Durdrlaufes stehen und die
Beridrtigung durd'r das Katasteramt eingeleitet ist. Eine in das Programm eingebaute
Uberwadrung sorgt dafür, daß keine fehlerhaften Fälle beim Katasteramt ,,verges-
sen" werden können; nadr mehreren Durdrläufen eines fehlerhaften Falles durdr
den Beridrtigungszweig, bei denen zu diesem Fall keine Beridrtigungsdaten zugeführt
wurden, wird er im Fortführungs-Verarbeitungsprotokoll angemahnt.

?.2.2. Der Ablauf der Umstellung

Die Umstellung der Katasterbudrführung auf das neue System wird gemeindeweise
vorgenommen. Einen llberblick über den Ablauf der Umstellung gibt Anlage 11.

Das Katasteramt bereitet die Katasterbüdrer, deren Daten in den Speidrer übernom-
men werden sollen, vor und gibt sie an den Regierungs-/Verwaltungspräsidenten
(RP/VP) ab.

Hier werden die Daten von der Datenerfassungsstelle auf masdrinenlesbare Daten-
träger überffagen. Die Datenträger werden an'die Landesvermessung gesandt.

Bei der Landesvermessung werden die Daten einer masdrinellen Plausibilitätsprü-
fung unterworfen. Am Ende der Prüfung werden die eingegebenen Daten in einem
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Verarbeitungsprotokoll aufgelistet. Die aufgefundenen Fehler sind darin gekenn-
zeidrnet und durdr Hinweise erläutert. §7ährend der Prüfung sind die Eingabedaten
auf Magnetbänder übernommen worden, die ardriviert werden; die ursprünglidren
Datenträger können vernid-rtet werden. Im Normalfall sind die Daten bei dieser
ersten Plausibilitätsprüfung nicht fehlerfrei, das Verarbeitungsprotokoll wird des-
halb zur Behebung der Unstimmigkeiten an den Regierungs-/Verwaltungspräsiden-
ten gesdridct.

Die Prüfgruppe beim Regierungs-/Verwaltungspräsidenten sieht das Verarbeitungs-
protokoll durdr, klärt die angezeigten Fehler unter Zuhilfenahme der herkömm-
lidren Büdrer auf und lodrt entsprechende Beridrtigungslodrkarten.

In aller Regel ist die Aufklärung der Fehler beim RP/VP möglicJr, da es sid.r meist
um Formalfehler handelt. Resultieren die Fehler aus Unstimmigkeiten in den her-
kömmlidren Büchern, die mit den zur Verfügung stehenden Unterlagen nid-rt zu be-
heben sind, so zieht die Prüfgruppe das Katasteramt hinzu, dieses hält eventuell auch
nodr Rüd<frage beim Grundbudramt. Die Berid-rtigungslodrkarten sendet der RP/VP
an die Landesvermessung.

Mit den Beridrtigungslochkarten werden die auf Magnetbändern ardrivierten um-
stellungsdaten beridrtigt. Ansdrließend durdrlaufen alle Daten wieder die Plausibili-
tätsprüfung, es wird wieder ein verarbeitungsprotokoll gedrud<t und das Beridrti-
gungsverfahren beginnt von vorn. cegebenenfalls muß der Berichtigungszyklus
mehrfadr durdrlaufen werden bis keine Fehler mehr angezeigt werden.

\7enn die umstellungsdaten fehlerfrei sind, werden sie auf den Magnetkarten-
speidrer übemommen. Ansdrließend werden die Gebrauchsausfertigungen gedrucJ<t.
Die Landesvermessung übersendet die Gebraudrsausfertigungen an das kataster-
amt, das die weiteren Ausfertigungen an das Grundbudramt, das Finanzamt, die
betroffene Gemeinde und die sonstigen Interessenten weitergibt und den Budrnadr-
weis in seiner neuen Form in Kraft setzt.

3.2.2.1 . Die Vorbereitung der herkömmlidr geführten Katasterbüdrer

Die herkömmlidr geführten Katasterbüdrer müssen vor der Datenerfassung über-
arbeitet werden. Die Uberarbeitung umfaßt die trnbedingt notwendige Beseitigung
von Datenformaten, die im Buchnadrweis-EDV nidrt zugelassen sind, und eine
empfehlenswerte allgemeine Aktualisierung der Substanz.

Zu d,en notwendigen Vorarbeiten gehören unter anderem die Umbenennung von
Flurstüd<en, deren Nummern im Zähler mehr als vier Stellen und im Nenner mehr
als drei Stellen haben, sowie das Zerlegen von Flurstüd<en mit einer Flädrengröße
von mehr als 1000 ha. Unbedingt erforderlicfi ist audr das Versd'rlüsseln der Nut-
zungsartbezeidrnungen.

Daneben sollte die Umstellung zum Anlaß genommen werden, z. B. die Benennun-
gen von Rahmen-Flurkarten im Flurbud'r nadrzutragen, die Lagebezeidrnung bei
Straßen, rVegen, Cewässern und Eisenbahnen den geltenden Vorsdrriften entspre-
drend zu modernisieren und fehlende Hausnummern in die Büdrer einzutragen.
§7ünsdrenswert ist audr das systematische Versdrmelzen von Flurstüd<en.

Um Arbeitsengpässe bei der Umstellung selbst zu vermeiden, sollte mit der Uber-
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arbeitung bereits längere Zeit vor der Umstellung begonnen werden. Vorarbeit
hierfür kann audr sdron im Rahmen der normalen Fortführung der herkömmlidren
Büdrer geleistet werden.

?.2.2.2. Die Datenerfassung

Für die Datenerfassung ist aus den bereits im Absdrnitt 3.2.1.2 dargelegten Grün'
den audt bei der Umstellung das Lodrkartenverfahren gewählt worden. Die Lodr-
kartenformate gleidren den bei der Fortführung verwendeten weitgehend; sie sind

in Anlage 12 dargestellt.

Die Daten werden direkt aus den herkömmlidlen Katasterbüdrern abgelodrt. Ein

vorheriges, spattengeredrtes Ubertragen in Ablodrbelege verbietet sidr sdron vom
Arbeitsiufwind her. Die Daten der Flurstüd<e werden beim lodren dem Flurbudr
entnommen, die Daten der Eigentümerangaben und die Verknüpfung von Ord-
nungsmerkmalen und Flurstücl<snummern den Bestandsblättern.

3.2.2.3. Die Programmfolge ftir die Umstellung

\7ie eingangs des Absdrnittes 3.2 bereits ausgeführt wurde, wird die Umstellung als

Sonderfall der Fortführung betrad-rtet. Für Fortführung und Umstellung wird also

dieselbe Programmfolge benutzt. Diese Lösung bot sidr an, da bei beiden Vorgän-
gen die gleidren Datentypen zu verarbeiten sind' Flurstüd<sdaten und Eigentümer-

äaten. Dadurdr konnte die Erstellung besonderer Programme für die Umstellung
vermieden werden.

Als Fortführungsfall wurde die [Ibernahme der Budrnadrweisdaten einer Gemeinde
deffniert. Folglidr erhält jede umzustellende Gemeinde eine Fortführungsnummer,
die die abgelodrten Daten der Gemeinde als Einheit, als Daten eines Fortführungs-
falles, bei der Bearbeitung zusammenhält.

Es ist lediglidr eine Besonderheit der Programmfolge bei der Umstellung hervorzu'
heben, in der sie sidr von der ,,edtten" Fortführung untersdreidet:

nad'r Durdrlaufen des Programms ,,Plausibilitätsprüfung Teil 3" und der Er-
stellung des Bandes PLA3S (s. hierzu Anlage 5) kann die Abfrage ,,Fort-
setzung des Laufes sinnvoll?" audr mit ,,nein" beantwortet werden, so daß
das Band zunädrst nidrt zur Fortführung des Speidrers verwendet wird, son-
dern daraus ein Verarbeitungsprotokoll abgeleitet wird. Diese Möglidrkeit
wird genutzt, wenn zu vermuten ist, daß die Daten einer umzustellenden
Gemeinde nodr nid-rt fehlerfrei sind. Aus dem Band PLA3S wird dann durdr
das Programm ,,Vorbereitung des Protokolldrud<s" ein Protokollband
FOPRO (neu) erstellt, das abgedrud<t das gewünsdrte Verarbeitungsprotokoll
ergibt. Das Beridrtigungsverfahren kann dann in der bei ,,edrten" Fortfüh-
rungen üblidren §7eise ablaufen.

3.2.3. Sonderthemen

3.2.3.1 . Der Katalo g der Fortf ührun gsf alltypen im Buchnad'rwei s-EDV

Die gewohnte Einteilung der Fortführungen, wie sie zum Beispiel im niedersädr-
sisdren Fortführungserlaß I unter den Punkten 1.2 und 1.3 niedergelegt ist, ließ sidl
für die Erstellung des Fortführungsprogrammes nidrt verwenden. Denn diese Ein-
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teilung folgt im wesentlidren dem Kriterium des katastertechnischen
Anlass.es. Für die Programmierung ist dagegen eine Einteilung der Fortfüh-
rungen nadr formaler GIei chh eit der im speidrer vorzunähmenden An.
derungen e_rforderlidr. Deshalb wurde bei der Analyse für die Programmierung ein
neuer K-atalog entwid<elt, der diesen Gegebenheiten Redrnung trägi. Dieser Katalog
der ,Falltypen des Budrnadrweises-EDV" (Kurzform: BEDV-Falltypen) hat fobe;
den Inhalt,

Flurstüd<e zedegen/versdrmelzen,

Flurstüd<e umbenennen,

Flurstüd<sbesdrreibung verändern,
Bestände umbenennen,

Eigentümer-/Bered-rtigtenangaben verändern,
Flurstüd<e und Redrte an Flurstüd<en bud-ren,
(Gruppenbezeidrnung für 10 BEDV-Falltypen, die unten im einzelnen .

eriäutert werden)
Gebietsnamen verändern.

Die aufgeführten Kurzbezeidrnungen für die BEDV-Fallrypen sind zwar, um jeweils
die Hauptfunktion zu umreißen, in _Anlehnung an die heikommlidre Tärminologie
gebildet worden; das darf aber nidrt zu dem Trugsdrluß führen, daß die BEDV-
Falltypen mit den herkömmlidren Falltypen des Fortführungr..irr.", I identisdr
sind. Ein Beispiel möge das verdeutlidren. Die herkömmlidr-en Fortführungsfälle
,,Berid'rtigungen der Flädre von Flurstüd<en, die in ihren umfangsgrenzen unver-
ändert geblieben sind" (Pkt. 1.3 b Fortf.-Erl. I) und ,,Berid.rtigung.i ion Aufnahme-
fehlern" (Pkt. 1.3 e Fortf.-Erl. I) sind mit dem BEDV-Falltyf ,,ilurstü&e zerlegen/
versdrmelzen" zu bearbeiten, selbstverständlidr aucl dei- herkömmlid.re Falityp
,,veränderungen in der Form" (Pkt. 1.23 Fortf.-Erl. I). Diese zunädrst unmotiviert
ersd'reinende Gegenüberstellung folgt zwingend aus der Formallogik der Daten-
verarbeitung.

Eine besondere sdrwierigkeit stellten bei der problemanalyse die grundbud-r-
or-iginären Fortführungen, .speziell die Bud'rung der Grundstüd<e und giundstüd<s-
gleidr_en ledrte, dar. Da die Budrungslogik im crundbudr wegen der üersd.rieden-
heit der Redrte und der mannigfadren erlaubten Sonderformän der Budrung aus.
gesprodren datenverarbeitungs-unfreundlidr ist, andererseits aber alle Budrirngen
im Bestandsverzeidrnis des Grundbudres im Kataster nadrvollzogen werden müsin,
war eine Programmlogik zu entwid<eln, die alle denkbaren Fälle erfaßt, program-
miertedrnisd'r realisierbar ist, die Datenerfassung nid'rt vor unlösbare Problime-stellt
und außerdem nodr übersd,aubar bleibt.

Als Budrungsobjekte in der Bestandsdatei des Speidrers wurden deshalb deffniert
,,Redrte an Flurstüd<en"; audr Eigentum an einem Flurstück ist in diesem sinne ein
,,Redrt an einem Flursttick". Nadr der Budrungsform werden zwei Typen von
Re ch ten a n Flurstü ck en untersdrieden,

ungeteiltes Redrt,

in Brudrteilen gebudrtes Recht
(hierbei stellt jeder Brudrteil ein selbständiges Budrungsobjekt dar).
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zur Erzielung einer einfadren Logik ist der Kreis der Typenformen nodr um zwei

Typen erweitert worden:

nidrt gebudrtes Red'rt,

einzelner Redrtsbrudrteil.

Ein Redrt an einem Flurstüd< wird bezeidrnet durdr die Flurstüd<sbezeidrnung und

;i" ;ad,lü;;;beidr.r, für die Bezeidrnung der Art des Redrts am Flurstüd<" (Redrts-

,Älä.rel). Als Redrtss&lüssel werden folgende Budrstaben verwendet'

N Eigentum

E Erbbauredrt

§(/ §fohnungs-/Teileigentum

O §Tohnungs-/Teilerbbauredrt

U Untererbbauredrt

I \Tohnungs-/Teil-Untererbbauredrt' '
Zur Bezeidrnung des Budrungsobjektes ,,Redrtsbrudrteil" gehört außerdem nodr

eine laufende Nummer.

Auf dieser Grundlage sind nun innerhalb der BEDV-Falltypgruppg ,,Flurstüd<e und

Redrte an Flurstück'en budren" 10 BEDV-Falltypen gebildet worden. Diese unter-

ra.ia.n sid.r durdr die Aussage, weldrem Typ die beteiligten Redrte vor der Fort-

führung und weldrem sie nadr der Fortführung zugehören

Dieses mit wenigen Basiselementen aufgebaute System ist umfassend' Es leistet audr

die Bewältigunglomplizietter Fälle, wie zum Beispiel folgenden'

an einem Grundstück, das im sinne von § 3 (3) der Grundbudrordnung

herrsdtendes Grundsttid< ist, wird Vohnungserbbauredrt bestellt, dabei

ist der zugehörige Anteil an dem dienenden Grundsttid< mit einzubeziehen.

Die BEDV-FalltYPen in der Praxis
§7ie in dem vorangegangenen Absdrnitt erläutert wurde, ist die.katastertedrnisdre

Einieilung d.. Fottitiirtu-t gen mit deren Betradrtungsweise b-ei d9J Datenverarbei-

tu"g nid;t kongruent. Uni Sdrwierigkeiten, die sidr daraus für die normale Fort'

ffihiurrgrp."*is ergeben könnten, zu vermeiden, ist das System 
-,,Budrnadlweis-

EDV" ;; gestaltet-worden, daß der mit der Fortführungspraxis befaßte Personen-

kreis die trEOV-fa[typen nidrt im einzelnen zu kennen braudrt.

Die Katasterfad.rleute und die Grundbudrfadrleute stellen die Fortführungsnadrweise

in der gewohnten fadrtedrnisdren Denkweise auf, ohne die BEDV-Falltypen gegen-

wärtig f,aben zu müssen. Letzteres ist insbesondere für Bedienstete der Grundbudl-

ämtei widrtig, weil eine genügend gründlidre und des öfteren zu wiederholende

Sdrulung dieier Kräfte von seiten der Katasterverwaltung kaum möglidr wäre.

Die Lodrerinnen haben im allgemeinen keine fundierten katastertedrnisdren Fadr'

kenntnisse. Für das l,odren der Fortführungsdaten sind diese audr nidrt vonnöten.

Es genügt ein Vertrautmadren mit dem Aufbau und dem Inhalt des masdrinell

g.fe"rtigtä" Bestandsblattes und das Plausibelmadren der möglidren Änderungen, die
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am Bestandsblattinhalt auftreten können. Daneben braudren die Lodrerinnen eine
intensive sdrulung, in der die Fortführungslodrkarten, ihr Aufbau und die zuord-
nung der [,odrkartenfelder zu den im Bestandsblatt enthaltenen Daten behandelt
werden. Mit diesem, geistigen Rüstzeug können die Lodrerinnen die Fortführungs-
daten aus den Fortftihrungsnadrweisen in l,odrkarten übernehmen; denn bei Ä-
wendung des ,,originalverfahrens", bei dem die handsdrriftlidr oder mit der sdrreib-
masdrine farbig fortgeführten, masdrinell gefertigten Bestandsblätter als Fortfüh-
rungsna.l.rweis dienen, braudren nur die farbig eingetragenenr neuen Daten und die
farbig gekennzeidrneten alten Daten in die entspredrenden Felder der Fortführungs-
lodrkarten gelodrt zu werden; ein Code zur Bezeidrnung des Falltyps braud-rt niärt
mit gelodrt zu werden.

Das Programm ,,Plausibilitätsprüfung" erkennt aus der Zusammenstellung der ein-
gegebenen Lodrkarten eindeutig, um weldren BEDV-Falltyp es sidr haidelt und
vergibt dafür eine sd-rlüsselnummer, die es im ersten satz, dem ,,Leitsatz" , des Fort-
führungsfalles vermerkt. Mit dieser Sdrlüsselnummer wird im weiteren Verhuf der
Fortführung die Auswahl des richtigen unterprogramms und damit der ridrtige
Ablauf gesteuert.

Für die s_drlußprüfung beim Katasteramt, bei der der Fortführungsnadrweis mit der
masdrinell gefertigten Fortführungsmitteilung verglidren wird, i,ird die Kenntnis
qer B_EDV-la]Jtvpen wiederlm n-idrt benötigt; sie ist eine Formalprüfung, bei der
die ridrtige Ubernahme der Fortführungsdaien kontrolliert wird.

lej -der Be-ridrtigung der relativ wenigen Fälle, bei denen die Plausibilitätsprüfung
Fehler_ aufgeded<t hat und deren Daten im Fortführungs-verarbeitungsp.otokoli
ausgedrud<t werden, handelt es sidr meist um die Korrekiur geringfügig"ei Formal-
fehler b-ei der Benutzung der Lodrkarten. sollte beim Lodren-eln g'.oüei Fehler bei
der Auffassu_ng des sacrzusammenhanges unterlaufen sein, so besäht die Möglidr-
keit, den Fall vom Protokollband löschen zu lassen und mit überarbeitetem, ein-
deutiger gestaltetem Fortführungsnadrweis völlig neu in den Ablauf zu geben. Falls
der Bearbeiter es mödrte, kann er stattdessen aud-r i, den Riclrtlinien fir die Fort-
!ti!1ung des Budrnadrweises-EDV nadrschlagen und ermitteln, mit welchem BEDV-
Falltyp der vorliegende Fall zu behandeln ist. Die Ridrtlinien enthalten eine detail-
lierte Gegenüberstellung der herkömmlidren, nach katastertedrnisdren Anlässen
gegliederten Fortführungsfälle mit den BEDV-Falltypen, sowie eine genaue Besdrrei-
bung der Funktion der BEDV-Falltypen. Mit diesen Unterlagen lasien sich auch die
letzten Zweifelsfragen klären.

3.2.3.2. Die Datensid, erung und die Speidrerreorganisation

Die 
-iry 

Magnetkartenspeidrer stehenden Daten stellen das original des Liegen-
sdraftskatasters dar. Sie müssen möglidrst gegen jede Art der Zeistörung gesidrert
sein- Zerstörung der Daten kann im normalen Betrieb gelegentlidr durdr medra-
nisdren Versdrleiß des Date4trägers Magnetkarte oder durdr hardware-Fehler ein-
treten, die zu einem Zerknittern oder Zerreißen der Magnetkarten führen. Darüber
hinaus mußVorsorge gegen Katastrophen (Brand, Rohrbrüdre) und gegen versehent-
lidre oder böswillige Zerstörung der Daten getroften werden.

Nach der ubernahme der Daten auf den Magnetkartenspeicher, dem Laden, wird
ein Speidrerabzug auf Magnetbänder gemadrt. Diese ßänder enthalten alle An-
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wendefdaten in der Form, wie sie auf dem Speidrer stehen, und außerdem alle im

Speidter enthaltenen Speidrerverwaltungsdaten, die beim Laden der Anwender-

daten von der Croßspeidrer-software erzeugt worden sind. Die Abzugsbändet wer-

den gedoppelt und in einem feuersidreren Sdrrank abgestellt, die Duplikate werden

in einem anderen Gebäude ardriviert.

Bei der Fortführung des Speidrers (s. hierzu Anlage 6, erste Zeile) werden alle von

veränderungen beüolfenen sätze vor der Veränderg.g _ryqLryR-Bild) und nadr

der verändärung (NACHHER-Bild) auf ein Magnetband Loccu ausgegeben. In

dem ansdrließeäen Programmlauf werden die NACHHER-Bitder selektiert, nad'r

Magazinen, Magnetkarti-n und Spuren sortiert und auf das Magnetband LOGGS

",rri.g.b.rr. 
Die-ses Band wird nidr dem ersten auf den Speid'r-erabzug folgenden

Forifüh..rrgrlauf als Band LOGGM (neu) ardriviert. Bei den folgenden Fortfüh-

rungsläuferi entsteht jeweils ein weiteres Band LOGGU, das.sortiert als LOGGS

-itäem vorhandenen Band LOGGM - in Anlage 6 als LOGGM (alt) bezeidrnet -
zu einem neuen Band LOGGM (neu) gemisdrt wird.

Gehen nun die im Magnetkartenspeidler stehenden Daten veiloren, so kann man

sie von dem ardrivierten Abzugsband in einem veralteten Zustand wieder in den

Magnetkartenspeidrer einlesen. Ansdrließend werden die überholten Datensätze

durär tlbernahme der entsprechenden Daten vom Band LOGGM auf den neuesten

Stand gebradrt. Dieses §Tiiderherstellen von Daten kann für den ganzen Speicher,

für ein*zelne Magazine oder audr gezielt fitr eine einzelne Magnetkarte vorgenom-

men werden.

Bei der Fortführung des Speidrers sind häuffg Daten an einer Stelle einzufügen,

an der nidrt genügänd Plaiz zur Verfügung steht. In einem soldren Falle werden

die Daten in är, aiderer Stelle freigehaltene Uberlaufbereiche gesdrriebeni an die

Stelle, an der die Daten der Sortierlogik nadr eigentlidr eingefügt werden müßten,

wird lediglidr eine Verkettungsadresse gebradlt, die dem-Date_nverwaltungspro-

gramm üä Aufffndung der Daten im Uberlaufbereidr ermög1icht. §7enn nadr vielen

Fortfüh.ungsläufen giOßere Datenmengen in den überlaufbereidlen stehen, wird
die Verarbäitungszeit fühlbar größer, weil das Programm sehr häuftg das zeitrau-

bende Sudren über Verkettungiadressen ausführen muß. §7ird die erhöhte Laufzeit
untragbar, so wird eine Reorganisation des Speidrers ausgeführt. Bei der Reorgani-

satioriwerden die Daten aus dem Speidrer auf Bänder gelesen, und zwar so, daß sie

unter Berüd<sidrtigung der Daten in den flberlaufbereichen in atrfsteigender Sortier-
folge auf die Bänder gelangen. Ansdrließend werden die Daten vom Band aus in den

SpJidrer zurüd<gesdrrieben. Von dem neuen Speidrerinhalt werden wieder Auszugs-

blnder erstellt. Die älteren Auszugsbänder und die zugehörigen Datensidrerungs-
bänder sind dann entbehrlid, und werden in den normalen Bandumlauf gegeben.

Für die Datensidrerung und die Reorganisation stehen vom Anlagenhersteller er.
stellte, allgemeine software-Pakete zur Verfügung. Daraus wurden die für den

Budrnadrweis-EDV benötigten Funktionen ausgewählt und nutzbar gemadrt. Die
Programme werden entspredrend dem jeweiligen Verwendungszwed< durdr unter-
sdriedlidre Parameterlodrkarten gesteuert. Einen Uberblid< über die Anzahl und
den Umfang dieser Programme gibt Anlage 14. Unter der Ubersdrrift ,,Laden und
Sidrern" sind die Programme zusammengefaßt, mit denen die Daten geladen und
reorganisiert, die Magnetkartenspeidrer-Abzüge hergestellt und die LOGG-Bänder
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behandelt werden. [Jnter ,,Datensidrerung" sind die Programme aufgeführt, mit
denen der Speid-rerinhalt wieder hergestellt werden kann. Der Einsatz d1r versdrie-
denen Programme ist davon abhängig, zu weldrem Zeitpunkt im Ablauf der pro-
grammfolge ein Datenverlust eintritt; die Kurzbezeidrnung der Programme in An-
lage 14 gibt einen Uberblid<.

3.2.3.3. Der Nadrweis der Flurstüd<shistorie

Für den Budrnadrweis-EDV mußte audr der Nadrweis historisdr gewordener Infor-
mationen neu durdrdadrt werden. Dabei traten s&ließli& folgende Gesidrtspunkte
in den Vordergrund'

Ein Nachweis soll nur über die katasteroriginären Daten geführt werden; der
Nachweis der Historie der grundbuchoriginären Daten (alio der Eigentü mer- I
Berechtigtenangaben und der Eigentumsverhältnisse) ist Sache des Grund-
buchs.

Historische Daten sollen nicht dauernd im
da sie recht selten benötigt werden und es
den Speicher damit zu belasten.

Magnetkartenspei cher verbleiben,
deshalb nicht vertretbar erscheint,

Fortführungsnachweise und Fortführungsmitteilungen sollen wegen der uber-
lastung der Ardrive nidrt über längere Zeit aufbewahrt we-rden müssen.
Uberholte Blätter der Gebrauchsausfertigungen sollen nid-rt, etwa in Forni von
,,Totkarteien", aufbewahrt werden, da diese relativ rascll anwadrsen und bald
das Volumen der gültigen Karteien überschreiten würden.

Der Nadrweis soll audr Beziehern von Zweitausfertigungen des Katasterbudr-
werkes zur verfügung gestellt werden können, wobli deren besonderen Be-
langen nadr Möglidrkeit Red.rnung getragen werden soll.

Der Nadrweis der Fortführungsvorgänge, die zeitlid-r vor der umstellung auf
den Budrnadrweis-EDV liegen, soll nidrt in das neue system übernommen
werden; als Dokumentation dieser vorgänge sollen weiterhin die in den her-
kömmlidren Büdrern vorhandenen Eintragungen dienen.

In dem damit vorgegebenen Rahmen wurde der ,,Entstehungsnadrweis" entwicftelt.

Am Ende eines jeden Fortführungsjahres werden anläßlidr des Jahresabschlusses die

Itir {e1 Entstehungsnachweis benötigten Daten aller Flurstücfte, die im abgelaufenen
Fortführungsjahr von katasteroriginären Fortführungen berührt worden sind, aus
dem Magnetkartenspeid,er herausgezogen und auf Magnetbänder gebrad.rt. von
diesen Magnetbändern wird der Eftstehungsnadrweis i, Fo.* ,ori Auflirt,rrrg.r,
abgeleitet. Der Entstehungsnadrweis bestel'rt aus 2 Teilen,

Im Teil 1 (Muster s. Anlage 15) werden die Bezeidrnungen der unterge-
gangenen Flurstüd<e aufsteigend sortiert aufgeführt. Hinter jedem Flurstü&
ist die Nummer des Fortführungsfalles vermerkt, bei dem das Flurstück
untergegangen ist, ferner die Nummer des Falles, bei dem das Flurstüd< früher
einmal entstanden war (liegt die Entstehung zeitlidr vor der umstellung des
Budrnad-rweises auf den Buchnachweis-EDV, so ist nur das Jahr der Ent-
stehung angegeben).
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Im T e i I 2 (Muster s. Anlage 16) sind alle die Fortführungsfälle aufgeführt,

bei denen Flurstüd<e untergingen oder neu entstanden. Die Daten sind nadr

Fortführungsnummern aufsteigend geordnet. Bei jeder Fortführungsflummer
sind die bei diesem Fall untergegangenen Flurstüd<e und, durdr einen Stern

gekennzeidrnet, die neu entstandenen aufgeführt. Hinter jeder Flurstüd<s-

nu-mer ist die Flädre des Flurstücks verzeid'rnet, bei den untergegangenen

audr die Fortführungsnummer ihrer Entstehung.

Zum Teil 1 ist nodr zu ergänzen, daß er nidrt nur die Bezeidrnungen der im gerade

abgelaufenen Fortführungsjahr untergegangenen Flurstüd<e enthält, sondern audr

diJBezeidrnungen der Flurstüd<e, die im Budrnadrweis-EDV in den Vorjahren unter-

gegangen sind; denn die Auszugsbänder werden nach dem Drud<en des Entstehungs-

i"*ar*.ir.r jeweils bis zum nädrsten Jahresabsdrluß aufbewahrt und dann mit dem

neuesten Auszugsband gemisdrt. Auf diese \üeise ermöglidrt der neueste Teil 1 des

Entstehungsnad'rweises immer einen sdrnellen Uberblid< über alle untergegangenen

Flurstüd<Jeines größeren Zeitraumes. Zunädrst ist an einen zusammenhängenden

Dokumentatiorrr.it.ru. von einem Jahrzehnt gedadrt, bevor eine neue Dokumen-

tationsperiode begonnen wird.

Mit den beiden vorgestellten Teilen des Entstehungsnad'rweises ist es möglidr, von

bestehenden oder audr bereits untefgegangenen Flurstüd<en ausgehend deren Vor-
gänger festzustellen; ebenso kann man zu untergegangenen Flurstüd<en deren Nadr-

Ioft-er im ,,lebenden,, Bestand aufffnden. Der tlbergang zum Nadrweis in den her-

köÄmlidren Büdrern ist durdr das aufgeführte Jahr der Entstehung gegeben. Den

Nadrweis für das laufende Fortführungsjahr stellen die bis zum Jahresabsdrluß auf-

zubewahrenden Fortführungsnadrweise und Fortführungsmitteilungen dar, nadr dem

Jahresabschluß können sie vernidrtet werden; von den besdrreibenden Angaben der

Flurstüd<e sind auf Dauer dann allerdings nur die Flädren (im Teil 2) vorhanden,

was aber für die Zwecke der Katasterämter ausreidtt.

Um bestimmte Arbeiten bei den Gemeinden zu erleidrtern, ist für den Teil I des

Entstehungsnadrweises nodr eine Variante programmiert worden (Muster s. Anlage

17). In dieier Variante sind nidrt nur die untergegangenen Flurstüd<e der Dokumen-
tationsperiode aufgeführt, sondern alle Flurstüd<e, die von katasteroriginären Fort-
führungen berührt wurden. Hinter der Flurstüd<sbezeidrnung sind ieweils die Fort'
führungsnummer (oder nur das Jahr) der Entstehung, die Nummern aller kataster-
originären Fortführungen, die das Flurstücl< im Dokumentationszeitraum betroffen
ha6err, und gegebenenJafls die Fortführungsnummer des Flurstüd<sunterganges auf-
geführt. Damit steht den Gemeinden ein guter lüTegweiser durd-r ihre Sammlung von
Fortführungsmitteilungen zur Verfügung.

3.2.3.4. Der Jahresabsdrluß

Am Ende eines Fortführungsjahres wird für den Budrnadrweis-EDV ein masdrineller

Jahresabsdrluß ausgeführt. Hierbei werden die Daten der Flurstüd<sdatei einzeln
durd-rgearbeitet und folgende Funktionen ausgeführt :

Die Daten für die Erstellung des Entstehungsnadrweises werden auf Magnet-
bänder ausgegeben.

(Einzelheiten hierzu s. Pkt. 3.2.3.3)
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Die nodr im Speidrer stehenden Torsi der Flurstücke, die im abgelaufenen
Fortführungsjahr untergegangen sind, werden im Speidrer gelOsdrt.

Die Hinweise auf Fortführungen, die nur die besdrreibenden Flurstü&sanga-
ben betrofren haben, werden - abgesehen vom Hinweis auf die jüngste Fort-
führung dieser Art jedes Flurstüd<s - gelösdrt.

Die Flädrensummen der Nutzungsarten werden gemeindeweise durdt Auf-
addieren der Absdrnittsfläd,en gebildet, im Kennsatz der Gemeinde gespei-
drert und außerdem in Form von Auflistungen ausgegeben.

Das im Speid-rer vermerkte Fortführungsjahr wird auf die nädrste Jahreszahl
weitergesetzt.

Muster für die statistisdren Auflistungen der FlädTensummen der Nutzungsarten zei-
gen dieAnlagen 18, 19 und 20. Die Auflistung,,Fläd-ren der Nutzungsirten,, (An-
lagen 18 u. 19) bringt eine aufgegliederte Darstellung, in der alle im Budrnadrweis-
EDV geftihrten Nutzungsarten mit ihren Flädrensummen abgedrud<t sind; diese
Auflistung ist speziell für die Bedürfnisse der Gemeinden gedadrt.

In der Auflistung ,,Flädren der Nutzungsartengruppen" (Anlage 20) sind die Flä-
drensummen dagegen bereits zu Gruppen zusammengefaßt, wie sie in der ,,zusam-
menstellung der zu- und Abgänge" des herkömmlidr geführten Liegensdraftskata-
sters verwendet werden; diese zweite Auflistung dient der Erstellung der statistisdren
Auswertung, die im Fortführungserlaß I vorgesdrrieben ist.

Damit stehen für die Erstellung der Hauptübersidrten, der Bezirksübersidrten und
der Landesübersidrt, die ja von den herkömmlidr geführten ,,Zusammenstellungen
der zu- und Abgänge" ausgeht, entspredrende unterlagen aus den bereits auf äen
Budrnadtweis-EDV umgestellten Budrnadrweisteilen zur Verfügung.

3.2.3.5. Vollständiger Katalog der zum System gehörigen Programme

Neben den Programmen, die in den Anlagen 5 und 6 dargestellt sind, gehört nodr
eine ganze Reihe weiterer Programme zum System des Budrnad'rweises-EDV. Eine
vollständige Aufstellung zeigen die Anlagen 13 und 14. Jede in den Anlagen 13 und
14 aufgeführte PHASE ist ein selbständig ablauffähiges Programm. De P.og.a*.-
namer sind sedrsstellig, z.B. KA 1010. Hinter dem Programmnamen ist jeweils die
vom Programm für den Ablauf benötigte Kernspeidrergröße angegeben, und zwar
in Kilobytes. Die dahinter aufgeführten §7orte stellen eine Kurzinformation über die
Funktion des Programms dar.

Es ist an dieser Stelle nidlt möglidl, die Funktion aller aufgeführten Programme
einzeln zu erläutern, es soll deshalb nur ein Uberblid< über die Z Gruppen gegeben
werden, zu denen die Einzelprogramme zusammengefaßt sind.

Die erste Gruppe (Phasen KA 1010 bis KA 1 170) umfaßt die Programme, die regel-
mäßig zur Fortführung des Budrnadrweises-EDV eingesetzt werden; sie sind in den
Anlagen 5 und 6 im Zusammenhang dargestellt.

Die zweite Gruppe (Phasen KA 2011 bis KA 2111) ist mit ,,1410 - Umsetzung -4004" übersdrrieben. Dies ist das Programmpaket, mit dem die Daten auf den
Magnetbändern der zweiten Version in eine ladefähige Form umgesetzt wurden, um
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sie ohne Neuablodrung in den Magnetkartenspeid'rer übernehmen zu können. Das

erforderlidre Programävolumen ist nidrt unerheblidr, wie ein Blid< auf die Liste

zeigt.

Die dritte Gruppe ,,vorformatierung" (Phasen KA 3100 bis KA 3250) enthält die
p.og.".*., dä'benOtigt werden, .rä die Tabellen mit den Nale1 und Sdrlüsseln

der-Gemeinden und Grundbu&bezirke aufzubauen und fortzuführen; zu diesem

Problemkreis gehören audr die Plausibilitätsprüfungen für die im Rahmen der

weiteren Umstellung neu vergebenen Sdrlüssel.

In der vierten Gruppe ,,Laden und sidrern" (Phasen KA 3260 bis KA 3340) sind die

Programme 
"ufgeifrhrt, 

mit denen die Speidrerablüge fü_r Datensid'rerung_uld

Reoiganisation ärstellt werden (,,Sidrern"), sowie Massendaten von einem lade-

fähigän Band, ium Beispiel nadr der Reorganisation, wieder in den Speid'rer gesdrie-

ben werden können (,,Laden").

Die fünfte Cruppe ,,Neueinridrtung" (Phasen KA 4130 und KA 4200) besteht aus

zwei Sonderp.ög."**"n, die im Rahmen der Umstellung der herkömmlidren Ka-

tasterbüdler benötigt werden.

Die sedrste Gruppe ,,Datensidrerung" (Phasen KA 5100 bis KA 5320) hätte besser

die Ubersdrrift ,Datenwiederherstellung" erhalten; denn hier sind die Programme

aufgeführt, mit denen nach einer Zerstörung der Daten im Magnetkartenspeidrer die

D"ä, ron'den Abzugsbändern und Datensidrerungsbändern gelesen und wieder in

den Speidrer gesd,rieben werden können.

In der siebenten und letzten Gruppe (Phasen KA 6010 bis KA 6170) sind Hilfs-
programme für versdriedene Zwed<e zusammengefaßt; die Kurzbesd,reibungen

geben einen Einblid<.

Viele der aufgeführten Programme sind in Modulartedrnik erstellt worden; d. h. es

sind zunädrsiin sidr gesdrlossene, aber nidrt selbständig ablauffähige Moduln .ge-
sdrrieben worden, deien Funktionen in mehreren Programmen benötigt werden.'

Die Moduln werden ansd.rließend zu den selbständig ablauffähigen Phasen, den

eigentlidren Programmen, zusammengebunden. Die meisten Phasen sind linear
gebunden, die zugehörigen Moduln stehen also beim Ablauf der Phase ständig im
Kernspeidrer. Lediglidr die bei weitem umfangreidrste Phase KA 1100 (Fortführung
des Magnetkartenspeidlers) und die Phase KA I 150 (Druckaufbereitung) konnten
nidrt linear gebunden werden, weil für das reine Anwenderprogramm beim Budr'
nadrweis-EDV maximal 104 Kilobytes Kernspeidrerplatz in der Anlage zur Verfü-
gung stehen; von den 262 Kilobytes der Anlage sind 119 Kilobytes ständig durdr das

Auskunftssystem der Kriminalpolizei belegt, weitere 39 Kilobytes blod<iert das Be-

triebssystem. Die genannten beiden Phasen KA 1100 und KA 1150 sind deshalb
segmentiert. Beim Ablauf ist also nur der Steuerungsmodul des Programms ständig
im Kernspeidrer, der die gerade benötigten Programmteile nadreinander von einer
Magnetplatte in den Kernspeidrer ruft.
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3.3. Der personelle Aufwand f ür Analyse und
Programmierung

In die Analyse und die Progr-ammierung des Projektes ,,Buchnadrweis-EDV, 3. Ver-
sioni sind von Mitte 1969 bis Mitte l9z2 rund 35 Mannjahre Arbeitskapazität
investiert worden. Diese Zahl gibt einen Eindrud< vom umfang der Aufgabe, der
bei oberflädrlidrer Betradrtung leidrt untersd'rätzt wird. Nun *uö *", bei kritisdrer
§7ürdigung der,35 Mannjahre berüd<sidrtigen, daß zu Beginn des projektes kein
ausreidrend_großes und eingespieltes Team vorhanden warf sondern erst im Laufe
der zeit aufgebaut wurde. In den_35 Mannjahren ist die Ausbildungszeit einer gan-
zen 

_Reih-e 
neu hinzugezogener Mitarbeiter enthalten; erfahrungsgämäß versträdrt

ein Jahr bis ein neuer Mitarbeiter voll produktiv wird, und audräärrn hat man nodr
keinen ,,alten Hasen". Negativ wirkte sidr eine relativ starke personalfluktuation
aus. rwenn_eine eingespielte, Ieistungsfähige und straff geführte Mannsdraft zur Ver-
fügung steht, wird ein Projekt diesäs umfangs mit etwa 15 bis 20 Mannjahren zu
bewältigen sein.

vieviele Mannjahre auf die Analyse und wieviere auf die reine programmierung
entfallen sind, ist nidrt registriert worden, da Analyse und programmiäung ,reberr]
einander und absdrnittsweise im §Tedrsel betrieben wurden.

Für die EntwicJ<lung sind überwiegend junge Vermessungsbeamte der Besoldungs-
gruppen A 9 bis A r 3 eingesetzt gewesen, daneben wain audr zwei Angestelüe
entspredrender Vergütungsgruppen tätig. Ferner ist von Mitarbeitern dei Firma
siemens ein nennenswerter Entwid<lungsbeitrag geleistet worden und zeitweise
waren auch Kräfte einer Programmierffrma eingeietzt. Im Interesse einer guten
Kontinuität in der \Tartung unä der unvermeidbaien Fortentwicklung eines projek-
tes sollte nad-r Möglichkeit mit verwaltungseigenen Kräften gearbeitet"werden; dl.r,
die von Kennern der Datenverarbeitung foimulierte Erkeintnis, ,,Mit dem'rurzeg-
gang_ des Programmierers-stirbt-das programm" ist zwar überspitzt, ihre Nidrt-
beachtung führt aber in jedem Fall zu erheblidren sdrwierigkeiten.

3.4. Der Auf wand f ttr den praktischen Betrieb
3.4.1. Datenerfassung für die Llmstellung

Gegenwärtig sind die Daten der Katasterbüdrer von rund 200 Gemeinden mit etwa
90 000 Beständen auf das neue system umgestellt. Davon sind die Daten von
80 Gemeinden mit 60 000 Beständen durd-r umsetzen aus der zweiten version des
BudTnadrweises-EDV übernommen worden, die übrigen sind bereits in der neugn
Form abgelodrt worden.

Es ist geplant, die Umstellung der Bücher ganz Niedersachsens bis 1982 abzusdrlie-
ßen.Tür die_um-stellung der 1,5 Millionen Bestände in rund 4000 Gemeinden (vor
der Gemeindereform) sind nadr den bisher vorliegenden Hodrredrnungen etwa 250
Lodrerinnen-Arbeitsjahre trnd 170 Prüferinnen-Arbeitsjahre erforderli'dr.

Die Datenerfassung für die Llmstellung wird bei den Regierungs-/Verwaltungspräsi-
denten (RP/VP) ausgeführt. Datenerfassungsstellen sind bereäs bei den nplüp i"
lu1idr, Braunsdrweig-, Hannover, Lüneburg, osnabrüd< und stade eingeridrtet. Zur
Zeitistjede Datenerfassungsstelle mit 2 Lodrern und einem Lod.rprüfeiausgestattet.
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Es ist vorgesehen, die Zahl der eingesetzten Geräte progressiv zu steigern, so daß

in der Spitzenzeit insgesamt 53 Locher und 35 Lodrprüfer für die Umstellung ein'

gesetzt sind. Mitte 1917 sollbereits mehr als die Hälfte der Büdrer umgestellt sein.

3.4.2. Masd, inenkaPazität

Das Programmsystem ist so gegliedert, daß nidrt alle Arbeiten für Umstellung und

Fortführing auf der großen Anlage des Rechenzefltrums ausgeführt werden müssen,

sondern viäle Programme auch auf dem Terminal der Landesvermessung.gefahren

werden können. Damit ist Vorsorge getroffen, die stark belegte große Anlage nicht

unnötig zu belasten.

So können alle Programme, die zur Plausibilitätsprüfung und Berichtigung dienen,

also alle in Anlage 5 dargestellten Programme, auf dem Terminal ablaufen, da

keines mehr als +O Kilobytes Kernspeidrerplatz benötigt und der Großspeidrer

nidrt angesprodren wird.

Die Fortführung des Speidrers selbst und die Druckaufbereitung müssen natur-

gemäß auf der [roßen Anlage des Rechenzentrums gefahren werden'

Das zeitraubende Drucken der neuen Nachweisblätter erfolgt wieder auf dem Ter-

minal. Da es nur 3 Kilobytes Kernspeidrer belegt, kann es parallel zu anderen Auf-
gaben auf der Anlage laufen.

Der Masdrinenzeitverbrauch ist bei den verschiedenen Programmen sehr unter-

sdriedlidr. Darüber liegen folgende Zahlen vor'

Bearbeitung von 100 Fortführungsfällen

Plau sibilitätsprüfung

Speicherfortführung und Druckaufbereitung

Drucken der neuen Nachweisblätter und der
Fo rtführun gsmittei lun g en

Umstellung von 1000 Beständen

8 Minuten
(4004135)

80 Minuten
(4004145)

65 Minuten
(4004 135)

200 Minuten
(4004135)

140 Minuten
(4oo4l4s)

37 5 Minuten
(4004135)

Plausibilitätsprüfungen insgesamt (wegen der
Berichtigungen ist ein viermaliger Durchlauf berücksichtigt)

Ubernahme auf den Speicher und Druckaufbereitung

Drucken der Nachweisblätter

Diese \t/erte sind in Beziehung zu setzen zum voraussidrtlidren Arbeitsanfall. Eine
Vorabsclrätzung ist aber nur sinnvoll bis etwa 1975, weil die Entwiddung der
masdrinellen Gegebenheiten und der Ausbau des Systems über diesen Zeitpunkt
hinaus heute nidrt hinreichend sidrer abgesdrätzt werden können.
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Am Ende des Jahres 1975 werden etwa 33 oÄ der Katasterbüd1er Niedersadrsens
umgestellt sein, es sind also 33 o/s aller Fortführungsfälle masd'rinell zu bearbeiten.
Insgesamt werden in Niedersadrsen etwa 400 000 Fälle/Jahr anfallen, 33 o/o davon
sind 130 000 Fälle. Bei 250 Arbeitstagen im Jahr sind damit also etwa 520 Fälle pro
Arbeitstag zu erledigen. Damit ergibt sidr aus der Fortführung folgende Masdrinen-
belastung pro Arbeitstag:

Plausibilitätsprüfung .

Speidrerfortführung und Druckaufbereitun g

Drucl<en der neuen Nachweisblätter und der
Fortführungsmitteilungen

Bei dem geplanten Tempo der Umstellung fallen im Jahre
nehmende Bestände pro Arbeitstag an. Daraus resultiert
belastung pro Arbeitstag

0,7 Stunden
(4004135)

6,9 Stunden
(4oo4l4s)

5,6 Stunden
(4oo4l3s)

197 5 1000 zu über-
folgende Maschinen-

3,3 Stunden
(4004t35)

2,3 Stunden
(4004145)

6,2 Stunden
(4oo4l3s)

Zu diesen rwerten müssen nodr Rüstzeiten und Masdrinenstörungs-, sowie vieder-
holungszeiten. geredrnet werden, was zusammen erfahrungsge.äß einen Zusdrlag
von 30 o/o redrtfertigt.

Damit ergibt sidr folgender Gesamtbedarf an Masdrinenzeiten

4004135

Plausibili tätsprüfun g

Ubernahme auf den Speicher und Druckaufbereitung

Drucken der Nachweisblätter

Plausibilitätsprüfung (40 KB)

Drucken der Nachweise (3 I(B)

40041 45

insgesamt

5,2 Stunden/Arbeitstag

1 5,3 Stunden/Arbeitstag

12,0 Stunden/Arbeitstag

Zu diesen ständigen Belastungen kommen nodr die zeiten fifu sonderläufe wie
Speidrerwiederherstellungen, Reorganisationen, Jahresabsdrluß, Tests.

Bei der Erredrnung dieser Zahlen wurde von der Voraussetzung ausgegangen, daß
der gegenwärtig verfügbare Masd'rinenpark unverändert bleibt. Diese Vorausset-
zung trifft aber nidrt zui denn bereits im F-rühjahr 1973 wird der Magnetkarten-
speidrer durdr Großplatten ersetzt. Die durdrsdrnittlidte Zugriftszeit zu den Daten
wird sidr dann etwa auf ein Zehntel verringern. §Teldre Auswirkungen das auf die
Programmlaufzeiten haben wird, kann nur der praktisdre Versudr zeigen. Ferner
ist nidrt absdrätzbar, weld,e Verkürzungen der Laufzeit eventuell durdr Programm-
verbesserungen erreidrbar sind und ob im Budrnadrweis-EDV nodr auf längere Sidrt

214



mit Gebrauchsausfertigungen in Papierform gearbeitet wird. Eine Entlastung des

Redrenzentrums ist arrdr von der in Niedersadrsen geplanten Einridrtung regionaler

Red'renzentren zu erwarten.

4. Die niedersädrsisdre Lösung im übergeordneten Rahmen

Der Gedanke, für die Führung des Budrnadrweises des Liegensdraftskatasters elek-

tronisdte Datenverarbeitungsanlagen einzusetzen, ist nidrt nur in Niedersadrsen
verfolgt worden. So wurde eine der niedersächsisdren ähnlidre Lösung in Essen

erarbeitet. Audr in anderen Bundesländern sind masdrinell arbeitende Systeme

realisiert, die aber meist noch mit Magnetbändern oder Lodrkarten als Speidrer-

medium arbeiten.

Da heute nodr nidrt absehbar ist, wann das von der ,,Arbeitsgemeinsdraft der Ver-
messungsverwaltungen der Länder der Bundesrepublik Deutsdrland (AdV)" inZu'
sammenarbeit mit anderen Verwaltungen angestrebte Einheitssystem (s. Ausführun-
gen SCHLEHUBER in diesem Heft) fertiggestellt sein kann, werden die heute vor-
handenen Lösungen über längere Zeit große Bedeutung behalten. Unter den vorhan'
denen Lösungen ist die niedersädrsisdre zweifellos durch die Vollständigkeit ihres

Nadrweises und den zukunftsofienen Ansatz mit Möglidrkeiten zu stufenweisem

Ausbau in verschiedene Richtungen besonders attraktivr so daß sie bereits Interesse

in anderen Bundesländern gefunden hat.

Verzeidrnis der Anlagen

1 Ablauf der Fortführung
2 Fortführungsnad'rweis,,Zerlegung"
3 Fortführungsnadrweis,,Flurstücksübertragung"
4 Ubersidrt lodrkartentypen,,Fortführung"
5 Programmfolge,,Plausibilitätsprüfung"
6 Programmfolge,,Speidrerfortführung und Druck"
7 Fortführungsmitteilung,,Versdrmelzung von Flurstüd<en"

8 Fortführungsmitteilung,,Änderung im Namensteil"

9 Fortführungsmitteilung,,Anderungen in den Redrtsverhältnissen"

l0 Verarbeitungsprotokoll,,Fortführung"
11 Ablauf der Umstellung
12 Ubersicht Lod*artentypen,,Umstellung"
13 Verzeidrnis der Programme des Systems, Teil 1

14 Verzeidrnis der Programme des Systems, Teil 2
15 Entstehungsnadrweis, Teil I
16 Entstehungsnad'rweis, Teil 2
17 Entstehungsnadrweis, Teil 1 Variante
18 Flädren der Nutzungsarten, §eite I
19 Flädren der Nutzungsarten, $eite 2
20 Flädren der Nutzungsartengruppen

Die Anlagen 1-20 sind im Beiheft zusammengefaßtl
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Der Buclnadrweis des Liegensdraftskatasters in Niedersadrsen
auf GroßspeicJrern und seine Benutzung mit

Hilfe von Gebraudrsausfertigungen und Datenfernverarbeitung

Von Vermessungsoberrat Dipl.-lng. No wak,
Nds. Landesverwaltungsamt - Landesvennessung -, Hannover

Gliederung

1. Vorbemerkungen

2. Der Großspeidrer und seine Dateien

2.1. Neue Speidrermedien

2.2. Gliederung und interne Verknüpfung der Katasterdateien

2.3. Inhalt der Großspeidrersätze

2.3.1. Allgemeine Bemerkungen

2.3.2. Flurstückssätze

2.3.3. Bestandssätze

2.3.4. Namenssätze

2.4. Aufbau und Verwaltung der Großspeichers;atze

3. Cebraudrsausfertigungen

3.1 . Bestandsblätter

3.2. Flurstücksblätter und Flurstäckslisten
'3.3. Namensblätter und Namenslisten

3.4. Sekundärkataster

4. Katasterbenut^rng über Datenfernverarbeitung

i. Ausbli&
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l. Vorbemerkungen

Der beschreibende Teil des Liegensdraftskatasters wird bisher in zwei Büd-rern nach-

gewiesen, dem Flurbucl und dem Liegenschaftsbudr. Der Inhalt dieser beiden Bücher

ist ein Teil des rechtsgültigen Katasternacl'rweises.

Zur Umstellung der Katasterbuchführung auf elektronisdre Datenverarbeitung wer-
den diese Daten in §roßspeidrerdateien auf EDV-Anlagen übernommen. Diese in
der Datenverarbeitungsanlage gespeidrerten Daten stellen in Zukunft das Original
des Liegenschaftskatasters dar.

Die Katasterbenutzer werden zunädrst keinen direkten Zugrifr zu den Großspeidrer-
dateien der EDV-Anlagen haben. Für die taglidre Arbeit auf den Katasterämtern und
auch für alle Bezieher von Zweitkatastern werden deshalb Auszüge aus den Groß-
speicherdateien auf Papier erstellt, sogenannte Gebrasdlsausfertigungen. Der Drud<
dieser Gebrauchsausfertigungen wird nttr als eine Ubergangslösung angesehen. Das

endgültige Ziel ist es, den Katasterämtern und allen Dienststellen, die eng mit dem

Katasteramt zusammenarbeiten, über Datenfernverarbeitung den direkten Zugtifr
zu den Großspeiclerdateien zu ermöglichen, so daß ein Papiernaclweis überflüssig
wird.
In den folgenden Absdrnitten werden zunädrst die in dem Projekt eingesetzten

Großspeicher vorgestellt sowie Aufbau und Inhalt der Großspeidrerdateien erläutert.
Anschließend wird auf die Gebrauchsausfertigungen näher eingegangen und zum

Sdrluß an Hand eines Modellversucls zur Benutzung des Katasters über Datenfern-
verarbeitung dargestellt, wie weit die Bemühungen audr in dieser Ridltung sdron

vorangetrieben sind.

2. Der Großspeidrer und seine Dateien

2.1. Neue Speicherm edien
Der Atrfbau voh Datenbanken sdreiterte bisher daran, daß geeignete Speidrer-
medien zur Aufnahme der Daten nicht zur Verfügung standen. Erst in den letzten

Jahren sind Großspeicler entwickelt worden, die eine Speidrerung von bis zu
l/e Milliarde Bytes (ein Byte entspricht etwa einem Zeidren) auf einer Einheit erlau-
ben, wobei auf jede gespeidrerte Einzelinformation direkt zugegrifren werden kann.

Kartenzuführung

<-

Karten rückfüh ru ngSchreib- Lesekopf

Bild 1 Schema des Magnetkartenspeichers
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Ein derartiges Speidrermedium stellt der Magnetkartenspeid'rer (MKS) der Firma
Siemens dar, auf dem die Katasterdateien z.Z. gespeidrert werden.

Der Magnetkartenspeidrer hat ein Gesamtspeidrervolumen von 536 Millionen Bytes.
Er enthält 8 Magazine mit je 256 Magnetkarten. Diese Magnetkarten tragen auf
einer Seite eine magnetisierte Sdrid,t, auf der die Daten gespeidrert sind. §7ird eine
bestimmte lnformation verlangt, so wird die zugehörige Karte gezogen, auf die
Trommel gespannt und die Information mit Hilfe des sdrreib-/Lesekopfes entnom-
m9n.

Die Zugriß.szeit zu einer Information dauert beim Ziehen der Karte im Sd-rnitt
1/z Sekunde, das Lesen weiterer Informationen auf derselben Karte dagegen nur
nodr Brudrteile von Sekunden.

Stellt man das Datenvolumen der niedersädrsisdren Katasterdaten einmal zusam-
men, so ergibt sidr überscJrläglidr folgender Speidrerbedarf :

Datenart Anzahl
durchs chnittl i che An z ahl

Bytes je Einheit
Datenumfang

in Bytes

Flurstüd<e

Bestände

4,5 Millionen

1,5 Millionen

250

400

I 125 Million

600 Million

insgesamt: 1 725 Million

Da in der Praxis nur etwa 60 o/o des speidrervolumens von Großspeidrern mit
edrten Daten belegt wird (der Rest wird für die interne Speid,erverwaltung und für
uberlaufbereidre freigehalten), ergibt sidr ein Speicherbedarf von ca. a Miiliarden
Zeidren. Damit sind etwa 6 Magnetkartenspeidrerfüllungen nötig, um alle Daten
der Katasterbüd-rer in Niedersadrsen aufzunehmen.

IJinsidrtlidr der Speidrermedien zeidrnet sidr heute sdron eine §(eiterentwid<lung
ab. Im letzten Jahr sind Großplattenspeidrer auf den Markt gekommen, die im
Prinzip Sdrallplattenstapeln entspredren, die starr verbunden und bei denen die
Informationen auf einer magnetisierten Sdridrt abgespeidrert sind. Mehrere Croß-
plattenstapel können in einer Einheit zusammengefaßt werden und haben dann die
gleidre Speidrerkapazität wie der MKS.

Die Großplattenspeidrer haben gegenüber dem MKS folgende Vorteile:

1. Es entfällt die starke medranisdre Belastung beim Transport der Karten, die den
MKS sehr wartungsanfällig madrt. Die Magnetplatten rotieren über den
Sdrreib-/Leseköpfen.

2. Die Zugrifrszeit geht von 1/z Sekunde auf 1/ro Sekunde zurüd<, wodurdr bei vie-
Ien Zugriffen audr die Gesamtverarbeitungszeit wesentlidl reduziert wird.
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Der MKS soll im Laufe des nädrsten Jahres durdr Großplatten ersetzt werden' Auf-

grund der oben aufgezeigten Vorteile ist zu erwarten,.daßdann der große Arbeits-

Infall gerade wahreid dei Umstellungsphase reibungslos abgewickelt werden kann.

2.2. Gliederung und interne Verknüpf ung der
Katasterdateien

Als 1969 die Aufgabe bestand, Aufbau und Inhalt der Katasterdateien festzulegen,

wurde versud-rt, folgende Gesidrtspunkte zu berüd<sichtigen'

1. Die Dateien sollten inhaltlidr so gegeneinander abgegrenzt sein, daß sie später

ohne viele Anderungen in der Speidrersubstanz in ein größeres Datenbanksystem

zu überführen sind.

2. Alle besdrreibenden Angaben sollten nur einmal abgespeidrert werden, um

Speicherplatz einzusparen und um die Fortführung einfadrer und klarer zu

gestalten.

3. Erweiterungsmöglidrkeiten zu anderen Verwaltungsbereidren wie-Finanzwesen,

Planung urid Stätistik sollten beim Dateiaufbau soweit wie möglidr sdron mit

vorgesehen werden.

4. Der spätere Einsatz der Datenfernverarbeitung mit den Eingängen in die Groß-

speidrerdateien über eine Flurstücksnummerr eine Bestandsnummer oder einen

Namen sollte möglidr sein.

Aufgrund der obigen Uberlegungen entstanden folgende drei Dateien, die in Bild 2

dargestellt sind.

F lu rstücksdatei Bestandsdatei Namensdatei

Bild 2 Gliederung der Dateien

Dabei stehen im oberen Teil die Merkmale, nadl denen die Daten innerhalb der

Dateien geordnet sind, im mittleren Teil der eigentlidre Informationsgehalt der

Dateien und im unteren Teil Verknüpfungsangaben zu den Nadrbardateien.

In der Furstücksdatei sind die Daten nadr Flurstücksnummern geordnet.

Die Flurstüd<sdatei enthält alle besdrreibenden Angaben zum Flurstüd<, die heute
im Flurbud.r nadrgewiesen sind. Ali Verknüpfungsangaben zur Bestandsdatei sind

bei jedem Flurstüd< die Nummern der Grundbudrblätter aufgeführt, auf denen das

N amensh inweisG ru ndbuchnu mmerF lu rstücksnu mmer

vol I stä nd iges N amensgutBeschreibung der
Eigentu msverhä ltn.F lu rstücksbesch reibu ng

G ru ndbuchnummer
F lu rstücksnummer

N amensh inweis

G ru ndbuchnummer

weitere VerknüPf.
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Flurstüd<_gebud-rt ist. Außerdem wurden weitere Verknüpfungsangaben vorgesehen,
auf die aber erst später eingegangen werden soll. 

r--'--o--'-Dev>

Bei der Gliederung der Bestandsdatei 
-wurde 

von der bisherigen gemeinde-
weisen ordnung,der Bestände_ im Liegensd-raftskataster auf die g.-;-;dbucrrbezi.ks_
weise- ordnung der crundbudrverwartung übergegangen, d. h., d"ie bisherigen lie-gensdraftsbudrnummern wurden durch Jie zug"ehirrlen'C.riaurarurattnummern
ersetzt.

Die Bestandsdatei enthält den Nadrweis, weldre Flursti.id<e welchen Eigentümern
gehören und weldre besonderen Redrtsverhältnisse zwisd-ren Flurstücken und Eigen-tümern bestehen. Ihr Hauptinhart sind damit Verknüpfrü;"r;;;;;;r Flurstücks_und Namensdatei.

Die Nam e n s datei-ist analog zur Bestandsdatei nadr Grundbuchbezirken undinnerhalb der Grundbudrb-ezirke ilphabetisdr geordnet. si. .rtt aii-Jie Namen mitBeruf, Ansdrrift usw. .in ubereinsti.*ung -it de, Ang"L;;; Crundbuch. Beijedem Namen sind außerdem als verknüp_f"ungsangaben ,]u. n.rt"raJatei die zuge-hörigen Grundbudrblattnummern 
"ufgeftih.t. 

"

Eine wesentlidre Bedeutung beim Aufbau der Dateien haben die verknüpfungs-
angaben. Durch ihre Einführung wird ein mehrfaches-Äbili;.;;";ä Fo.tfrihren
beschre-ibender Angaben, wie ei in den bisherigen KatasteÄüdr..itriiiia, war, nadrderen Ubernahme auf Großspeidrerdateien üblrflüssig.
Mit H-ilfe der verknüpfungsangaben ist es möglich, von jeder Datei aus auf aflezugehörigen Angaben in den Nadrbardateien z-uzugreifen. pü, J* sestandsbratt-
druck werden z. B. über die Verknüpfungsangaben in der Bestandsdatei die voll-ständigen Eigentümerangaben aus d.. tt"-ärrdatei und ai" r.ra.,."iuung derFlurstüd<e aus der Flurstücksdatei entnommen. §Teldre n"a.otunf äie verknüp-fungsangaben außerdem für eine Erweiterung d., K;;;;;.;rLä'ä lrrer Grund-stüd<sdatenbank haben, soll später erläutert ie.den.
Zunädrst soll auf die inhaltlidre Abgren,,rrng der drei Dateien nodr einmal einge_gangen werden. Dabei kann man folgendesleststellen: oie rlurrtti*säatei enthaltmit den beschreibenden Angaben zui Flurstü& nu, Daten, iir. ä.äv.rwaltungund Fortführung die Katasterverwaltung originär zuständig i". 

-brc 
Daten derBestands- und Namensdatei werden dage;en iä Katastemu.' n".L,.i.I-rtlich geftihrt.Die volle Verantwortung für deren Ridltigieit trägt die G.u"db;;;;.*rr*rg.

Sobald auch die Grundbuchverwaltung ihre Arbeit auf Datenverarbeitung umstellt,liegt es nahe, die verwaltung und Läufendhaltung der in diesen-4.;;., Dateien
1l8espeidrerten Eigentumsangaben an die Grundb,i.hre.,altunfurruglu.n, *or"i
die Bestandsdatei nodl hinsichtlidr der Angaben aus Abteilunfä,rai a., Grund-
buches erweitert werden müßte. Die Kataiterverwaltung bli.ts" d";; 

"nur 
nodr furdie Flurstücftsdaten zuständig.

Audl nadr einer derartigen Aufteilung der Verantwortlichkeit würde es für beide
Verwaltungen_möglicJr sein, mit HrlfÄ der verknüpfungsangaben 

"ui"ll" o"ten
zuzugreifen, die aus den Dateien der anderen Verwaltürrg "u.noiigi ;..den. Dasbedeutet, daß die Katasterverwaltung weiterhin Bestands6htt.. d".ud."r, könnte,
ohne den Nadrweis der Eigentumsverhältnisse nodr selbst ,u f,ih."n-
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Das gleidre gilt für die Grundbudrverwaltung hinsidrtlidr der besdrreibenden Flur-
stücksangaben.

Damit wurde mit den drei Dateien eine Gliederung gefunden, die audr nadr der zu

erwartenden Umstellung der Grundbudrführung auf EDV in ihrer heutigen Form
beibehalten werden kann.

Im laufe der Jahre werden zu den drei Dateien weitere Dateien hinzukommen, bis
sidr nach und nad'r das Gesamtsystem einer Grundstüd<sdatenbank herausbildet.

In einer derartigen Grundstüdcsdatenbank wird der Flurstüd<sdatei als dem einzigen
vollständigen Grundstüd<snadrweis eine zentrale Rolle zufallen. Sie wird die Basis-

datei bilden, um die sidr die Dateien der anderen Verwaltungen, die eng mit dem
Kataster zusammenarbeiten, gruppieren werden (Bild 3).

Bild 3 Grundstücksdatenbank

Es ist versudrt worden, auch für diese Entwiddung sdron erste Voraussetzungen zu
sd-raffen. Alle weiteren Dateien werden, wie sdron bei der Verbindung zum Grund-
budr zu sehen war, über Verknüpfungsangaben mit der Flurstüd<sdatei verbunden
sein. §7ährend für das Einwohnerwesen über Straße und Hausnummer und für die
Statistik über die Verwaltungsbezirksangaben derartige Verknüpfungen heute sdlon
bestehen, fehlen sie dagegen im herkömmlid,en Uegensdraftskataster für Planung
und Steuerwesen.

Für diese Zwedce sind in der Flurstücksdatei Baublociknummern für die Belange der
Planung und Einheitswertaktennummern für das Steuerwesen als weitere Verknüp-
fungsangaben vorgesehen und in dem Programmsystem berücksidrtigt.

G ru ndbuch

Liegen-
schafts-
kataster

Statistik
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Damit kann audr erweiterten Anforderungen an das Liegensdraftskataster nadrge-
kommen werden. Daneben wird eine ständige Anpassung der Katasterdateien an
neue Entwicklungen erfolgen müssen.

2.3. Inhalt der Großspeichersätze
2.3.1. Allgemeine Bemerkungen

Im vorigen Absdrnitt wurde die Gliederung der Dateien nadr Aufgabengebieten
und deren gegenseitige Verknüpfung vorgestellt. Nun soll auf den Inhalt der Dateien
im einzelnen näher eingegangen werden.

Jede Datei besteht aus einer Vielzahl von Sätzen, wobei jeder Satz nur Daten zu
einem bestimmten Ordnungsmerkmal, z.B. zu einem Flurstüd<, enthält. Die einzel-
nen Informationen innerhalb eines Satzes sind in Feldern abgespeidrert. Können zu
einer Feldart mehrere Felder vorhanden sein, z. B. versdriedene Nutzungsarten-
absdrnitte zu einem Flurstück, so sprid'rt man von periodisd,en Feldern.

Der interne Aufbau der Katasterdateien ist in Bild 4 nod, einmal dargestellt.

Bild 4 lnterner Aufbau der Katasterdatenbank

Die Daten der Großspeidrersätze sind weitgehend in der bisher üblidren Darstel-
lungsform abgespeid,ert. Lediglidr Angaben, die sidr sehr häuftg wiederholen, wer-
den versdrlüsselt nadrgewiesen, und zwar

1. die Katasterämter durd-r einen 2-stellig numerisdren Sdrlüssel sowie die Gemein-
den und Gemartungen innerhalb der Katasteramtsbezirke durdr 2-stellige alpha-
betisdre Sdrlüssel,
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F lu rstücksdatei Bestandsdatei Namensdatei

Flurstückssatz 1

Flurstückssatz 2

Flurstückssatz 3

Feldart 1 Feldart 2 Feldart 3

Feld 1 Feld 2



2. die Amtsgeridtte sowie die Grundbudrbezirke innerhalb der Amtsgeridrts-

bezirke durdr 2-stellige alphabetisdre S&lüssel und

3. die Nutzungsarten durdr einen 3-stelligen alphanumerisd-ren sdrlüssel entspre-- 
drend Anh§e 1 des niedersädrsisdren Katastereinrichtungserlasses.

Zum Ausdrud< werden diese Sdrlüssel über'Hilfstabellen wieder in langsdrriftlidre

Texte übersetzt.

Entspredrend den drei Dateien gibt_es verschiedene satz§pen, die nun an Haird

"""'üi"iriaten erläutert *e.dei sollen. Dabei sind Felder, die mehrfadr vorkom-

..i t 0"".", als periodisdre Felder gekennzeidrnet. Bezieht sidl die Periode auf

mehrere Feldartett, so sind diese durdr Klammern verbunden'

2.3.2. Flurstüd<ssätze

Jeder Flurstückssatz (Bild 5) beginnt mit dem Flurstüd<sordnungsmerkmal. Dieses

äiUiarc 2"g.f,örigkeit d.. b.t.u-fi.nden Flurstüd<§ zum Katasteramt sowie zut C*-

Feldgruppe Feldart Perioden

Ordnungsmerkmal

Besdrreibende

Angaben

Katasteramtsschlüssel

Gemeindeschlüssel

Gemarkungsschlüssel

Flur
Flurstück

Entstehung

Fortführung
Rahmen-Flurkarte

Umlegun g/Flurberei ni gun g

Streitige Grenze

Unterhaltungsverband .

Bemerkung zum Flurstück

Lagebezeichnung

Nutzungsart

Fläche

Bodenschätzung

Bemerkung zym Abschnitt

la

ia

ia

Verknüpfungsangaben Ordnungsmerkmal des Bestandes

Ei nh ei tsw ertaktennum m er

Baublocknummer

ja

ia

ia

Bild 5 Flurstückssatz
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meinde, Gemarkung und Flur an. Für die Flurstüd(snummern sind sowohl die lau-
fende Numerierung als audr die Numerierung nad.r der Abstammung zugelassen.
Dabei geben die ersten vier Zifrern den ZihlJr und die drei restlidrei Ziiern den
Nenner an.

Der Flurstüd<ssatz enthält alle besdrreibenden Angaben zum Flurstück aus dem
Flurbuch. In den Feldarten Entstehung und Fortfühiung wird außer dem Jahrgang
die Fortfühnrngsnummer und ein Fallkennzeichen naähgewiesen. Diese ingil"i
werden am Jahresende für den Entstehungsnad.rweis ausgäwertet.

Die Felder zum Nadrweis_ von umlegungen, Flurbereinigungen, streitigen Gren-
zen, unterhaltungsverbänden und Bemerkungen sind nur bei Beäarf belägt. Dabei
sind die unterhaltungsverbände (\üTasser- und Bodenverbände sowie Deich- und
sieladrten) für ganz Niedersadrsen durchnumeriert. Als Bemerkungen zum Flur-
stück bzw. zum Absdrnitt werden Abkürzungen abgespeidrert, wie NisG für Natur-
schutzgebiet, T 35 für Tiefkultur 1g35 oder Lu rtii Ländesmusterstüd<e.

Lagebezeidrnungen werden 
-zur 

zeit nodr langsdrriftlidr angegeben. Es ist jedodr
daran gedadrt, diese zu versdrlüsseln, um eine bissere Aurweäb"arkeit, vor alläm für
städtisdle Gebiete, zu erreidren.

Die Flurstüd<sabsdrnitte enthalten außer der Nutzungsart, Flädre und gegebenen-
falls Bemerkungen zum Abschnitt die vollständig"n .rrid unveränderten Bodensdrät-
zungsangaben aus dem Flurbudr.

Neben den besdrreibenden Angaben werden im Flurstüd<ssatz als verknüpfungs-
angaben die Ordnungsmerkmale der zugehörigen Bestände nachgewiesen . Zusätzlidt
besteht die Möglichkeit, wie bereits unter Absd-rn. 2.2 erläuteit, später auch Ein-
heitswertaktennummern und Baublocknummern zu übernehmen.

2.3.3. Bestandssätze

Das ordnungsmerkmal der B_estandssätze (Bild 6) enthält außer den Angaben Amts-
geridrt, Grundbudrbezirk und Grundbudrblattnummerf d. h. den ordnu"ngsbegrifien
des Grundbudres, die Angabe des Katasteramtesf von dem die Bestände- veiwaltet
werden. Das ist notwendig, da die Dateien aus speichertedrnisdren Gründen zunädrst
katasteramtsweise aufgebaut werden.

Die Bestandssätze für ungebudrte Grundstüd<e stellen einen Sonderfall dar, und
zwar sind hier die Ordnungsmerkmale folgendermaßen aufgebaut:

Katasteramtssdrlüssel,

00 (als Kennzeidren für ungebudrte Grundstü&e),
Gemeindesd-rlüssel,

Liegensdraftsbud-rnummer (alt).

lü(/eitere Abweidrungen gegenüber den gebudrten Grundstüd<en ergeben sidr nidrt.

In den Bestandssätzen stellen die Verknüpfungsangaben zugleidr den wesentlidrsten
Teil der besdrreibenden Angaben dar. Durdr sie wird die verbindung zwisdren
Eigentümern und Flurstüd<en hergestellt.
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Feldgruppe Feldart Perioden

Ordnungsmerkmal K ata stera mts s chlü s s el

Amts geri chtss chlüs s el

Grundb uchb ezirks s chlüss el

Grundbuchblattnummer

Beschreibende Angaben

und Verknüpfungs-

angaben

Fortführung

Eigentümernummer I
Namensordnungsmerkmal J

Sonderrechte zum Namensteil

Laufende Nummer 
I

Flurstücksordnungsmerkmal 
IRechtsverhältnis I

Sonderrechte zum Flurstück

1a

ja

ja

ia

ia

Bild 6 Bestandssatz

Die Namensordnungsmerkmale sind entsprechend der Reihenfolge der Namen der
Eigentümer im Grundbudr numeriert. Die Eigentümernummer ist nadr den Regeln

des DIN-Blattes 1421 aufgebaut. Besondere Rechtsverhältnisse zwisdren den Eigen-
tümern, z. B. das Bestehen von Erbengemeinschaften, werden in dem Feld Sonder-
redrte zum Namensteil nadrgewiesen.

Im Flurstüd<steil der Bestandssätze wird zu jedem Flurstüd<sordnungsmerkmal eine
laufende Nummer sowie das Rechtsverhältnis abgespeidrertr unter dem das Flur-
stück auf dem betreffenden Bestand gebucht ist. Dabei können folgende Redrtsver-
hältnisse auftreten:

Normaleigentum, lV'ohnungseigentum, Erbbauredrt, rVohnungserbbauredrt

und Untererbbauredrt (Erbbauredrt an einem Erbbauredrt).

Zvsätzlidr können Sonderechte zum Flurstüd< nadrgewiesen werden, wie Miteigen-
tumsanteile und Sondereigentum an §Tohnungen.

Die laufende Nummer hat zur Zeit n:ur speidrerinterne Bedeutung. Alle Flurstücke,
für die gleidre Sonderredrte nadrgewiesen sind, erhalten die gleidre laufende Num-
mer. Diese laufende Nummer kann eines Tages durdr die laufende Nummer aus dem
Bestandsverzeidrnis des Grundbudres ersetzt werden.

2.3.4. Namenssätze

Da die Verwaltung der Namen später einmal auf die Crundbuchverwaltung über-
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gehen soll (vgt.2.2.), werden die Namenssätze (Bild 7) ebenso wie die Bestandssätze
nadr Grundbudrbezirken gegliedert.

Feldgruppe Feldart Perioden

Ordnungsmerkmal Kata steramts s chlü s s el

Amts geri chtss chlüs s el

Grundbuchb ezi rkss chlüs sel

Namensanfang (6 Stellen)

Beschreibende Angaben Namenszeilen ja

Verknüpfungsangaben Ordnungsmerkmal des Bestandes IEigentümernummer I
Personenkennzeichen

P

Bild 7 Namenssatz

Der weitere Aufbau des Namensordnungsmerkmals bereitete einige Sdrwierigkei-
ten. Der volle Name, der mit Ansdrrift bis zu 220 Zeidren umfassen kann, war als
Ordnungsmerkmal zu lang. Eine Numerierung wie bei den Grundbudr- und Flur-
stückssätzen durdr die der Name eines Eigentümers eindeutig festgelegt wird, gibt
es zvr Zeit nidrt. Sie wird erst nadr Einführung des Personenkennzeidrens vorliegen,
wobei aber audr dann nodr eine Sonderbehandlung für ausländisd-re Eigentümer,
Gesellsd-raften, Vereine usw. vorgenommen werden müßte. Andererseits hätte die
Vergabe einer internen Nummer die Möglidrkeit verbaut, nadr Einführung der
Datenfernverarbeitung über den Namen in die Dateien eingehen zu können. Das
ist nur bei einem alphabetischen Aufbau der Namensordnungsmerkmale möglidr.
Aufgrund der obigen Uberlegungen wurde folgende Lösung gewählt: Das Namens-
ordnungsmerkmal enthält die ersten sedrs Stellen des Namens. Aufgrund dieser
sechs Stellen kann eine Gruppe von Namenssätzen auf dem Speidrer angesprochen
werden. Innerhalb dieser Grtrppe sind alle Namenssätze, die mit diesen sechs Buch-

staben anfangen, sortiert abgespeidrert.

Damit läßt sidr beim Eingang in die Namensdatei mit einem bestimmten.Namen der
zugehörige Namenssatz innerhalb der Gruppe durdr weiteren'Vergleidr mit den
Namenszeilen eindeutig ffnden.

Zum Sudren eines Namenssatzes von der Bestandsdatei aus, z. B. zum Drud< eines
Bestandsblattes, werden dem Bestandssatz als Sudrkriterien außer dem Namens-
ordnungsmerkmal nod'r die zugehörige Eigentümernumrner und das Ordnungs-
merkmal des Bestandes sel'ost entnommen. Die Namenssatzgruppe wird wieder
über das Namensordnungsmerkmal gefunden. Um den Namenssatz selbst zu ftnden,
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muß der Vergleidr nodl'auf die in den Namenssätzen als Verknüpfungsangaben

abgespeidrerten Ordnungsmerkmale der Bestände und Eigentümernummern ausge-

dehnt werden.

Als zusätzlidre Verknüpfungsangabe wurde im Namenssatz ein Feld für das Per-

sonenkennzeidren vorgisehen. Uber dieses Personenkennzeidren kann später ein-

mal eine weitere Verbiidung zwisdlen der Grundstüd<sdatenbank und einer Einwoh-

nerdatenbank hergestellt werden, wobei dann die aktuelle Ansdrrift der Eigentümer

der Einwohnerdatei entnommen werden könnte.

2.4. Auf bau und Verwaltung der Großspeichersätze
Beim Entwurf eines Datenbanksystems ist nidrt nur auf eine klare inhaltlicle Abgren'

zung der Dateien rwert zu legen, sondern audr auf einen eindeutigen Satz- und

Feldiufbau. Dabei sollte zugleich mit dem Satzaufbau das spätere Programmsystem

für die Fortführung festgeligt werden. Hierbei sind folgende Forderungen zu be-

rüd<sichtigen:

1. Jeder Satz und jedes Feld eines Satzes muß innerhalb der Datenbank eindeutig

anspredr- und fortführbai sein.

2. Es darf keiäe Besdrränkung der Informationsmenge zu einem Ordnungsmerkmal

geben; periodisdre Felder müssen beliebig häuffg vorkommen können'

Zur Abspeidrerung der Katasterdaten auf Großspeichern wurden zwei Arten von

Sätzen 
"nt*o.f.r,kennsätze 

trnd Besdrreibungssätze. Zu jedem Ordnungsmerkmal

gibt es einen Kennsatz und je nadt Datenumfang einen oder mehrere Besd,rei-

Kennsatz

Ord-
nungs-
merk-

mal

Zähler
0

Anzahl
beschr.
Sätze

2

Satz-
länge 1

395

Satz-
länge 2

122

Anzahl
Feldart 1

3

Anzahl I l Anzahl
Feldart zllr.taart 90t2

I . Beschreibungssatz

Ord-
nungs-
merk-
mal

Zähler
1

Feldart 1 Feldarc 1 Feldart 1 Feldart 3

ftru" 
rtl

\
2. Beschreibungssatz

Ord-
nungs-
merk-

mal

Zähler
2

Feldart 8 Feldart 9 Feldart 9

Bild 8 Aufbau der Großspeichersätze
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bungssätze. Eine Ausnahme madren nur die Namenssätze, bei denen die Angaben
aus Kenn- und Besdrreibungssätzen in einem Satz zusammengefaßt sind.

Die Kennsätze stellen eine Art Inhaltsangabe für die Information in den Besdrrei-
bungssätzen dar. Es wird festgehalten, wieviele Besd-rreibungssätze zu einem ord-
nungsmerkmal vorhanden sind, einsdrließlidr der zugehörigen Satzlängen und die
aktuelle Anzahl der Felder zu jeder einzelnen Feldart.

In den Besdrreibungssätzen sind die eigentlidren Daten in Einzelfeldern abgespei-
drert. Dabei ridrtet sich die L'änge der Felder nadr dem Datenumfang. Für einä räld
art ist die Länge immer konstant.

D- ie Satzlänge der Beschreibungssätze ist variabel bis zur Gesamtlänge von 400 Bytes.
§7ird diese Länge überschritten, so werden zu dem betreffenden ordnungsmerk-
mal Folgesä.tze angelegt. Die Besdrränkung der Satzlänge auf 400 Bytes wuide ein-
geführt, um bei der Verarbeitung der Sätze den Kärnspeidrerbedarf möglidrst
gering zu halten.

Um jeden Kenn- und Beschreibungssatz auf dem Croßspeicher eindeutig ansprechen
zu können, steht hinter _dem C)rdnungsmerkmal ein Zähler, der mit ,,O-,, beginnend
alle Sätze zu einem Ordnungsmerkmal durchnumeriert. Der Satzaufbau ist ii Bild g
nodr einmal an einer Prinzipskizze erläutert.

Den Aufbau der Kenn- urrd Besdrreibungssätze und deren spätere Fortführung über-
nimmt das Programm ,,SHIFT", das für diese Zwed<e erstelrt wurde. Dabei ist es
aufgrund der Zähler im Kennsatz und der im Shiftprogramm abgespeidrerten Län-
genangaben für die einzelnen Feldarten möglidr, für jedes bellebigÄ Feld die posi-
tion _im Besdrreibungssatz zu beredrnen und es damit direkt anzuipredren. Soweit
bei der Verarbeitung Felder gelöscht oder neu eingefügt werden, *"rd"n außer den
Besdrreibungssätzen aud-r die zähler im Kennsatz fortg;führt, so daß diese stets den
aktuellen Zustand aufweisen.

Für die eigentlidre Verwaltung der Sätze in den Großspeid-rerdateien wird das pro-
gramm ,,lsAM" der Firma siemens eingesetzt. Hierbei wird zwisdren dem Laden
und dem Verarbeiten von Großspeidrersätzen untersdrieden.

Beim Laden werden die Sätze in aufsteigender Sortierfolge in clie Großspeidrer-
datei:n gesdrrieben, wobei etwa 40o/s des speidrers für spä1ere Fortführungen frei-
gehalten wird. cleidrzeitig mit dem Laden werden aus den ordnungsme-rkmalen
Indexstufen aufgebaut, die einem Inhaltsverzeidrnis der Dateien entspÄdren.

Bei der späteren verarbeitung werden die Adressen der Sätze auf dem Groß-
speidrer mit Hilfe dieser Indexstufen ermittelt. Dabei können neben dem Lesen,
lösdren und Zurüd<schreiben veränderter Sätze audr neue Sätze sortiert eingefügi
werden.

Neben dem Verwalten der Sätze auf croßspeidrerdateien übernimmt ISAM das
sidrern der gespeid-rerten Daten. Hierfür werden beim Laden von Großspeicher-
dateien alle Sätze zusätzlidl auf ein Magnetband ausgegeben. Außerdem werden bei
jeder späteren Fortführung alle veränderten Sätze auf Magnetband sichergestellt.
Damit kann zu jedem Zeitpunkt der aktuelle Zustand der Croßspeidrerdateiän über
Datensidrerungsbänder wiederhergestellt werden.
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3. Gebraudrsausfertigungen

Für die täglidre Arbeit stehen dem Katasteramt und anderen Dienststellen Auszüge

aus den öateien als Papiernadrweise zur Verfügung. Es gibt folgende Arten von

Gebraudrsausfertigungen :

Bestandsblätter,

Flurstücksblätter und Flurstüd<slisten,

Namensblätter und Namenslisten.

Auf diese Drud<erzeugnisse soll nun näher eingegangen werden.

3.1. Bestandsblätter
In den Bestandsblättern wird der Inhalt aller drei Dateien nadrgewiesen. Sie ent-

halten damit die umfassendsten Informationen und werden in Zukunft die haupt'

sadrlidre Arbeitsunterlage auf dem Katasteramt darstellen.

Im Kopf eines jeden Bestandsblattes steht neben administrativen Angaben oben

red-rts äas Ordnungsmerkmal des Bestandes (Bild 9). Dieses setzt sidr wie das Ord-
nungsmerkmal dei zugehörigen Bestandssatzes auf dem Großspeidrer aus den

Sdrlisseln des KatasteÄmtes, des Amtsgeridrts und des Grundbudrbezirks sowie

der Grundbudrblattnummer zusammen. Damit wird audr im Ausdrud< die Liegen-

sdraftsbudrnummer durdr die Grundbudrnummer ersetzt. Lediglidr für ungebudrte

Grundstücke bleibt, wie bei den Bestandssätzen, die alte Liegenschaftsbudrnummer

erhalten. In diesem Fall steht in den Bestandsblättern an Stelle des Grundbudr-

bezirksnamens der vermerk ,,oHNE GRUNDBUCH", während das Feld für den

Namen des Grundbudramtes frei bleibt.

Hinter dem Ordnungsmerkmal des Bestandes wird ein Prüfzeidlen angegeben. Das

Prüfzeichen und a.tch die Angaben in den gerasterten Spalten weiter unten haben

nur für die spätere Fortführung Bedeutung.

Der Inhalt der Bestandsblätter gliedert sidr in zwei Teile, den Eigentümerteil und

den Flurstücksteil.

Der Eigentümerteil enthält den vollständigen Eigentümernachweis aus

Abteilung I des Grundbuches. Soweit im Bestandsblatt die vorgedruckte Leiste für
den Nadrweis aller Eigentümer nidrt ausreidrt, wird der Ausdrud< auf den für den

Flurstüd<snachweis vorgesehenen Teil ausgedehnt. Er kann sidr bei großen Erben-
gemeinsdraften über mehrere Seiten erstred<en.

Damit sind sämtlidre Eigentümer übersidrtlich und im Zusammenhang auf dem Be-

standsblatt nadrgewiesen. Das Miteigentümerverzeidrnis des herkömmlichen Ka-
tasters entfällt in Zukunft.

Der Inhalt des FIurstü ckstei ls in den neuen Bestandsblättern wurde gegen-

über dem bisherigen Flurstüd<snacfiweis im Liegensdraftsbuch wesentlidr erweitert.

Das gilt einmal hinsidrtlidr der besdrreibenden Angaben zum Flurstück, die bisher
vollständig nur im Flurbudr nadrgewiesen waren. Hierzu wurden folgende Angaben
neu in das Bestandsblatt aufgenommen,

a) Der Nadrweis aller Bodenschätzungsergebnisse. Außer der Ertragsmeßzahl wird
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audr die Beschalfenheit des Bodens durdr Angabe der Bodenklasse und die Er-

tragsfähigkeit durdr Angabe der §Tertzahlen vermerkt'

b) Bemerkungen zum Flurstüd< und zu den Flurstüd<sabsdrnitten einsdrließlidr der' 
Umlegungi- und Flurbereinigungsvermerke.

c) Der Nadrweis von Unterhaltungsverbänden.

Damit werden im Flurstüd<steil des Bestandsblattes sämtlidre besdrreibenden An-

gaben der zugehörigen Flurstüd<ssätze ausgedru&t'

Eine zweite mindestens ebenso bedeutsame Erweiterung des Inhalts des Flurstücks-

teils betrifft den Nadrweis von Redrten an Flurstüd<en'

Im bisherigen Liegenschaftsbudr war jedes Flurstück nur einmal nadrgewiesen. so-

weit mehräre Reirtsverhältnisse vorligen, z.B. bei Erbbauredrt und §Tohnungs-

eigentum, wurde ein besonderes Bestandsblatt angele-gt, 
"yj. 

d.t-T alle Eigentums-

,rrid R"driru.rhältnisse einsd'rließlidr der zugehörigen Grundbudrblattnummern ent-

weder direkt oder auf Beiblättern dargestellt waren'

Beim neuen Katasternadrweis wird dagegen zu jedem Grundbu&blatt ein eigenes

B;;i;rdrLi;" ausgegeben. Das gilt "ua 
fti. Grundbudrblätter für Erbbauredrte,

§Tohnungseigentum usw. Dabei werden besondere Redrtsverhältnisse auf dem

Bestandsülatt-ähnlidr wie im Bestandsverzeid-rnis des Grundbudrs direkt bei jedem

Flurstüd< nachgewiesen. Außerdem wird aud, bei mehrfadr gebudrten Flurstüd<en

"uii.a"r., 
Besändsblatt die vollständige Flurstüd<sbesdrreibung ausgedrud<t.

Hierzu einige BeisPiele'

a) Erbbauredrt

In der herkömmlidren Form wurde für jedes Erbbauredrt ein eigenes Bestands-

Llrtt 
"ng.legt, 

auf dem Eigentümer und Erbbauberechtigte gemeinsam nad1ge-

wiesen waren.

In der neuen Form wird das belastete Flurstück auf dem Bestandsblatt des Eigen-

tümers zusammen mit allen weiteren Flurstüd<en des betrefienden Grundbudr-

blattes nadrgewiesen. Unter dem belasteten Flurstüd< steht lediglidr ein Hinweis

auf die Bellstung und den Bestand des Erbbauberedrtigten (Bild 9, Flurstück

25|D.

Auf dem Bestandsblatt des Erbbauberedrtigten steht das Redrtsverhältnis Erb-

bauredrt über den Flurstüd<sangaben, während sidr unter dem Flurstüd< ein

Hinweis auf den Bestand des Eigentümers ftndet (Bild 10).

b) \Tohnungseigentum

Bei Vorliegen von tVohnungseigentum wurden bisher das betreffende Flurstüd<

bzw. die Flurstüd<e auf einem besonderen Bestandsblatt nadrgewiesen und in
dem Beiblatt,,Eigentumsnadrweis (VE)" sämtlidre §Tohnungseigentümer mit
ihren Sonderred'rten aufgefi,thrt.

Im neuen Verfahren wird für jeden §Tohnungseigentümer ein eigenes Bestands-

batt gedrud<t, wobei der Miteigentumsanteil über und die Besdrreibung des

Sondäreigentums unter den Flurstüd<sangaben dargestellt werden (Bild 11).
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c) Gemeinsdraftlidres Eigentum, das anteilmäßig auf versdriedenen Grundbudr-
blättern nadrgewiesen ist.

Audr hierfür wurde ein besonderes Bestandsblatt angelegt, auf dem als Eigen-
tumsvermerk ,,Eigentümer der herrsdrenden Grundstücke" stand und auf äem
Querverweise auf die Bestandsblattnummern der herrsdrenden Grundstüd<e
angebradrt waren. Bei den Bestandsblättern der herrsdrenden Grundstüd<e
wurde andererseits der jeweilige Anteil an dem gemeinsdraftlid'ren Eigentum an-
gegeben, sowie die Nummer des Bestandsblattes, auf dem das Flurstüd< voll-
ständig besdrrieben war.

Im neuen Nad'rweis werden die Miteigentumsanteile mit vollständiger FIur-
stü&sbesdrreibung nur nodr auf den Bestandsblättern ausgedrud<t, 

"uf 
d.r.n

aud'r die herrsdrenden Grundstüd<e nadrgewiesen sind (Bild9, Flurstüd< 2516).

Die Beispiele zeigen, wie die Bestandsblätter in der neuen Form übersidrtlidrer und
aussaget räftiger geworden sind. Dieses wird einmal dem einzelnen Eigentümer

lugut! kommen, der bei Auszügen aus dem Bestand künftig alle ihn betreffenden
Angaben, aber audr nur diese, in einer zusammenhängenden Darstellung zur ver-
fügung gestellt bekommt.

Erleidrtert wird audr die Arbeit der Grundbuchverwaltung , die zu jedem Grund-
budrblatt ein Bestandsblatt erhält, weldres in Form und Inhilt weitgehend der ord-
nung im Grundbud-r entspridrt. Außerdem wird der zusätzlidre Nad.rweis der An-
gaben der Bodensdtätzung Vorteile für die täglidre Arbeit der Finanzverwaltung
mit sidr bringen.

3.2. Flurstücksblätter und Flurstücksli sten
Flurstüd<sblätter und -listen werden aus dem Inhalt der Flurstücksdatei abgeleitet.
Sie haben jedodr nid'rt mehr die gleidre Bedeutung wie die Flurbüd.rer, da ille An-
gaben zum Flurstüd< einsd'rließlidr der Bodensdrätzung künftig im Bestandsblatt
enthalten sind. Sie werden hauptsädrlidr benötigt, um die Verbindung zwisdren der
Flurkarte und dem Bestandsblatt herzustellen. Dazu hätten eine Gegänüberstellung
der katastertedrnischen Bezeidrnung des Flurstüd<s als Eingang in äie Kartei bzwl
Liste und der zugehörigen Ordnungsmerkmale der Bestände ausgereidrt.

untersudrungen haben jedod'r ergeben, daß für Auskünfte und zur vorbereitung
und Bearbeitung von Fortführungsvermessungen weitere Angaben zum Flurstücf
nützlidr sein können.

Den Katasterämtern werden daher zwei Arten von Flurstüd<snadrweisen zur Aus-
wahl angeboten:

Die Flurstüd<sblätter enthalten neben Hinweisen auf die zugehörigen Bestände
sämtlidre katastertedrnisd'ren Daten der Flurstücksdatei (Bild l2). Sie können damit
audr als Fortführungsunterlage dienen. Die Flurstüd<sblätter werden gemarkungs-
weise in Karteikästen aufbewahrt. Sie werden bei Umstellung einer Gemeinde auf
EDV gedrud<t und bei Veränderungen gegen Neudrud<e ausgetausdrt.

Die Flurstüd<slisten (Bild 13) sind nur sudr- und Auskunftsmittel. sie werden im
Format DIN A 3 gedrud<t und enthalten alle Flurstiid<e einer Gemeinde. Bei §(edl-
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sel der Gemarkung und Flur wird jeweils mit einer neuen Seite begonnen. Außer
den zugehörigen Ordnungsmerkmalen der Bestände werden nodr die Rahmen-

karte, das Jahr der Entstehung und die Flädre angegeben.

Da die Flurstüd<slisten nur für den behördeninterneir Gebraudl gedadrt sind, wurde
von einer Besdtreibung der einzelnen Spalten abgesehen. Für ihre Aufbewahrung
haben sidr Mappen mit Klemmheftern bewährt.

Die Usten werden nidrt fortgeführt. Ist der Inhalt einer Liste durdr viele Verände-

ruflg€n veraltert, wird die Liste neu gedrud<t' Dieses wird je nadr Umfang des

Grundstäd<sverkehrs in den einzelnen Gemeinden etwa alle 24 Monate notwen-
dig werden.

Beim Vergleidr der Flurstüd<sblätter mit den Flurstü&slisten zeidrnen sidr die Flur'
stüd<sblätter durdr Aktuaiität, größeren Informationsgehalt und eine vielseitigere

Verwendungsmöglidrkeit aus. Diesen Vorteilen stehen als Nadrteile der große Platz-

bedarf für die Unterbringung (für ein Amt mittlerer Größe werden etwa 1ü) 000

Flurstüd<sblätter anfallen) sowie die aufwendige und fehleranfällige Laufendhaltung

einer derart großen Kartei gegenüber.
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Die Handhabung und Verwaltung der Listen ist dagegen sehr einfadr. Bei Neudru*
ist lediglidr die alte Liste gegen die neue auszutausdren. Die Liste darf jedodr nur
zusammen mit den Bestandsblättern oder der Flurkarte benutzt werden, da seit dem
letzten Drud< einzelne Flurstüd<e untergegangen oder auf andere Bestände umge-
sdrrieben sein können.

Es wäre daran zu denken, für die Zeit zwisdren zwei Drud<en alle veränderten
Flurstüd<sblätter in einer Hilfskartei zu sammeln, so daß nadr erfolglosem Sudren

eines bestimmten Flurstücks auf dem in der Flurstüd<sliste angegebenen Bestands'

blatt an Hand der Hilfskartei festgestellt werden kann, was mit dem Flurstück in der
Zwisdrenzeit gesdrehen ist. Nadr Neudrud< der Uste könnten die Flurstüd<sblätter
vernidrtet werden.

3.3. Namensblätter und Namenslisten
Die Namensblätter und -listen sind nur SudTdateien. Sie werden aus den Daten der
Namensdatei erzeugt und enthalten außer den Namen der Eigentümer und Beredr-
tigten alle Ordnungsmerkmale der zu jedem Namen gehörenden Bestände.

Die Namensblätter (Bild 14) werden im Format DIN A 6 - quer - erstellt und für
das ganze Katasteramt durchgehend alphabetisdr sortiert als Stehkarteien auf-
bewahrt. Da die Verwaltung und Laufendhaltung der vielen Namensblätter gleidre
SdTwierigkeiten mit sidr bringt wie die der Flurstücksblätter, können an Stelle der
Namensblätter audr Namenslisten im Format DIN A 3 bezogen werden (siehe

Bild 1 5). Hierbei sind vom Inhalt her drei Arten von Listen möglidr:

a) Namenslisten für den gesamten Katasteramtsbezirk,

b) Namenslisten für einen Amtsgeridrtsbezirk und

c) Namenslisten für alle Grundbudrbezirke, die in einer Gemeinde vorkommen.

BT
§cHil I DT,PAUL ,HAURER

Kotosteromt

63 tlAilltOUER
Gemeinde

Grundbuchomt

ltA ttAililoYER
Grundbuchbezirk

BT BOTIIFELO

Ausfertigung für

TTTASTERAiiT

Ausfertigungsdotum Seite

?9 -A9 -72 I

43 lrA 8T 01E59
0382s
08197

Ordnungsmerkmol d. Bestondes

Bild t 4
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Alle drei Listen enthalten die Namen in alphabetisdrer Reihenfolge. Bei §(ed'rsel des

Anfangsbudrstabens wird eine neue Seite begonnen.

Da audr die Namenslisten nur in gewissen Zeitabständen gedrud<t werden können,

besteht hier wie bei den Flurstückslisten die Mögli&keit, für die in der Zwisdren-

zeit anfallenden Veränderungen Namensblätter in einer Ergänzungskaftei zu

sammeln.

3.4. Sekundärkataster
Alle Arten von Gebrauchsausfertigungen können audt von anderen Verwaltungen

und Verbänden bezogen werden. Als Bezieher kommen außer der Grundbudr- und

Finanzverwaltung, diä zumindest Bestandsblätter sdlon heute erhalten haben, audr

andere Interessenten wie Gemeinden, Unterhaltungsverbände usw. in Frage. Von

dieser Möglidrkeit wird heute sdron Gebraudr gemadrt. Die Abredrnung erfolgt,

soweit keine Kostenbefreiung besteht, nadr der Gebührenordnung der Vermes-

sungs- und Katasterverwaltung. \Teldre Arten von Gebraudrsausfertigungen für-den

einz=elnen Benutzer am zwed(mäßigsten sind, hängt von der jeweiligen Aufgaben-

stellung ab. Hier muß das Katasteramt beratend mitwirken.

Nadr jeder Fortführung erhalten alle Bezieher für ihre Bezugsarten neue Ausferti-
gung.n, die gegen die-alten auszutauschen sind, so daß bei den Beziehern keine

Fo.tltih*r,g.irbeit für die Laufendhaltung ihrer Sekundärkataster mehr anfällt.

4. Katasterbenutzung über Datenfernverarbeitung

Nadrdem im Absdrnitt 3 erläutert wurde, wie nadr Umstellung der Katasterbüdrer

auf EDV die Katasterämter zunädrst mit Gebraudrsausfertigungen ausgestattet wer-
den, soll nun nodr ein Modellversudr zur Katasterbenutzung über Datenfernver-
arbeitung vorgestellt werden, der im September 1971 von der Niedersädlsisdren
Vermessungs- und Katasterverwaltung auf der Ausstellung GEO 71 anläßlidr des

FlG-Kongresses in §Tiesbaden vorgeführt wurde.

Bei der Problemstellung war davon ausgegangen worden, daß auf den Kataster-
ämtern eines Tages keinerlei Papiernachweis über den Inhalt der heutigen Kataster-
büdrer mehr vorliegt. Sämtlidre Daten des Katasterbudrnadrweises sollten in Groß-
speid'lerdateien abgespeidrert sein. Das Arbeiten der Katasterämter mit diesen Daten
sollte allein über Datenfernverarbeitung unter Einsatz von Datensidrtstationen er-
möglidrt werden.

Eine derartige Datensidrtstation (Bild 16) setzt sidr aus folgenden Einzelgeräten
zusammen:

a) Einem Bildsdrirm als Anzeigeeinheit,

b) einer Tastatur zur Bedienung der Datenstation und zur Eingabe von Datenf

c) einer Steuereinheit für den Dialogverkehr zwisdren der Datensid,tstation und
der EDV-Anlage.

Daneben müßte für die praktische Arbeit auf dem Katasteramt nodr ein Drud<er
angesdrlossen werden, der die auf dem Bildsdrirm angezeigten Daten auf Papier
ausdrud<t, so daß sie für die '§7'eiterverarbeitung auf dem Amt oder zur Abgabe an
Dritte sofort zur Verfügung stehen.
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Bild 16

Für den Modellversudr waren zunädrst die notwendigen Aufbereitungsprogramme
für die Bildsdrirmeingabe und -ausgabe zu erstellen. Für die eigentlidre Datenüber-
tragung stand ein Softwareprogramm der Firma Siemens zur Verfügung. Auszu-
gehen war von der Bildsdrirmgröße, die die Anzeige von maximal 2O Zeilen zu je
54 Zeidren in einem Bild erlaubt. Hierauf waren die zu entwerfenden Bildsdtirm-
formate abzustimmen. Ein Bildsdrirmformat entspridrt im Prinzip einem Formular,
mit dem festgelegt wird, wo bestimmte Daten stehen sollen und in dem erläuternde
Texte vorgedrud<t sind. Man untersdreidet Eingabe- und Ausgabeformate.

AKU L IEGENSCHAFTSKATASTER - ANFRAGE -
KATASTERAMT I 43
GE ME INDE I YA

NAIG !

BE STANDS.NR 3

FLURSTUECKS-NRT BD 02 OOA/q74
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Mit Hilfe der Eingabefoffnate werden Sudranfragen gestartet. Das Eingabeformat
,,Liegensdraftskataster-Anfrage" (Bild 17) ermöglidrt drei versdriedene Eingänge in
die Katasterdateien, und zwar über

den Nämen,

die Bestandsnummer und

die Flurstüd<snummer.

Die Stellen auf dem Bildsdrirm, an denen die Eintragungen zu erfolgen haben, sind
durdr Texte gekennzeidrnet. Die Eingabe erfolgt über Tastatur, wobei die jewei-
lige Sdrreibposition auf dem Bildsdrirm durdr eine leudrtende Sdrreibmarke änge-
geben wird. Entspredrend den drei Eingabemöglidrkeiten wurden drei zugehörige
Ausgabeformate entworfen :

a) Auskunft Namen

Das Ausgabeformat für die Namensauskunft über Bildsdrirm (Bild 18) entspridrt
einem Aussdrnitt aus der Namensliste. Es werden allö in der Namensdatei ge-
speidrerten Namen gedruckt, die mit der gleidren Budrstabenfolge beginnen, die
bei der Sudranfrage eingegeben wurde.

Es empffehlt sidr, bei Anfragen über den Namen nidlt den vollen Namen ein-
zugeben, da bei der Auswertung der Eingabe Zeidren für Zeidren mit den abge-
speidrerten Namenssätzen verglidren wird und sdron ein fehlender Zwisdren-
raum oder eine etwas abgeänderte Sdrreibweise zu der Auskunft ,,UNBE-
KANNT" führt. In dem Beispiel wurden deshalb nur die Budrstaben PU einge-
geben. Dabei stehen hinter den Namenszeilen die Ordnungsmerkmale der
zugehörigen Bestände.

LIEGENSCHAFTSKATASTER - AUSKUNFT - NAl\4EN

KAT.AI',IT 43 GEME INDE YA HANNOVEN/BNOENSTEDT

pU HMEYER, EBERHARD, BAI.l INGEN lEIJR, HANNoVER, BD qzqg? 2N

Pt,K lES, At'tUemaR.lE GEB.LOTTERMOSER RD q1232 5N
Pt,RSCllE,Al{DREAS, TANK!1'ART, lrAUllflVERSCllE sr BD at05t' HN
pURSCHE, nAenne L- GEB.MAEDJE, HANtl0VEf?SCl-lE ßD 61.A54 HN

Bild 18
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L IEGENSCHAFTSKATASTER . AUSKUNFT . BESTAENDE
KAT.AHT 43 GEME INDE YA HANNOVER/BANENSTEDT

GRUNDBUCHBEZ IRK BD BADENSTEDT

2!:2?2!3:31
t. PUHMEYER, EBERHAR.D, BAtJ I NGEN IEUR, HANNoVER,
KE STNER STR. 8,ZU 7 /3
?_, 7 .E NGE l.-KE, t'R SU LA-GEB. pU HME YER, HA tJ SFRAtJ, HA N NoVER,
AL BE RT-hI IEMANN.STR.5
?_. 2,ENGE LKE, HANN EL oRE, GEB. 18. 5 . 1 g5g
ZU 2. .t ,ll .2 .2. ltl ERBENGEM. Al'l 7 /3
3. HA SENFUSS, H ILDEGARD GEB. PI'HMEYER, BI'CHHAI.TER IN,
ltF.L.Z.El,l, 0LDE NSTAE DTER -§TR. 3, Zlt 7 / 3

FORTSETZIING

Bild 1e

b) Auskunft Bestand

Hier wurde die Bildsdrirmausgabe vom Aufbau und Inhalt her weitgehend dem
Bestandsblatt angepaßt (Bild 19 und Bild 20). Aufgrund der Besdriänkung auf
54 zeidten je Zeile beim Bildsdrirm wurden einige Angaben, die im Beständs-
blatt nebeneinanderstehen, untereinander dargestellt. Firner lassen sidr in den
20 Zeilen einer Bildsdrirmanzeige nidrt immer alle Angaben in einem Bild dar-
stellen. In diesem Fall ersdreint unten red'rts der Vermerk ,,Fortsetzung". Die
Folgebilder können dann nad-reinander durdr Betätigen einer Folgetaste von der
EDV-Anlage angefordert werdön.

Im vorliegenden Beispiel sind hierdurdr die Eigentümer und Flurstüd<e auf ver-
sdriedenen Bildern dargestellt. Dabei wird der Kopf in jedem Bild wiederholt.

I. IEGENSCHAFTSKATASTER . AUSKUNFT - BESTAENDE Ot
KAT.Aß4T 43 GEME INDE YA HANtloVEn/RanrruSTEDT

GRUNDBUCHBEZ IRK BD BADENSTEDT

ED rr2AA3- 2n

PD frz 9061 /gl4 I RFLK. 5496R
HE IDFELD EIITST. 63

45 31!
o3o H0F-u.GBF.I,/0HNGB 7 37
fr1fr HOF-tt.GBF.LANDI4, 18 34
2Ar4 GARTENLAND tg 6A 1S 2 D 52/56
MIT ERBBAURECHT SIEHE BESTANDS.NR.RD A2AA7 AE

BD 03 0232/A'A4 B RFLK. 46fi37KOLP.INGSTR.3T ENTST, 64
a3s H0F-u.cBF.hl0HNGB 7 1.511

FORTSETZUNG
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c) Auskunft Flurstücke

Bei einer Flurstiicksanfrage entspricht die Bildschirmausgabe (Bild 21) dem In-

halt der Flurstücksblätter. Neben den beschreibenden Angaben zum Flurstück

werden auch hier Hinweise auf die zugehörigen Bestände ausgedruckt.

L I EGE NSCHAFTSKATA STER
KA T. AMT 43 GEl,tE INDE

GEMARKUNG

- AUSKUNFT - FLURSTUECKE
YA HANNovEn/sn»ErusrEDT
RD BADENSTEDT

a2- frfr61/Ttt+'t RFLK. 54958
ENTST, 63
AEND. /

BD fr?.6qi3 2N
BD ?Jzfrfr7 A E

HE IDFELD

A30 H OF-U. GBF. I,JOHNGB

fi\fi HOF.U.GBF.LANDh'
zfiA GARTENLAND

45
7

18
t9

31#
37
34
6A 1S D 52/56

Bild 2 t

Für den Fall, daß im Anschluß an eine Namens- oder Flurstüd<sanfrage -auf den

zugehörigen b.rt"rrd zugegriffen werden soll, wurde die Möglidrkei-t geschafien, audr

ohie Veäuendung des Eiigabeformats ,,Liegensdraftskataster-Anfrage" sofort die

Bestandsdaten im Ausgabeformat ,,Auskunft-Bestände" anzeigen zu lassen. Es ist

lediglich in den Bildsctrirmanzeigen ,,Auskunft Namen" oder ,,Auskunft Flurstücle"

die 
-sdrreibmarke 

hinter die Nummer des betreffenden Bestandes zu positionieren

und eine entspredrende Befehlstaste zu drücken. Hierdurdr wird das Sudren be-

stimmter Daten besdileunigt.

um die Lesbarkeit des Bildsdrirminhalts zu erhöhen, wurde ferner von der Mög-

lidrkeit der Hell-/Dunkelsteuerung Gebraudr gemacht. Daten, die vom Benutzer ein-

gegeben oder die vom Großspeidrer in der Ausgabe bereitgestellt.werden, werden

ge[entiber den Ubersdrriften und Standardtexten heller dargestellt, Damit heben

ria A. Daten von den Formatangaben ab, genauso wie bei den Gebraudrsausferti-
gungen, in denen die vorgedrud<ten Texte in einem Grauton gehalten sind.

Für den Modellversud'r in \Tiesbaden waren die Katasterdaten auf einem Groß-
speidrer der Siemensanlage 4004 in Hannover abgespeidrert. Diese EDV-Anlage
war über eine normale Fernspredrwählleitung mit einer Datensidrtstation in lVies-

baden verbunden. Für beide Geräte waren Fernspredranschlüsse für die Zeit der

Ausstellung von der Post angemietet worden.

Die Vorführung auf dem Ausstellungsstand gliederte sich in folgende Einzelschrittet

1. Einsdralten des Datensichtgerätes und Herstellen der Verbindung zwisdren
Datensichtstation und EDV-Anlage durch \Wählerr der Fernspredrrufnttmmer der
EDV-Anlage über einen an die Datensidrtstation angesdrlossenen Fernspredrer.
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2.

3.

Anfordern des Eingabeformats ,,Auskunft Liegenschaftskataster" von der EDV-
Anlage und Eingabe einer Namens-, Bestands- oder Flurstücl<sanfrage.

Abgabe der Datenanforderung an die EDV-Anlage, Suchen der angeforderten
Daten aus den Großspeicherdateien und Ubertragen der Ausgabedaten von der
EDV-Anlage zur Datensichtstation.

Gegebenenfalls Anfordern von Folgebildern oder Starten weiterer Anfragen.

Unterbredren der Verbindu ng zwischen Datensichtstation und EDV-Anlage und
Ausschalten des Datensichtgeräts.

Soviel zur praktisd'ren Arbeit mit dem Datensidrtgerät. Interessant sind vielleidrt
nodr die Ubertragungskosten und die Verarbeitungszeiten:

An, ubertragungskosten ffelen die Fernspred'rgebühren für die verbindung \fies-
baden-Hannover an. Dieses sind weitgehend Zeitgebühreni es ist daher widrtig,
daß bei längeren Pausen die Verbindung zwischen der Datensidrtstation und dei
EDV-Anlage abgebaut wird. Da der letzte Bildsdrirminhalt dann nodr erhalten
bleibt, kann dieses audr bei längeren Auswertezeiten gesdrehen.

Die Verarbeitungszeit von der Abgabe einer Anforderung bis zum Erhalt der Ergeb-
nisse lag auch bei Auskünften über Bestände, die ja stets Daten aus mehreren Datäien
enthalten, unter 1o Sekunden. Hierin sind alle ubertragungs-, Sudr- und Aufberei-
tungszeiten enthalten.

5. Ausbli&

Die in _\Tiesbad-en vorgestellte Katasterbenutzung über Datenfernverarbeitun g zeigt
einen ri7eg auf, wie der Papiernadrweis auf dem Katasteramt und bei anderJn
Dienststellen eines Tages überflüssig werden kann. Zvsätzlidr müßte nod-r die Fort-
führung der Großspeid,erdateien über Datensidrtgeräte ermöglidrt werden, so daß
auch der Transport von Fortführungsunterlagen oder Lochkarten von der daten-
erfassenden Stelle zum Rechenzentrum entfallen kann. Das Redrenzentrum wäre
dann nur nodr für die Entwi&l[ng der Programmsysteme und für die unterhaltung
der EDV-Anlagen verantwortlidr. §fleldre Arbeiten auf den Anlagen ausgeführt
werden, würde allein der jeweilige Benutzer bestimmen, der audr 

"ll" 
D"ter, übet

Datenfernverarbeitung zuführt und seine Dateien selbst verwaltet.

Daß diese Gedanken durdraus zu verwirklidren sind, beweist die Tatsadre, daß die
Polizei in einigen Bundesländern bei der Sadr- und Personenfahndung sd.ron heute
nadr diesem Prinzip arbeitet. Audr die Grundbudrverwaltung will nadr umstellung
der Grundbudrführung auf EDV von vornherein auf jeden Papiernachweis verzid'rten
und sofort Auskunft und Fortführung allein über Datensidttgeräte abwid<etn.

Bis es auf dem Gebiet des Liegensdraftskatasters zu einem allgemeinen Einsatz der
Datenfernverarbeitung kommen kann, sind nodr folgende Probleme zu lösen,

1. Das Programmsystem muß wesentlich erweitert
der Datenfernverarbeitung vor allem auf dem
zu werden.
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2. Da die Beansprudrung der EDV-Anlagen bei Datenfernverarbeitung höher ist

als bei direktär VerarLertung, muß entweder der Anteil der Katasterverwaltung

an der Masdrinenzeit des Redtenzentrums vergrößert werden oder die Verarbei-

tung teilweise auf die bei den Regierungspräsidenten_ gepl_ante1 Gebietsredren-

,"nä.n vedagert werden. Dabei hätte die Z. MOglidlkeit den Vorteil, daß hier-

bei die Ubertiagungswege zwisdren Benutzer und EDV-Anlagen wesentlidr redu-

ziert und d"*It di. eitfernungsabhängigen Leitungskosten niedrig gehalten

würden.

3. Die Anzahl der Großspeidrer muß erhöht werden, da bei Datenfernverarbeitung

sämtlidre Großspeidrerdateien im direkten Zugrifr stehen müssen'

4. Die Katasterämter und gegebenenfalls audr andere Benutzer müssen mit einer

ausreid,enden Anzahl vJnbatensidrtstationen oder anderen Ein' und Ausgabe-

geräten ausgestattet werden.

Alle diese Probleme lassen sidr nur langfristig und in Zusammenarbeit mit anderen

Verwaltungen lösen.

Ohnehin hängt die weitere Entwiddung sehr stark von den Fortsdrritten auf dem

Cebiet der Aitomation in anderen Fadrverwaltungen ab. Das Katastersystem wurde

durdr die Abgrenzung der Dateien nadr Verwaltungsaufgaben (Kataster-Grundbudr)

und durdt dis Vo..Jhen von Verknüpfungsangaben zu weiteren Dateien (Finanz'

wesen, Planung, Statistik, Einwohnerwesen) ja bewußt so angelegt, daß weitere

Sdrritie zu einJr Datenbank erleidrtert werden. Audr für die Zukunft wird es not'
wendig sein, diese Enrwid<lung nid,t nur zu beobadrten, sondern {e gudr mitzuge-

stalten'und mitzuvollzieh.n. b.. flexible Satzbau läßt durdraus Anderungen und

i.gänzungen zu einzelnen Feldarten zu. Selbst Anderungen im Aufbau der Ord-

,u"rrgr-".i.*.le und die Einführung neuer Speidrerprogramme sgd !_ur& entspre-

d-reride Umsetzungsprogramme ohne manuellen Eingriff möglidr. Die Notwendigkeit

hierzu wird sidr ei=nes Tages ergeben, wenn die Katasterdateien mit Dateien anderer

Verwaltungen zu einem gemeinsamen System vereinigt werden.

Bis es jedoch zu einem wesentlidr größeren Datenbanksystem sowie zur allgemeinen

Einfütrrung der Datenfernverarbeitung kommen wird, werden sidrer nodr 5-10
Jahre veriehen. In dieser Zeit w'r,:d die Umstellung des Liegensd-raftskatasters auf

LDV weiärbetrieben, um so, wenigstens für den Bereidr der Vermessungs- und

Katastervervyaltung, die Voraussetzung für künftige Entwiddungen zu sdraffen.
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Vom automatisierten Liegenschaftskataster
zur Grundstücksdatenbank

Von Ministerialrat Dipl.-lng. J. S chl eh u b e r,
Nieders. Ministerium des Innern, Hannover

1. Einleitung

In den letzten Jahren haben sidr die Bemühungen verstärkt, die in vielen Bereidren
der öffentlichen Verwaltung erhobenen und benötigten Daten in Datenbanken zu-
sammenzufassen und diese in einer weiteren Integrationsstufe zu einem Gesamt-
informationssystem auszubauen.

Die in versdriedenen Bereidren der verwaltung anfallenden Daten werden nach
sad'rlidren und funktionellen Gesidrtspunkten erfaßt und in Datenbanken gespei-
d'rert. rvesentlidrer Grundsatz hierbei ist, daß die Daten nur einmal uorgJh"it.rt
werden und jede Stelle nur d i e Daten erfaßt, abgespeichert und fortführt, die bei
ihr originär entstehen. Dagegen können alle stellen auf die Daten zugreiien und
durdr Auswahl, Auswertung oder Kombination die für den Verwaltungsvollzug oder
die Entscheidungsftndung erforderlidren Aussagen oder unterlagen gäwinnen.

Bei dem Aufbau soldrer Datenbanken nehmen die Personen-, Finanz- und sach-
daten, zu denen die Grundstücksdaten zählen, eine zentrale Stellung ein.

2. Aufbau einer Crundstü&sdatenbank

2.1. Au s I a n g s I a g e

Die Vermessungs- und Katasterverwaltungen gehören mit zu den ersten verwaltun-
gen, die die Vorteile der elektronisdren Datenverarbeitung (EDV) bei ihren Arbeiten
ausnutzten. Zunädrst wurden die vermessungsted-rnisdren und geodätisd-ren Beredr-
nungen mit Hilfe der EDV durdrgeführt, später wurden audr Kartierung und
Zeichnung den inzwisdren entwickelten Zeichenautomaten übertragen. Der Geäanke
lag nahe, möglichst den gesamten Arbeitsablauf in den AutomatLnsprozeß einzu-
beziehen und auch für die Führung des Budrnachweises des Liegenschaftskatasters
die EDV einzusetzen. So wurde in Niedersadrsen das in diesem Heft vorgestellte
Programmsystem für die Führung des Budrnadrweises entwid<elt. Auch in einigen
anderen Bundesländern wurden masdrinell arbeitende Systeme unterschiedli{rer
Entwicft lungsstuf en realisiert.

2.2. Bish eri ge Entwi cklu n g

um einem Auseinanderlaufen entgegenzuwirken und die Aktivitäten und Kapa-
zitäten zu koordinieren, entsd-rloß sidr die ,,Arbeitsgemeinsdraft der vermessungs-
verwaltungen der Länder der Bundesrepublik Deutsdrland (AdV)" eine Lösung zu
entwid<eln, die in allen Bundesländern verwendet werden kann. Im Jahre tgzo
wurde deshalb vom ,,Arbeitskreis Kataster" der AdV eine ,,Sachkommission Liegen-
sdraftskataster (SKL)" berufen, die in enger Zusammenarbeit mit arderen üer-
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waltungsbereidren eine optimale Lösung für die Fütrung des Budrnad'rweises des

Liegenldraftskatasters als Basis einer Grundstüd<sdatenbank erarbeiten soll. Die

Sff hat im Oktober 1971 ein Rahmen-Soll-Konzept als erstes Arbeitsergebnis der

AdV zur Besdrlußfassung vorgelegt (1).

Als besonders förderlich erwies sidr hierbei der Umstand, daß audr die Justizver-
waltungen bemüht waren, das Grundbudrwesen der EDV zugänglidr zu machen' Die

von dei Justizministerkonferenz eingesetzte,,Kommission für Datenverarbeitung in

der Justiz" hatte Ende 1969 besdrlossen, die Eignung des Grundbudrwesens für die

Datenverarbeitung zu untersuchen. Hierfür wurde eine ,,sadrkommission Grund-

buch (sKG),, gebildet, die von den Landesjustizverwaltungen Bayerns, Hessens und

Rheiniand-irfa--lz getragen wird. Die SKG legte im Frühjahr 1971 zwei Modelle für
die Automatisierung der Grundbudrführung vor (2), (3)'

Daneben wurde von der ,,Kommunalen Gemeinsdraftsstelle für Verwaltungsverein-

fachung (KGSI)" ein ,,Rahmenmodell Bauwesen" entwickelt, in dem besonders die

Role äes Liegensdraftskatasters im Planungs- und Baugesdrehen herausgestellt

wird (a).

2.3. Ausgestaltung
Grundstücksbezogene Daten werden bei einer Vielzahl'von Verwaltungen geführt.

Je nadr Verwaltungszwed< und -handeln werden sie nach den speziellen Bedürfnissen

geordnet und verwendet. Dabei handelt es sich teils um ,,originäre Daten" - mei-

stens aber um ,,übernommene Daten".

Die widrtigsten Verwaltungen, die Grundstüd<sdaten originär erzeugen und nadr-

weisen, sind:

die Vermessungs- und Katasterverwaltung ftir die Realangaben,

die Grundbuchverwaltung für die privatrechtlichen Angaben,

g. die Finanzverwaltung für die steuerredrtlidren Angaben,

4. die Kommunalverwaltung für die öffentlidr-rechtlid-ren Angaben'

Im konventionellen Verwaltungsvollzug können die bei den einzelnen Verwaltungen

anfallenden originären Daten aber nur in Kombination mit Daten der anderen Ver-
waltungen genutzt werden. Das hat zu den bekannten Mehrfadrnadrweisungen und

den aufwendigen Benadrrichtigungs- und Fortführungsverfahren geführt.

Bei Anwendung des Prinzips der Datenbank, daß alle Daten nur einmal vorgehal-
ten und nur von der zuständigen Stelle fortgeführt werden, allen Benutzern aber
zugänglidr sind, entfallen die Mehrfadrnadrweisungen. Da audr die Mitteilungsver-
fahren überflüssig werden und die bisher mitgeteilten Veränderungen nidrt mehr
von den anderen Verwaltungen nachvollzogen werden müssen, werden sidr sdron
hieraus erheblidre Arbeitseinsparungen ergeben.

Von besonderer Bedeutung ist bei diesem Prinzip eine klare Abgrenzung und eine

eindeutige funktionelle Zuordnung der einzelnen Dateien oder Datenfelder.

Die SKL und die SKG, zwischen denen von Anfang an eine intensive Zusammen-

1.

2.
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arbeit besteht, haben hierzu klare Vorstellungen entwid<elt und die integrierte Ver-
arbeitung von Kataster und Grundbud, vorgesdrlagen.

Ebenso besteht ein enger Kontakt zu der Finanzverwaltung, der,in der nädrsten
Zeit nodr intensiviert werden wird.

Hier ist audr der Grund dafür zu suchen, daß sdron in dem Rahmen-Soll-Konzept
der SKL zu der traditionellen Verbindung Kataster-Grundbudr-Finanz konkreteie
Aussagen gemadrt werden, als zu den öffentlidr-redrtlichen Angaben der Kommunal-
verwaltungen.

Da aber in dem ,,Rahmenmodell Bauwesen" der KGSI gerade dieser in den kom-
munalen Bereid-r fallende Komplex herausgestellt ist, digegen die Integration mit
Grundbudr und Finanzwesen nidrt in Betradrt gezogen wird, sollte für den Bereidr
der öffentlidr-redrtlid-ren Angaben in engem Kontaki zwisdren sKL und kGSt eine
Kbnzeption erarbeitet werden.

2.3.1. Die Realangaben des Liegensdraftskatasters

Das Liegensd-raftskataster mit seinen Realangaben ist der einzige vollständige Nadr-
weis der Grundstüd<e. In einer Grundstüd<sdatenbank bildet es die Integrations-
gru_ndlage für alle grundstüd<s- und flächenbezogenen Daten anderer Verwiltungen
und damit die Basis.

unter Beadrtung der Grundsätze für den Aufbau von Datenbanken wird das Lie-
gensdraftskataster aus einer gemarkungsweise aufgebauten Flurstücksdatei bestehen.

Der Nadrweis von Beständen nadr dem Motto ,,was gehört wem" entfällt, da er
eindeutig in den Bereidr der privat-redrtlichen Angaben gehört und vom Grundbudr
zu verwalten ist.

Ebenso wird von der Katasterverwaltung kein Nadrweis über die Eigentümer mehr
geführt.

Dagegen werden zu dem ordnungsmerkmal Gemarkung-Flur-Flurstück und den
Angaben Lage, Nutzung, Flädre usw. eine Vielzahl von Verknüpfungsmerkmalen
treten, über die der zugnfr zu den anderen Dateien und umgekehrt die Auswertung
der Katasterangaben für die anderen Verwaltungen gegeben ist. Hierzu gehören z. B-.

Bestandsnummer (Grundbudr),

Einheitswertaktennummer (Finanzverwaltung),

Baublod<nummer,

Blockseitennummer,

Raster, Zentralpunktkoordinaten (Planung, Bauwesen, Statistik),
Personenkennzeidren (Einwohnerwesen).

Besondere Bedeutung wird der im Kataster geführten Lagebezeidrnung Straße und
Hausnummer zukommen, da diese Angaben Ordnungskriterien in anderen Daten-
bereidren sind (Statistik und Einwohnerwesen) und hierüber die Verknüpfung von
Daten möglid'r sein muß.
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Untersudrt man die Realangaben des Liegensdraftskatasters unter dem Gesidrts-

punkt der eindeutigen funktionellen Zuordnung, so ist festzustellen, daß der bis-

herige Nadrweis der Nutzungsarten diesen Prinzipien nidrt genügt.

Der in den Vermessungs- und Katasterverwaltungen angewandte Nutzungsarten-

katalog, der zu einer Zeit eingeführt wurde, als die Entwid<lungen_ der letzten Jahre

nodr n-idrt deutlidr erkennbar war, ist eine Mischung von tatsädrlidren Feststellun-

gen und gesetzlidren Klassiffzierungen, die in versdriedene Zuständigkeiten fallen.

Für die Aussagefähigkeit der Grundstüd<sdatenbank ergibt sidr daher die Notwen-
digkeit, zwisdren dei tatsadrlichen Nutzung und einer auf Gesetz beruhenden Klas-

sid'zierung zu untersdreiden. In den Bereidr der gesetzlidren Klassiftzierung sind

neben den Festsetzungen nadr den Straßen- und \Tassergesetzen usw. audr die Fest-

setzungen der Bodensd-rätzung einzuordnen, da hier nicht von der tatsädrlid'ren Nut-
zung, iondern von der Fiktion der Nutzungsmöglidrkeit aufgrund geologisdrer Ver-

hältnisse ausgegangen wird.

Im Bereidr des bebauten Grundbesitzes ist zu prüfen, inwieweit die Nutzungsart-
angaben für die Zwed<e der städtebaulidren Planung und der Landes- und Regional-

pla'nung zu verfeinern sind. Hier, wie audr im Bereidr des unbebauten Grund-

Lesitzei, wird die Grenze für eine Aufgliederung dort zu sehen sein, wo die Aktua-

lität der Daten durdr den Fortfährungsdienst nid,t mehr gewährleistet werden kann.

Mit der Problematik der Nutzungsangaben befaßt sidr eine von der SKL einge-

setzte Projektgruppe. Sie hat die nidrt leidrte Aufgabe, einen Entwurf zu erarbeiten,

der in seiner Syitämatik den Prinzipien der Grundstüd<sdatenbank folgt, den Be-

dürfnissen der Benutzer geredrt wird, die Laufendhaltung der Angaben und die

Uberführung der bisher im Liegensdraftskataster enthaltenen Nutzungsarten ohne

Sdrwieri gkeiten ermöglidrt.

2.?-2- Die privat-redrtlidren Angaben des Grundbudrs

Für die besdrlossene integrierte Verarbeitung von Liegensdraftskataster und Grund'
bud-r sind Rechtsänderungen im materiellen und formellen Grundbudrredrt erfor-
derlidr, um eine EDV-geredlte und einfadre Lösung verwirklidren zu können.

Darüber hinaus müssen für das Grundbudr und das Kataster eindeutige und audr
übereinstimmende Zuordnungen und Gebietsabgreflzungen gesdtaffen werden.
Hierzu gehören die

Ded<ungsgleidrheit von Grendbudlbezirk und Gemarkung
(anstelle der Gemeinde),

Budrungspflidrt für sämtlidre Grundstüd<e und

Bud'rung der Grundstüd<e in dem Grundbudrbezirk, in dem sie

örtlidr liegen.

Von der ursprünglid'r erhobenen Forderung Grundstüd< : Flurstüd< mußte man
wegen der bestehenden Verhältnisse bei den RedTten am Grund und Boden, die audr
durd'r gesetzlid're Maßnahmen nidrt zu beseitigen sind, wieder abrüd<en.
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Die Identität Grundstück : Flurstüd< wäre der Integration sehr förderlich gewesen
und sollte in der Zukunft audr grundsätzlid'r angestrebt werden.

Hierdurd-r würde man zu einem einheitlichen Grundstiid<sbegrifi kommen und
könnte den kaum verständlichen Zustand beseitigen, daß ein Gundstüd< im Redrts-
sinne aus mehreren Flurstücken bestehen kann, die räumlidr voneinander getrennt
und dazu audr noch in versdriedenen Bezirken liegen können. Gleidrzeitig würde
dann der bestehende Untersclied zwischen der Teilung und Vereinigung von Crund-
stücken im Redrtssinne und der Zerlegung und Versdrmelzung von Flurstüd<en im
katastertechnisd-ren Sinne entfallen.

Im Rahmen der Grundstüd<sdatenbank wird das Grundbudr aus einer gemarkungs-
weise aufgebauten Bestandsdatei, in der die einem Eigentümer gehörenden Grund-
stüd<e zusammengefaßt sind, und aus grundbudrspeziffschen Dateien, insbesondere
der Belastungsdatei (früher Abt. Z und 3), bestehen. Die bisherige Führung des
Bestandsverzeidrnisses mit den Angaben des Liegensdraftskatasters entfällt. Es wird
durdr die Flurstücksdatei mit den Realangaben des Liegensdraftskatasters ersetzt.

2.3.3. Die steuerredrtlidren Angaben der Finanzverwaltung

Die Finanzverwaltung bedient sicih zur Durdrführung der Einheitsbewertung des
Grundvermögens der Angaben des Liegensdraftskatasters. Hierbei sind in land-
wirtsdlaftlidlen Gebieten die aus der Bodensdrätzung abgeleiteten Ertragsmeß-
zahlen,-in sonstigen Gebieten die Flurstüd<sgröße und die Nutzungsart Ausgangs-
daten für die Bewertung.

In den Steuerunterlagen werden diese Angaben nadr wirtsd'raftlidren Einheiten
(Steuerpflidrtiger) sortiert zusammengefaßt und unter der sogenannten Einheits-
wertaktennummer (E§[A-Nr.) als Ordnungsmerkmal geführt.

Die bisher erforderlid,e Ftihrung einer Absdrrift des Liegensdraftskatasters als
sogenanntes Grundbesitzkataster und dessen ständige Laufendhaltung kann im
Rahmen der Grundstüd<sdatenbank entfallen, wenn in der Flurstüd<sdatei bei ;edem
Flurstüd< die E§ürA-Nrn. (ein Flursttid< kann mehrere E§7A-Nrn. haben!) ali ver-
knüpfungsglied gespeidrert werden. Damit wird der Finanzverwaltung die direkte
Auswertung der Katasterdaten gezielt für ihre speziellen Zwecke ermöglidrt.

Entspredrend der gesetzlid'ren Regelung, daß bei den der Bodensdrätzung unter-
liegenden Flädren die von der Finanzverwaltung festgesteltte ,,Nutzungsart', im
Uegensdraftskataster nadrzuweisen ist, sollte aud, die für den bebauten Grundbesitz
im Bewertungsverfahren steuerred-rtlidre deftnierte und festgelegte ,,Nutzung" in der
Flurstücksdatei nadrgewiesen werden.

Cerade aus der beabsidrtigten Angabe von tatsädrlidrer Nutzung und gesetzlidr
festgestellter ,,Nutzung" (Klassiffzierung) dürften sidr für das Verwaltungshandeln
wesentlidle Erkenntnisse ergeben.

Auf die Notwendigkeit einer vollen integrierten Datenverarbeitung zwisdren Ka-
taster- und Finanzverwaltung als Grundlage für ein EDV-geredrtes Bewertungsver-
fahren, wird auch von der vom Bundesparteivorstand der SPD eingesetzten Kom-
mission für Bodenredrtsreform hingewiesen.
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2.3.4. Die öfientlidr-redrtlidren Angaben der Kommunalverwaltung

Die Notwendigkeit, die fast aussdrließlidr im kommunalen Bereidr anfallenden

grundstücksberäg"n.n ö{fentlidr-redrtlidlen Festsetzungen im Planungs- und Bau-

iese, *it den A-ngaben des Liegensdraftskatasters und des Grundbudrs zu koppeln,

wird allgemei, ,ni.k"nnt. Gerade auf diesem Gebiet mangelt es aber bisher an kon-

kreten üorstellungen und Aussagen, da es an einem direkten Gesprädrspartner und

Mitarbeiter z. Z. nodr fehlt.

Die bisher meistens auf Länderebene mit den verschiedensten Stellen geführten

Gesprädre zeigen als Ergebnis eine bunte Palette der untersdriedlichsten \7ünsche

und Forderungen.

Eine orientierungshilfe konnte hier nur das ,,Rahmenmodell Bauwesen" der KGSI

sein. Danadr dürfie es ziemlidr klar sein, daß als Verknüpfungs- und Auswertemerk-

male die Angabe eines Rasters (Rahmen-Flurkarte, ggf. mit Verfeinerung), die_Be-

zeichnung dJr BaublOcke und die Zentralpunktkoordinaten in die Flurstüd<sdatei

aufzunehmen sind.

Aber sdron bei diesen Angaben und bei der von den Planern geforderten Verfeine-

rung der Nutzungsarten muß geklart werden, wie die Ersterfassung und Fortführung

der Daten gesidrert werden soll.

Darüber hinaus ist gerade in diesem Bereidr zu untersudren, welche Daten Bestandteil

der Grundstücksdalenbank sein sollen, bzw. weldre Daten so verwaltungsspeziffsch

sind, daß sie in besonderen auf dieVerwaltung abgestimmten Dateien zu führen sind.

2.4.Yerknüpf ung mit anderen Datenbanken
Mit weldten anderen Datenbanken die Grundstücksdatenbank im Sinne der Ent-

widdung eines Gesamtinformationssystems (Nr. 1) verknüpft werdgn muß, läßt sidr

zur Zeii noCt nidrt klar übersehen. Diese Frage hängt wesentlidr davon ab, wie die

Ubernahme von Verwaltungsaufgaben auf die EDV in anderen Bereid-ren voran-

sdrreitet und sich hierbei konkrete Vorstellungen entwickeln.

Die Verbindung der Grundstüd<sdatenbank mit der ebenfalls im Aufbau beftndlidren

Datenbank fürtinwohner- und Meldewesen kann sdron heute vorgesehen werden.

Es wäre ein wesentlicher Fortsdrritt für den Verwaltungsvollzug im Kataster und

Grundbudr, wenn jederzeit die aktuelle Adresse des Eigentümers oder Beredrtigten

abgefragt werden könnte. Aucl für Planung und Statistik dürften sidr aus der Kom-
bination von Grundstüd<s- und Einwohnerdaten wesentliche Entsdreidungshilfen
ergeben.

Die Verknüpfung der Datenbanken ist über die Merkmale ,,Personenkennzeicihen"
und,,Straße, Hausnummer" gegeben.

Hieraus resultiert, daß im Datensatz des Grundbudrs die Eigentümer so nad'rgewie-

sen werden müssen, daß eine eindeutige Zuordnung des Personenkennzeidrens
möglid-r ist.

Allerdings wird die Verbindung nur teilweise reale Ergebnisse bringen können, da
in der Einwohnerdatenbank nur natürlid-re und meldepflidrtige Personen nadrgewie-
sen werden. Die juristisdren Personen und die außerhalb der BRD lebenden natür-
lidren Personen werden nidrt erfaßt.
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2.5. §/eitere Entwi cklu n g

2.5.1. Derzeitige Arbeiten

Ztt Zeit wird in der SKL und audr in der SKG in besonderen Projektgruppen an
Detailuntersudrungen, Datengerüsten und Datensätzen gearbeitet. Beide Kommis-
sionen beabsidrtigen zum Jahresende die Sollkonzepte fertigzustellen, in denen die
Durdrführungsverfahren und audr die erforderlichen Rechtsänderungen besdrrieben
werden.

Die vermessungs- und Katasterverwaltungen müssen im Rahmen der Grundstüd<s-
clatenbank zu einer einheitlidren Lösung kommen, da die Grundbudr- und Finanz-
verwaltungen, die nadr bundeseinheitlidren Vorsdrriften arbeiten, nur dann auf das
LiegensdTaftskataster als Basis zurüd<greifen können.

Darum ist das Programmsystem masdrinenunabhängig zu entwickeln und in einer
spradre zu programmieren, die kompatibel ist. Abweidrungen dürfen nur da zuge-
lassen werden, wo die unterschiedlidren Betriebssysteme der EDV-Anlagen dles
unbedingt erforderlid, mad-ren. Hier ist die AdV zur Zusammenarbeit aufgirufen.

2.5.2. Zeitplanung

Die sKL und die sKG gehen in gegenseitiger Abstimmung davon aus, daß unter
Zugrundelegung eines Mindestumfanges der Grundstüd<sdatenbank die program-
mierung bis Ende 1975 abgesdrlossen sein kann.

Für die dann einsetzende Ersterfassung der Daten werden 10 Jahre veransdrlagt. Bis
zum Aufbau des ,,harten Kerns" der Grundstücksdatenbank werden also mindästens
I 5 Jahre benötigt.

§7,ann dieser 15-Jahresplan tatsäcllidr in Kraft tritt, ist schwer zu sagen. Die nodr
offenen Probleme sind nidrt einfadr zu lösen. Eine besonders sdrwlerig zu neh-
mende Hürde ist die Anpassung des materiellen und formellen Grundbuchredrts an
die Erfordernisse der Datenverarbeitung. Hierfür muß der Bundesgesetzgeber
bemüht werden.

Man kann wohl davon ausgehen, daß vor 1980 das Gesamtsystem nicht zur ver-
fügung stehen wird.

2.5.3. Organisatorische Voraussetzungen

Für den Aufbau einer Grundstüd<sdatenbank sind die entspredrenden organisato-
risdren und tedrnisdren Voraussetzungen zu sdraffen.

Bei dem aufgezeigten Modell der Grundstücksdatenbank wird selbswerständlidr
vorau§gesetzt, daß die Datenfernverarbeitung eingeführt ist und jede Dienststelle
äber ein Terminal direkten Zugrifr zu allen Daten hat. Die in diesem System anfal-
lenden Datenmengen können nidrt mehr zentral an einer Stelle verwaltet werden.
Es sind also staatliche, regionale Redrenzentren gleid-rer Kapazität und Ausstattung
aufzubauen (in Niedersad'rsen z. B. vier!), bei denen die integrierten Daten des
Kataster-, Grundbudr- und Finanzwesens verwaltet werden. Hierher gehören audr
die Daten aus dem öffentlidr-redrtlidren Bereidr, die in engster Beziehung zu den
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vorgenannten Daten stehen. Alle weiteren Daten sind in kommunalen Gebiets-

redr"enzenffen anzusiedeln, die in Verbindung mit dem zuständigen staatlid'ren

Regionalzentrum stehen.

Die aufgezeigte EDV-Organisation ist in versdriedenen Bundesländern durdr Gesetz

bereits ixieri und im Aufbau begriffen. Uber die reine EDV-Organisation hinarrs

ist in Zukunft auch bei der Verwaltungs- bzw. Funktionalreform den Erfordernissen

der EDV oder der Datenbanksystematik Redrnung zu tragen'

So ist es z. B. Voraussetzung - und wird von der ,,Projektgruppe Integration" der

SKL und SKG geforde6 l, daß sidr Katasteramts- und Grundbudramtsbezirke

ded<en. Das gleiähe gilt audr für die Finanzamtsbezirke. D. h. allgemein, daß meh-

rere Bezirke-der kleineren Verwaltungseinheit voll in dem Bereidr der größeren

Verwaltungseinheit aufgehen müssen'

In keinem Fall dürfen sidr aber die Grenzen der Amtsbezirke mit dem Bereidr eines

regionalen Redrenzentrums übersdrneiden, da sonst eine eindeutige funktionelle

ZJordnung und damit eine wirtsdraftlid're Lösung für die Datenfernverarbeitung

nidrt gegeben ist.

Die beteiligten Verwaltungen sollten bestrebt sein, daß hierfür die red-rtlidren Vor-
aussetzungen gesdraff en werden.

3. Das Niedersädrsisdre Programmsystem BEDV und die Grundstti&sdatenbank

Das in Niedersadrsen entwid<elte ,,Programmsystem BEDV" für die Führung des

Liegensdraftskatasters mit EDV berücksidrtigt in seinem strukturellen Aufbau den

Ubärgang zur Grundstüd<sdatenbank. Mit diesem System ist es möglid-r, die Daten-

e.fassung, -bereinigung und -fortführung unabhängig von anderen Verwaltungen

durchzuführen.

Da der Aufbau der Dateien im Großraumspeidrer, der im Aufsatz NO\IAK
eingehend besdrrieben ist, nadr funktionellen Zuordnungen erfolgt, kann die Flur-
stü&sdatei mit ihren katasteroriginären Daten in die Grundstüd<sdatenbank ein-

gebradrt werden. Die hierbei sdron erfaßten grundbudroriginären Daten der anderen

Dateien können zur Verfügung gestellt werden.

In der letzten Zeit mehren sidr die Stimmen, die eine vorrangige Umstellung des

Liegensdraftskatasters auf EDV fordern, um die Katasterdaten sdron jetzt für andere
Bereidre auswertbarer zu madren. Dies ist mit dem niedersädrsisdren System bereits
erreidrt. .Es wird deshalb allgemein erwogen, die Grundstüd<sdatenbank stufenweise

aufzubauen.

Aus diesem Crunde empffehlt die AdV ausdrüddidr den Einsatz und die weitere
Pflege der eingeführten Modelle. Die hierbei gemadrten Erfahrungen und Vorlei-
stungen werden dem Aufbau der Grundstüd<sdatenbank zugute kommen und ihn
besdrleunigen.

Llteratur

1. Arbeitsgemeinsöaft der Vermessungsverwaltungen der Länder der Budesrepublik Deutsöland
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Abtouf der Umstellung

Nds, Landewenraltungsamt
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Anlage 13

PB5/35 Ir,l0U? 991s1 og/t1t1z

*{r****** PHASENVERTEICHN
*****++*tt*****

TlilE l6rolrra SY!

I s *lt*
*{t**+*t
BIBLIOTHEKS.KENNZEICHEN T B

l*2*
v
4
5
6
7
I

IN DIE ETBLICTHEK DER 4OO4/4'
IN DIE BIBLINTHEK DER 4OO4/3' U'{D /45
tN DIE BIBLIOTHEK OE .4OS4I?5

B.I
Br2
Br3

AUFNAHI.TE DER PHASF
AUFNAIIHE DER PHASE
AUFNAHI{E OER PHASF

BED I ENUI.IGSA(TE KAl

PHASE KAlOIO
PHASE KAIO2O
PHASE KAI03O
PHASE KAl04O
PHASE KAIO'C
PHASE KAI06O
PHASE KAIOTO
PHASE KAIOSO
PHASE KITO9O
PHASE KAIOg'
PHASE KIlIOO
PI.,IASE KAI I IO
PHASE KAITEO
PHASE KAlI3O
PHASE KAtlrrO
PHASE KAlI'O
PHASE KAII6O
PHASE KAIl?O

BEDIENUN6§AK?E KA2

PHASE KA2O11
PHASE KA2OI2
PHASE KA2OI3
PHASE Kaatot
PHASE KA2TO2
PHASE KA2 IO3
FHASE KA2IO4
PHASE KA2I(r5
PHASE KA2 IO6
PHAsE KA2 TO7
PHASE KA2T68
FHASE KAAIÜ9
PHA§E KA2IIO
PHASE KAAIII

ggp 1gl'ltlr'l§§APIYE KA3. I VURFCRI'1AT I ERUt'i6

PHASE KA3loC 20KB AUFBAU GEHEI\IBEBEZIRKSTASELLE
PHASE KASI 10 4OKB SORT
PHASE KA31?O I(B NEßGE
PHASE KATOSO 2OKB FOR?FUEHRUI'IG DER ß€;'lEINDEBEZIRKSTABELLE
PHASE KA3O9O 4OKB SORT
PHASE KA3l3O KB DRUCK nER GEI'lEIr'IDEBEZIRKSTABELLE

FORTFUEHRUNC

IOKB BERt I
4OKB SDRT

KB BERI 2
3'K8 PLAUSI I
AOKB §NR?
22KB PLAUSI 2
40(B SoRT
2'KB PLAUSI 3
4OKB SORT
!KB PLAUS I -PR0T0KOL LBANDTERSTE LLUI'lG

IOSKB FORTFUEHRUNG HKS
6KB FORTFUEHßUNGSPRDTNKOLL ORUCK

4OKB SBRT
24KB MEROE
{0xB SoRT

IOO(B DRUCKAIIFBERE I TUi'IG
40KB SoR?

3KB DRUCK

1410-UH§ETZUNGr4004

3'KB FRUEFUNG E I}IES 1(}Q.BANDES
4OKB SORT (PRUEF. LIND BEREINICUI.{G§HJNilEISE'
25KB PRUEF-ERCEBNIS.LISTET GcFr BEREIi',llGTES EAND
36KB TRENNIJTJG IiIB.EtNGABE(IBMI IIi FLST U RECHTE
40KB S0RT FLST-DaTFN
4OKB UMSTEILUNGSPRNCR. FLURSTUECKSSAETUE F. KART.
40KB S0RT VARr FLST-SAETZE
4OKB SORT OßDB-RECHTE
43KB TRENNU!'IG MB.R,ECIITE(KA2OOiIJN NAI"iEN U RECHTE
4OKB SOßT RECHTE
4OK8 AUSIlAERKER IIAHE)ISSAETZE
4OKB SORT l.IAMEN
2IKB ERSTT!t,UNC VARIABLER NAIlENSSAETZE
40KB MERGE lrAR. :.lAME;tiRECHTE

2
z
2
2
?
z
?
2
2
z
I
I
I
I
2
I

z
2

L



Anlage 14

PBg/3' I NtlUT

PHASE KA3T4O
PHASE KAIT'O
PHA§E KA'160
PHASE KA3I?O
PHASE KA'2OO
PHASE KA321O
PHASE KA322O
PHASE KA32IO
PHASE KA3I8O
PHASE KATI9O
PHASE KA324O
PHASE KA325O

BEDTEIIUNGSAKYE

KB
4OKB
SlKB
6OKB
26K B

4OKB
3'KB

XB
t(B

4OKB
KB

' 
OKB

KA!.2

3'KB
3OK B

3 txB
2'KB
2rKI
2'KB
E'KB
sOKB
4OKB
4OKB
z 4(B
3'(B

0aTE I 08/17/?a TtHe t6!01t58

C OTP
s 0R,?
PLAUS I CEI.IE TNDEUIT,IFRAOE
VBRTORMATTERUNC FLURSTUECXSDATET
PLAUSI 6RUNOBUCHUHFRAOE
§ORT
AUFBAU GRUNDBUCHEEZIRKSIAEELLE
},IE R6E
FOßTFUEHßUNO DER ORTINDBUCHBEIIRKS?ABELLE
SORT
DRUCK NER GRUNDBUCHBITINK§?ABSLLE
VORFORHA?IENUNG ORUNDBUCHDATE I

LADEN I'ND SICHER.N

MKS-LE SEN.REORGANI SA?I ON

RAL!OC
LADEN
MKS-AB IUG
TPTP
P L ATT E N.AB TUG
KARTE-0
FOJA
SORT
L OGG.B ANDTB ERE I N I GE N

I,,IE RGE
I'lKS.LE 3EN-§TAt t S? I K

NE UE I NR t CHTUNO
LADETBANO-PR0: rUER DIE UltS?ELLUN0
EROEFFNUNGSBILANT

sY!

Pr'tAsE Ka326t
PHASE KA'260
PHASE KA326'
PHASE KA32?O
PHASE KA328O
PHASE KAIE9O
PHASE (A33OO
PHASE KA33IO
PHASE KAI32O
PHAsE KA''30
pHASE l(Ar140
PHASE KAIE6'

BEDIENUNCSAKIE KA4
PHASE KAOTSO
PHASE KA4EOO

BEDIENUNGSAKTI KA'

PHASE KI'TOO
PHASE KA'2IO
PHASE KA'220
PHASE KA'230

PHASE KA"IO
pHASE Kat3e0

BEDIENUNGSAKTE KA6

PHASE KAOOIO
PHASE KAOO2C
PHASE KA6O3O
PHASE KAÖ04O
PHASE KA605O
PHASE KAÖO6O
PHASE KAOOTC
PHASE KA6O8C
PHASE KA6O9O
PHASE KA6IOO
PHASE KA6IIO
PHASE KAÖI2O
PHASE KA613O
PHASE KA6I4O
PHASE KAÖI'O
PHASE KAÖICO
PHASE KA6I7O

KB
KB

DA?EN§ ICHERUNO

2OKB FEHLER NACH AIGESCHLOSSENTR FERTFUEHRUNG
2OKB T.IXS.KARYEN ERSETITN
2OKB I,IKS.KARTE.O EF.SEfZEN
AO(B HASCHTNENAUSFALL/PROORAI.IMIEHLER HAE}iRüND

P OR?FUE HRUNC 3 L AUF
zOKB LESEFEHLER AN EINGABEBANO/PROßRAHI{FEHLER

}JAEHREND ORUCXAUTBERE I TUI.IO
20KB LESEFEHLER AN IIKS.KAR?E I{AEHRENO DRUCKAUFBERET?UNC

HILFSPROOß,AHHF

4EKB DRUCK VON i{KS,AU§ZUEGEN
KB COTP,XATABI
KB RALLOC.KA?ABl
KB S0RT.KATABI
KB RAPR.XATABI
KB R,ALLOC.ARBE I'3OATT I ENTFERTFUTHREN

68KB I,,IKS-AUSZUGSPR,NCR,AHM ( SEDEU I HAL'
6EK8 HXS.KORREKTURPROORAMI'.I

KB LK.O.JAHRESBERICH?ES P,KA?.AEI.iTER, AUI BAND
KB SORT O. BANDTAETIE D. JAHRESEERICHTES

A?KB AUSI,ISRTUNG D. JAHF.ESBERICHTE
Kg ORUCKAIIFgEREI?UNO SERIELL
KB AUFEAU NAI.IENSL IStE
KB SORY NA}lENSLISTE
XB DRUCK t.IAHENSL t S?E
KB DRUCK FLURSTUECKSLISTE

86KB SUHI'4IEREN NUYZUNGSARTEN'LAECIIEN

I
I
I
I

I

I

l



Anlage 15

fEI[ 1 - NACHUEIS DE& UNTERGEGANGENETI FLURSTUECKE oz -43 -7?

87 LUE}IEBURG JAHRGAENGE 1969 BIS 1972 §EIIE

FLURSIUECKSgEZETCHNUI.I6 NR. /JAHR FORTF.I{AGIItüEIS

87 LC tG 05
87 L6 LG 03
87 L6 LG 03
87 LG rG 05
87 LG LG 05
87 rG 16 05
87 16 LG 06
87 tG rG 06

00 18 /002
00r8/007
4152 I AA7
0017/003
0018/005
00a0/001
01 11 /004
0t I I /005

UiIT ERCAIIG

1 r1969
1 t1969
1 I 1969
3 t1969
3 11969
1 t1969
4 t1969
4 I 1C69

E N I §TE IIU}I G

1321 1963
11 I 1968

1937
1919

?3t 1962
1 948

1 51 I 1967
I 51 I 1967



Anlage 16

q?-03.7?TEIL Z

87 LOEII EBUß6

rR.fil-rJA$R

1r1969

311969

1t1969

7 I 1969

E-
x,z

J AtTRGAilG 1969

FLUßSTUEGXSBEZElcllf,Uil6 6ESArr-
FLAECHE

001E /00u
001 8r007
a152t 007
001 8/ 01 3

0017r003
0018r005
0040 /001
4020 100?
002 0 / 003

01 1 1 1004
01 I 1 /005
0r11 1006
0t 1 1 1007

01 I 6 r000
0t 16 ,001

657 132t1965
95 11 t1968

lle 1?37
864

SE ITE

l{R.Fl{.rJAltR
EIIISTEHUiI6

1949
z3t1962

1 948

E7
87
E7
87

87
87
E7
87
E7

87
87
E7
E7

87
E7

LG

tG
LG
LG

TG
L6
L6
tG
LG

tG
LG
TG
tG

LG
TG

TG
LG

t6

LG

tG
IG
TG

LG
!G

694
721

03
03
05
03

05
05
05
05
05

06
06
06
06

07
a7

1?57
346

603 I
1 600
6034

a
*

*
*

LG

LG
t6
tG

LG
t6

880 151 t1967
860 151t1967
850
910

187 4



Anlage 17

87 I.UEI{EBURG

FLUR STUEC (SB EZE I CHNUII 6

87 t6 tG 03 0017/000

87 LG LG 03 00171041

87 LG LG 03 0017104?

87 LG LG 03 00171003

LI SIE OER FORTGEFUEHRIEIiI FLURSTUEC(E 02.03.72

JAHRGAEN6E 1962 8TS 1966

I{R. /JAHR TORIF.I{ACHII EIS

SEIIE

BESCHREIBUNG ENTSTEHUNG

TG

LG

!G

87

87

87

E7

87

tG tG

L6 LG

03 001elaa4

03 001 9/ 005

LG 04 0002/001

Lc 04 0002/004

LG 04 000?/005

UN T ERG AII G

12 11962

573 t1963

1411966

801 /1 963

2Q8 I 1963

34?t 1962

478 11e64
563 I 1964
174 I 1965

971 t1963

134t1962
24?t 1963

51 I t1962

196 I 1964

197 11964
205 t1964
137 t1965

1 871

12 I 1962

1?. I 1e6?

573 t196t

I 960

I 960

1 957

?08 11963

208 I 19 63



Anlage 18

F LAECHEN DER NUTZUNGSARIEN 02-03.72 SEITE 
'

43 HA}ITIIOVER LAHDTREIS LAilDTREIS }IANi'IOVER
GEMEINDE DV DEVESE
s TA-GEll-S CHr 031 31123

SCHt. SPALIE NUTZUNGSARTENBEZEI CHI{UIG FTAECHE DIFF.
D.2 . il. N.

01O 15 HOF.U.GBF
020 1 5 HOF-U.6BF
030 15 HOF-U.GBF
O4O 15 HOF.U.GBF
050 15 HOF-U.GBF
060 1 5 EAUPLATZ
lOO 17 BETRIEBSGELAENDE
110 13 ABEAULAND
1 20 17 HA LDE
150 17 AUSSI.6ELAEI{DE
140 17 LAGERPTATZ
2OO 03 GARTEilLAI'ID
210 OZ ACI( ERLAN D

?20 OZ ACKER-GRUENTAND
?30 O? HOPFEI{PFLAHZUNG
?40 04 6RUENtAN D

250 04 GRUE}ILAt{D-ACKER
?60 05 UI E SE
270 06 STREUIIIESE
zEO 07 HUTUNG
500 08 r,Ar0
310 OE TAUEIIALD
3ZO OE NADELIJALD
330 08 MISCHHATo
340 09 I'E INGARTEN
350 11 r.r00R
360 12 I|EIDE
400 10 |ASSER
410 .IO GEI'AESSER I-B
4?O 1O GEI'AESSER I.T
430 1O GEIIAESSER II
440 1O GE}'AESSER ItI
5OO 14 UNTAND
600 16 STRASSE
6I O 16 BUNOES AUTOBAHN
620 16 BUNDESSIRASSE
630 16 LAI'IDESSTRASSE
640 16 KREISSTRASSE
650 16 GEilEINDESTRASSE
660 16 r{E6
670 16 PAR(PTATZ
7OO 17 F TUG PLAT Z
710 17 BAHN6EI.AENDE
750 17 §PORIFLAECHE
760 17 cRUEilAfiLAGE
80O 17 SCHUTZF[AECHE

1,1481 HA 0,1481 HA
0,6174 HA 0,1174- HA
8.5784 HA
0,3566 HA
3,0977 HA 1.2784- HA

0,0024 HA 0,3356- HA

0,0517 )tA 1,5487- HA
1A13724 HA 5,3700 HA

2?5.3092 HA
1?,855 0 HA

?6 13824 HA

0,6602 HA

19,8386 HA

0,0663 HA

1,7805 HA 0,0378- HA

1,4363 HA
0,0206 HA

0,3426 HA 0,3013 HA

5.3147 HA 2,5780 HA
1 ,99?1 HA
6 ,95?a HA 2,578 0 HA

0,0045 HA



Anlage 19

FLAECHEI{ DER NUIZUHGSARTEil A2.03.72 SEIIE Z

45 Htilt{ovER IAHoKREIS IAi{}XRETS HAHNoVER
GE}TEINDE DV I}EVESE
STA.GE§.SCH L 03 135123

SCH!" §PAtIE I{UTZUNGSARTENSEZETCHT'IUIIIG FLAECHE D:FF.
D. Z. fr . il.

81 O 17 HINDSCHUTZSTRE I F

820 17 oEr CH

830 17 TP
900 17 FRIE0HoF a,a96z lrA
930 17 UEBUIIIGSGELAENDE
9(0 1 ? PLArZ

GESAT TE GE!{EIilDEFLAECT{E 3?7,2757 HA ?15015 }tA

A]{ZA}iL DER FTURSTUECKE 571 13

AilZA}IL OER FLURSTUECKSABSCIIIIITIE 741 41



Anlage 2O

FLAECIIE}I DER I{UTZU}'6§ARTEilGßUPPET 0U.03.72

43 HAI*OVER TAilOTREIS LAIIDXREIS HAIII{OYER
GETEtilDE DV OEVESE
srA-GEH-ScHL 03155123

SPALTE }IUIZUIIGSARIEIIGRUPPE F IIEC}IE DIFF .
D.z.ll .il .

0z ATAGRT|PF 238,1642 llA
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